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' Lieber die systematischen Verhältnisse der Gliederthiere' hat 

Zaddach eine Arbeit geliefert, welche unter dem Titel 

„über die Eintheilung des Thierreichs in Kreise und Klassen*'^ * 

in. einer Gelegenheiisaehrift erachieiieii ist und hier, näher be- 

thtclilet zu werden um aa aelur Anspmeb meohen- darf , «I» 

gende lar die Eintlieilung der GKederthim ' der Vert neue 

Gesichtspunkte aufgestellt hat, welche ans einem sorgsamen 

Studium von Rathke's werthvollen Untersuchungen über die 

' £Dtwickelungsgeschichte hervorgegangen sind. Ich zweifle 

nioht, dass umfassende Forschungen über die £ntwi(okeliuig 

XU vollkommen sicheren firgebrnssen fnhrtB wecden, nur mns-' 

sen sie vön anderen etnfacker 'gebauten Formen kusgehen üb 

.vom Flusskrebs, der vom Ürtypus der Kdrperbfldung eines 

Gliederthiers sich möglichst weit entfernt, und bei dem auch 

dadurch, dass ihm die Verwandlung fehlt, die Entwickelung 

im Ei nothwendig eine andere sein muss als bei der grossen 

Mehrzahl der Gliederthiere , wo eine allmähliche Ausbildung 

in späteren Lebensabschnitten vor sich geht. Auch sind die 

yorliegenden Untersuchungen über embryonale Entwickelung, 

so werthvoll sie an sidi sind, noch ihrem, Umfimge nach viel 

zu vereinzelt , um einer Eintheilung überhaupt eine Grundlage 

zu bieten. Und über Rathke's Beobachtungen ist der VerL ' 

nicht hinausgegangen. 

Die vier Hauptabtheilungpn oder Kreise des Thierreichs bestimmt 
der Verf. nach dem Vorherrschen einer der vier Lebensverrichtungen, 
für den nüchternen Verstand eine leere Spielerei; denn was soll man 
dazu sagen > wenn dem Isien ThicKkreise, den Strahl- oder Pflanzen- 
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thieren „vorherrschende Entwiclcefung der geschlechtlichen Verhält- 
nisse" zugeschrieben wird , w ährend in der That die geschlechtliche 
Fortpflanzung einer der hier gerechneten Abtheilungen , den Infuso- 
rien, ganz fremd ist, bei zwei andern, den Polypen u/id Quallen, die 
Vermehrung durch Knospen und Theilung eine wenigstens eben so 
grosse Rolle spielt als die geschlechtliche Fortpflanzung und nur die 
beiden übrigen Abtheilungen, die Seesterne und Seeigel sich in Bezug 
auf die letzte eben so verhalten als die übrigen Thiere. Es könnte 
hier also viel eher von einem Zurücktreten als von einem Uebcr- 

^ wiegen der geschlechtlichen Verhältnisse die Rede sein. — Ebenso 
wenig paist für den 3tett Tbierkreis, die Brost- oder Oliedcrtbiere, 
da die GHederwurmer mit eingescblosseo sind, die „vorwaltende Eni. 
wickelnng der Bewegungsorgane denn selbst wo bei den Glieder- 
wurmera passive Bewegungsorgane vorkommen, sind sie für die Be- 
wegung des Tiiiers nnr von untergeordneter Bedeiitan|[. Zwar be- 
trachtet. )il«aTetf.idie OliedflVTfficvier ala die unterste Abtbeilung de^ 
Gli^ertl^iere, wp die, Biewegonporgane noch nicht ausgebildet sind^ 

. aber abgesehen davon , dass es unlogisch ist , für eine Abtheilung 
einen Charakter aufzustellen , der nur jeinem Theile derselben zu- 
kommi, findet zwischen den Gliederwürüiem und Gliederthierän (lii- 
seeta !>.) ein systematischer Zusammenhang nicht Statt, denn sie 
sind nach einem verschiedenen Typus gebildet, und die Gliederung, 
welche einem Theile der Glicderwürraer zukommt, hat eine andere 
Bedeutung als die der Gliederthiere. Auch die Entwickelung ist bei 
beiden verschieden. Wir haben uns also schon lange dafür entschie- 
den, dass die Gliederthiere mit den Gliederwürmem nicht zu ver- 
binden sind. * ■ •• * .'.'.!•' ti. 

. Gehen wir zu den Untersuchungen des Verf. über die Glieder- 
tUna.üjbar« (HO finden wiip hier eine gans neue Auffassung der Giie» 
denmg des Röipers^ sie soheint yonttgsw^9,.,fU8 djfi|, ^dli|m der 
embryonalen Entwlokelons ' des Tlusskrelim und Scbrpions her- 
vorgegangen 'an sein, ünd dmns ^tVMuk sieb die Abweietnmg vtMt ' 
dut Msbiw^ Betracbtwngsw^s^; w^klii ton ^radMNo VetiUtü' 
aineniaBsgiMg. MKflrpenibicbailtt'*, tigt Am Verf.« ^erasheini» \m 
Gawn^ irier, «Ml'iiiis M.4fPB ftrabligan Tsqpva das anten Kreises 
g^>ifi^9, Rahlen sich wiederholen, so scheinen auch hier für die Glie- 
derungen der einzelnen Abschnitte gewisse ^ahlenverbaltnisse aufzu- 
treten. Der erste Abschnitt des Korj^ers Ist der Kopf. Wo dr «M 
voUstStidigsten anSgebildet is^, setzen vier Ringe denselben zusam- 
men; aber diese verschmelzen nicht nnr frühzeitig in der ersten Pe- 
riode der Entwickelung, sondern sie verbinden sich auch stets noch 
mit einigen Ringen des zweiten Körperabschnitts, so dass ein wirk- 
lich gesonderter Kopf in der ganzen Reihe der Gliederthiere nirgends 
hervortritt. Der zweite Absriinitt, die Brust, besteht allgemein aus 
fünf Ringen, und hat bei den Krebsen eine sehr mannigfache Ent- 
wickelung^ gestaltet sich aber bei den Insecten und Spinnen, während 
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ein Ring öder twei Ring« sich von iktt il^igen trennen UBi'rinn 
KOfifl» IMien , in seinen hinteren Ringen sam Träger der Beweg Mg s« 
WgßWBfäSt. Der dritte Abschnitt des Körpers, der Bauch, wird wie- 
«dtenim ans fünf Ringen gebildet, durchläuft in der Klasse der Krebse 
ebenfalls sehr verschiedene Entmckelungsstadien , indem er bei "vielen 
die Function der noch wenig ausgebildeten Brust übemehnien tnuss, 
und erreicht ebenfalls erst in dea beiden oberen Klassen seine Be> 
/ deutung Als Sitz der vegetativen Organe des Körpers. Der letzte 
Abschnitt des Körpers, der sich in seiner Gestalt stets von den vor- 
hergehenden unterscheidet, kommt nur bei den Krebsen und einer 
kleinen Abtheilung der Spinnen, den Scorpionen vor und besteht 
gewöhnlich aus 6 oder 7 Ringen. Man hat ihm in neuerer Zeit den 
Namen postabdonien gegeben, ich nenne ihn den Hinterleib '). — 
An allen Bingen des Körpers können sich Qliedmassen ausbilden, 
und dies giüektelit auch bei den Krebisen fast aUfemein, Während 
bei den Inseetmi «nd Spinnen am B«iehth«lie lioii nlemaU OMI- 
Mtfü^-Mifirlelcel«. ^Bmnt lAer treCM idieM im dm maimigfachsten 
ymiitt t/^' wädr<9«^ veraohitdener B«d«üung, bidd «k Kfomwi^ 
MMiMW 4delr Rttderrüsse, bald als BeiM ivm Gehea, bald ab 
' läefer; Ja «adllek sogar ali Btoeaofgaae aaf.*» Dia EMviokaknf 
M'Sil^^^iedfliasaei» igt baim Krebaa baobaoblai wotdan: „Bei dm 
firab^ bilden deh im Ei aai ▼•fdatn Bada dar anarft anlataadanaa 
Bamobtiffita 'dM( oder Tiar Paava iclaiiiar Plattaa, die in ihrer ersten 
BtaMMlMIr odar in dam nldiaten Stadium ürtr Eatwiokainnf aiah 
dnfetlMMM^'aa» verhalten vne die apMar enütehenden Leisten« aus denen 
iteh 'di# ^rust- and Bauohgliedmassen entwickeln. Wir werden daher 
auch diejenigen Organa, die sich ans diesen Platten hsaaotbilden, 
wann wir die BelelMrang, welche ims die Entwickelungsgaaohiabm 
Iber die Deatung der Kdrpertheile gewährt, nicht gänslich zortiai^> 
weisen wollen, als eben so viele Gliedmassen bezeichnen müssen. 
Es bildet sich aber von ihnen bei den Krebsen der höheren Ordnun- 
gen im Laufe der Entwickclung das am meisten nach hinten liegende 
Paar überall zu den Mandibeln, die beiden darauffolgenden Paare 
zu den beiden Antennenpaaren und endlich das vorderste Paar, wo 
es vorkommt, zu den Stielen der zusammengesetzten Augen aus. 
Diese Organe sind also als vier Kopfgliedmassen zu betrachten, und 
es ist durchaus nothwendig, dass man diese allgemeinste Bedeutung 
derselben festhalte, um durch die verschiedenen Formen, in denen 
sie auftreten, in ihrer Deutung nicht irre geie/tet zu werden. In 
^ » ". ' ' I - »'•. <- 

') Diese Bezeichnung ist ganz unstatthaft, und muss nothwendig 
Stt Missverständnissen führen, weil sia Ton |ehar als Uebersetzung 

T^domen in .Gebrauch ist. £b.ai^ unpassend sind die Benen- 
nungen „Bauch" und „Brust" hier angewandt, denn es ist längst fest, 
gestellt, dass Bauch (venter) die Unterseite dea Hinterleibs, Brust 
die des Mittelieibs bezeichnet 
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welcher Reihenfoltre diese Theile entstehen und ob dieselbe bei allen 
Gliederthieren dieselbe ist, lässt sich nach den vorhandenen UntersuchuQ> 
gen über die einzelnen Arten nicht mit Bestimmtheit ersehen." Es 
scheint mir sehr misslich, in dieser Beziehung vom Krebse auf an- 
dere Gliederthiere schliessen zu vi'ollen» weil beim Krebse ganz ab. 
weichende Verhältnisse sich vorfinden. Die Fühler nämlich stehen 
* ebenso wie die Augen auf besonderen ^Stielen, welche die Sinnes- 
organe enthalten. Will der Verf. die Sinnesorgane als Kopfglied- 
aassen betrachten, so mag das saiii, maa darf aber nicht vergessen, 
^Mt iteiSiMiaMiigaiie ihre HanrcB a«s dm oberen, dio Mandibebi 
Mil dfln beidon aidem KiofeipaareB am den iimtefen Kopfganglien 
trhalteii. Ana diene» Grunde wHH ei mir auch nicht als ildtjäg., «irr 
fcheinctty venn der Verf. die vor den Monde liefenden ^annier- 
' fnne der. paraaitiaehen Sslomottraoeen, weld&e ich t£U erstes Fuss- ^ 
ipaer gedeutet habe, als nngevaiidelte Antennen betrachtet wisr 
«en wiU. 

' Die Gliedmassen der Brust stellt der Verf. auf folgende Weise 
dar: „Auf d^n Ko|pl folgt als zweiter Abschnitt des Körpers, die Brust 
Sie besteht allgemein aus fünf Segmenten, von denen fast durchgängig 
jedes Gliedmassen trägt." ,,Bei keinem Thiere indessen entwickeln 
sich alle diese Gliedmassen zu Bewegungswerkzeugen, allgemein 
schliessen sich einige derselben, zuweilen alle, dem Kopfe sehr ge- 
nau an, und gestalten sich zu Hülfsorganen des Mundes um, die 
dann den Namen der Kiefer oder Kieferfüsse erhalten. Allerdings ist 
es, seit Savigny seine umfassende Untersuchungen über die Mund- 
theUe der Gliederthiere anstellte, bekannt, dass die Kiefer nichts 
anderes als die umgewandelten Beine seien; aber es ist nöthig, dass 
/ man sich es überall deutlich mache, dass diese Beine nicht den;t 
Kopfe, sondeni der Brust, angehören, woyon man sich leicht durch 
einen Blick^auf die Abbildungen, die flr. Prot Bathke in seiner £nt^ 
widcelttDgsgeschichte des Scorpions, des Flusslcrebses und anderer 
teebsaitiger Thieve gegeben, übemeugen kann» Bi entstehen hin 
sSnuntüche Brnstf^edmaasen« nachdsui dte Entvickdnng der Kopf- 
glwdinasaen.lSngst begonnen, und dei^ flinterkib sich bereits ansg^ 
bildet.hnt, didu- hinter einander, sind anfangs: alle Ten gleicher Oo. 
Stalt, und nehmen erst spSter verschiedene Formen an, indem di^ 
vorderen sich langsamer entwickeln als die hinteren. Diiier is^ denn 
auch die Zahl derer, welche die Bedeutung von Bewegungsorganen 
forlieren, und sich, als Kieferfüsse dem Munde anschliessen , in den 
verschiedenen Ordnungen sehr verschieden, alle fünf Brustgliedmas- 
sen werden Kieferfüsse bei den Decapoden, vier bei den Schizopo- 
den und Laemodipoden, drei bei allen Isopoden und Amphipoden, 
zwei bei allen Insecten, ein Paar bei allen Spinnen. Die Segmente 
dieser Kieferfüsse bilden sich nicht vollständig aus*, sondern werden 
vom Kopfschilde überdeckt und eingeschlossen, Melcher sich bei 
vielen Krebsen auch noch über einige oder alle Bauchsegmente hin- 
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ibonrölbt. Man pflegt dilMr bei 'ditoseil" 'iiiid den Spuinen yoii 
«inem Cephalotborax zu «prccbon, indessen gebührt dieser Name 
* entweder den Spinnen allein , weil bier alle Ringe der Brust und ' 
des Kopfes iu einem Stück verwachsen, oder er kommt auch den 
Insecten zu, weil auch bei ihnen der Kopf mit zwei Brustsegmenten 
innig verbunden ist. Das dritte Segment aber, welches bei allen 
Krebsen in seiner Form und Stellung mehr den vorderen als den 
dahinter liegenden ähnlich ist, zeigt diese Richtung auch noch sehr 
/ bäufig bei den Insecten, indem bei vielen der dritte Brustring, ge- 
wöhnlich die Vorderbrust genannt, von den beiden auf ihn folgenden 
getrennt bleibt, oder indem, wie bei andern Insecten die Gliedmas- 
sen dieses Ringes durch Schwäche und Stellung an Kieferfusse er- 
innern/* — Wenn beim Embryo des Flusskrebses und Scorpions die 
zwei hinteren Kiefer und die dxd Tfeldrizbeine (KieferiSiie befoi 
l^bMiii, tiäi .in etnor Beihe und glieichmSisig ie^^ ist dl^ 

Ifl4ti,f|ipiEil^U !>eideii fehlt ein abgesonderter Kopf, und 4i<^ 

geoMto 'titiedoiajisen liegen auch beim ausgebOdeten ^ier in j^^i 

J^lw, 1^ sind von ziemiich gleicher Gestalt lier Verf. |ettt 
^J^ij^ffenb^^. AH weit, hieraus l>eweisen ni wollen, dass auch b«| 
db^.,d^^iohen Insecten mit^ a|ij|espnderteaii Kopfe die beiden hlnt^l 
nn K|jtfii|r|^ii|re m Thorax zn ^eclmen seien. Hätte er K^lilcers 
^}^pdt^. ^p^pm. Inscct genesi zu Rathe gezogen, würde er sicbi 
^^l^^i^^Avc Unbaitbarkelt dieser Ansicht überzeugen können. 

„Der Bauchtheir\ sagt der Verf. ferner, „entwickelt siel» von 
^en Körperabschiiitten zuletzt und scheint allgemein, wie die Brust 
iDIdP^^lünf oder aus zweimal fünf Ringen zu besteben. Bei den Crusta- 
ceen ist die Zahl fünf constant, bei den Scorpionen ebenso, bei den 
fj^^dangien sieht man deutlich auf der Rückenseite zehn, auf, der 
Bauchseite fünf Segmente, und auch für die Insectenlarven scheint 
die Zahl zehn für die Bauchsegmente normal zu sein, obgleich hier 
allgemein die Zahl neun als solche angegeben wird." Der Vcrf be- 
trachtet die Nachschieber der Insectenlarven als den zehnten Ring, 
er bildet aber nur eine Fortsetzung der Unterseite des neunten Rin- 
ges. Neun Ringe lassen sich auch bei vollkommenen Insecten nach- 
weisen, nicht aber zehn. 

Den Hinterleib (postabdomen) betrachtet der Verf. um so mehr 
als einen vom Bauchstück wesentlich unterschiedenen Theil, als er 
bei Embryo des Scorpions und Krebses auf eine tron der Entstehung 
des übrigen Körpers abweichende "Weise gebildet wird; „hier zeigt 
. sich nämlich schon frühe imd zugleich mit der ersten Entwickelung 
. der Kopfgliedmassen am hinteren Ende des Drthefles eine warzen- 
fSnnige Ausstülpung der KMmhaiit, die allmählich zn einem schlauch- 
artigen Anhange answächst, und bald eln^ ahnliche Gestalt annimmt, 
yrj^ 4er ^^iiterleib der ausgewachsenen Krebse zeigt; sodann bilden 

ifuiefi E^nschnürnngen an Ihm sieben Ringe aus, erst viel «plter 
^Ij«» M 4er Baachselte jeden Ringes die Gliedmassen hervor.'* 
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' Ueber den Blutumlauf der Insecten sind mehrere Abhand- 
htt^en erschienen. Die ansführlichste ist eine von der -Mtu 
Bel^isöhen Acadeniie gekrönte Preisschrift: Memoire en re^ 
ponse « U questioQ suivanto: ecUlrir par des Observation^ 
noQvdles le pheoomene de la cirenlation dans les Insectes, 
en recherrhant si on pent la reconnaitre dans les larves des 
differents ordres de ces animaux par M. Verloren Dr. en 
sc. (Mein. cour. et nieni. des sav. etr. torn.XIX.) '"'•'^ 
Eine lehrreiche und sehr sorgfältige durch schone Abbildungen 
erläuterte Arbeit, in welcher zunächst Leon Dufour's wunderliche 
Behauptung, dass bei den Insecten kein Blutumlauf stattfinde und 
das Riickcngefäss ein blosser Strang ohne Höhlung sei, einer aus- 
fülirlicluMi Widerlegung gewürdigt ist. Darauf sind Bau und Verrich- 
tung des Hückengefasses sehr genau geschildert. An den Flügelmus- 
keln des Rückengefüsses konnte der Verf. bei den Larven Von Chi» 
roDomua plumosos, bei Vespa Crabro, be! der Baupe des Cosiui 
Ugniperda keine Spur von Querstreifen entdecken , wohl aber bei deä 
Larven des Gastrus equi und beim Lucaaua Cervus., Die Fasern der 
Befestigungsbänder dieser Flügelrnnskel umgeben das RÜckengefSsS 
gleichsam mit einer Scheide, wahrend sie sicli an verschiedlenen 
Stellen an die WSnde des Gefösses inseriren. Die Meidkbran, vifdiche 
nach den Angaben einiger Schriftsteller das I^Ucke|^|ehiss aofisetlich 
wie ein Sinus umgiebt* scheint dem Verf. mit dieseir' Scheide über- 
einsnstimroen, welcher oft Fettkügelchen anhängen, und welche 
eigentlich nur eine netzförmige Hülle ist, durch welche die im Nah- 
imigsstoff enthaltenen Rügelcbeo, die häufig nichts Anderes als Fett- 
kügelchen sind, bisweilen zurückgehalten werden, so dass man bei ^ . 
einigen mir sehr wenige Kügelchen sich im Rückengefäss bewegen 
sieht. Die Zahl der seitliclien Oeffnungen desselben stimmt nach der 
Meinung des Verf. im Allgemeinen mit der Zahl der Hinterleibsringe 
überein, es ist aber sehr schwierig, dies durch Beobachtung nach- 
zuweisen, weil es nie gelingt, dasselbe in seiner ganzen Länge 
wahrzunehmen, und auch bei der Section des Insects die Oeffnungen 
in dem umgebenden Fett sich verstecken. Bei der Larve des Pora- 
pilus viaticus sah der Verf. vom 9ten bis 12ten Ringe 4, bei der des 
Syrphus Ribesii 3, bei der des Chironomus pIuin'osu^l'2 'Paai' Oeff- 
. nungcn, bei der eines Rüsselkäfers aus OlmeitblaUer^', 8. Die mt- 
croscopische Untersuchung kleiner durc&tiiciiliger fisrv'en' hat niebr 
1^|erth fSr die Bestimmung der Lage dieser Oeflfn^ngen aK die Zer- 
leguttg grosser Insecten, weil sie durch' ^ie Klappen, nnit vireichen 
sie nach innen versehen sind, b<;im ?ulsKren des HtttckeingelXssiiiir 
leücliter erkannt werden. Auf diese Weise hai' cler Verf. sie bei ti^- 
len Larven beobachtet und stets gefunden',' dass in Jedem Hinter- 
Icibsringe ein Paar vorhanden war. Bei Jer Raupe der Sphinx Li- 
gusiri entdeckte der Verf. jedoch am Anfange des Rückengelasses 
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im 13CeB.B|af9 ev dopp e kt i Paar, dai eioa lag horisoatal in dem 
ItMÜMitalw Thaile d!«Mr AbtteUmig dei Rf^okengefüstes, das andere 
Mhr vertieal in dem Theile, der alcb In eiaer tetüealen Bicfatanf 
über dem horisootalen ar h e h t. Wem man eine Elnafiritetang Ton 

gefärbter Flüssigkeit in das Rückengefias macht, läuft diesdbe in 
der Mitte jeden Ringes auf beiden Seiten de«> Rückengefasses ans 
und verbreitert sieb im Fettgewebe, dies findet , aber nur bis zum 
4ten Ringe statt, wo der Aortenibeil des Rückengefüaaes anfangt, 
dem die Oeffnungen fehlen. Auch bierin siebt der Verf. einen Beweis 
davon, dass es in der Mitte jeden Ringes ein Paar seitlicher Oeffnun- 
gen giebt. Hinsichts der Function des Rückengefässes tritt der Verf. 
der durch Strauss- Dürkheim verbreiteten Annahme entgegen, das.s 
die einzelnen Kammern abwechselnd sich ausdehnten und zusammen- 
zögen, er weist vielmehr nach, dass Ausdehnung und Zusammenzie- 
hung sich allmählich von vorn nach hinten fortpflanzen , in der Weise, 
dass der hinterste Theil sich schon wieder zu erweitern anfängt, 
wenn die Zusammenziehung noch nicht bis zum vordersten Theiie 
gelangt ist. Das zurückkehrende Blut fliesst in vier Hauptströmen: 
einer unter dem Rückengefäss , einer längs der Ganglienkette,' und 
eiaer auf jeder Seite längs der groaien LnftrÖhrenstänmie. Die Frage, 
ob diese Stitenngen in beaondeifn Oefiasen stattfinden, verneint der 
Verl, indem 1. er nie einen Ast ans dem Rnrliengeliss entspringen 

. geaeben; 2. sieh aneh anter dem Micteseoip keine Spur von Gefiaa^ 
vüBWiigwil etkenneB lieaa; 3. wenn man einen kleinen Einacbnitt m 
dun #i^J^rperende einer Larre maebt ond sie .an dem anderen frei 
anfliiagt, üemt das Bbrt ans dem Körper. voUstündig aus» was nicbt 
gascbehen IbSnBte, wenn daaaelbe in OcISssen eingescblossen sei; 4. 

«bei EinapniBimfen gefirbter Fliissigketlsn in das Rvokengei&n erw 
giassen sieb diea^en zwischen die inneren TlMile, und fSrben diene 
auf der ganzen Auasenseite, ohne sich in OefSssverzweigungen an 
▼ertheilen; ö. wenn man den Körper eines Insects, welches längere 
Zeit in Weingeist gelegen, öffnet, findet man gewöbnlicb das- Blut zu 
Flocken geronnen zwischen den Organen; 6. bei microscopischer Be- 
obachtung sieht man die Blutströmungen häufig Stelle und Richtung 
wechseln; endlich 7. die Vertheilung der Luftgefässe und auch die 
BesohafTenheit der Muskeln, welche nicht durch Zellgewebe verbun- 
den sind, sondern frei von der Ernährungsflüssigkeit bespült werden, 
verbieten die Annahme von Ciefässen. (Ich finde nicht, dass durch 
diese Gründe das Vorhandensein besonderer Gefässe durchaus wider- 
legt wird, denn wenn sie sehr dünnwandig sind, zerreissen sie beim 
Einspritzen einer Flüssigkeit , schon gleich , wenn sie aus der derben 
Aorta in die zarten Aeste am Schlünde übergehen. Ich habe Öfter 
gesehen, dass die Aorta unter dem Gehirn sich in zwei oder ^rei 
Aeste spaltet, welche sich nicht weit verfolgen lassen, habe aueh 
ein die Gaoglienkette begleitendes Oefissrobr gesehen , so daas ich 
fib mein Thell »ehr geneigt bin, Newport's Darstellung der Gefiss- 

2 
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mthmlanf b«i lüteeten IKr fenao za ImIIm, wmb aveh diü Systm 
nitf endt gans geschlossen und bei verschiedenen hweel— mIiIp tos 
aelMeil a«ig«Mldeft ist, «nd namentlich bei Larve», vtNnigÜeh bei, 
jvBgen Larven noch kaum voriModen aaia mag). 

fanden Anhängen des Körpers, den Beinen, Fühlem,, Flüfehi- 
V.«. w. muss der Blutumlauf von anderen Mitteln abhängen, dem 
die vom Rückengerass abhängigen Blutströmungen im Körper können 
auf dieselben nicht einwirken. Für die Beine bestättigt der Verf. 
die Beobachtung von Behn , welcher in den Beinen einen besonderen 
beschleunigten Kreislauf und im oberen Theil der Schiene ein eigenes 
pulsircndes knotenförmiges Organ wahrnahm, welches wie ein Pum- 
penstempel auf- und abstieg. Wenn es in Thätigkeit ist, verursacht 
es eine lebhafte Strömung, welche in einem schmalen Raum an der 
äusseren und vorderen Seite herabsteigt, und langsamer in einem 
weiteren Ranm an der inneren md hinteren Seite ^vieder avfsteigt. 
Nor eis kleiaer BlaMmm diüigt In dia Taraea ein, wdelMr nur 
vig Blotkiigelchea tBtliiU mid dalMr acliwer to bemerken ist Bei 
einigen Aphia- Arten vollbrachte es gewiss mehr ala hindert Pidsa* 
«Ionen in der MimMo» Diese MsatloBCii flndsn namentlieh statt, 
wem die Berne In Bewegung sind, md sie pflegen noch eine Zeiflang 
fovtandannm, wenn die Beine wieder in Ruhe sind. Aweh bei jnngen 
CÜeaden beobachtete der Verf. das pul sirende Organ und sngleich 
BlutkUgolchen, vnd hier sah er auch die Ciroulation im Fusse, wenn 
daa Organ in Bewegung war, während sie beim StiHatande des Or-* 
gans stets fehlte. Bei anderen Insecten konnte er von solchen Or- 
ganen nicht die geringste Spur entdecken, hält es aber für wohl 
möglich, dass hier eine andere Einrichtung vorhanden ist. In den 
Fühlern konnte der Verf. nur im ersten Gliede Blutströmung sehen. 
In den Flügeln fand er sie auf ähnliche Weise, wie sie Carus be- 
schrieben, nur bei Phrj'ganea grandis zeigten sich zwei Ströme zu 
beiden Seiten des Hauptnerven, ein ein- und ein ausströmender. Am 
Grunde der Schwanzfaden der Larve von Ephemera diptera entdeckte 
der Verf. ein eigenes Herz für diese Theile, welches einer Kammer 
des Rückengefässes gleicht, demselben auch dicht anliegt, aber 
sehwerlkh mit ilMl in Zusammenhang steht, da seine Bewegungen 
viel rascher sind, häufig aud^ aulMIren, während ^as R iche ri geflisrf 
zu pulsiren' fortfährl. Dieser Thell ssheint mit ehiem einlhchen Klap* 
penapparat versehen m seht, der in einer entgegengeeetsten Rlchtong 
angebracht ist als die KiappAi des Rhckengefüsses, so dass bei den 
Znssmmentlehiingen und Brwelterangen die Flössiglteil In einer ent- 
gegcrtgeset ntsn Riebtung bewegt werden nrass als im Buekengefiiss.' 
Die Sohwanafäden sind dmrch sine hSatige Scheidewand der Länge 
nash getheilt, in dem einen engeren Raum strömt das Blut ein, in 
dem anderen ^g^teren illesst es wieder zurück. 

Eine etwas gedrängtere deutsche Bearbeitung dieser Abhandlungj 
hat der V«r^ in den „HoUiindischeB Beiträgen" I. S. 302 unter dem 
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Titel mVoii den „EfiUUinnigBfbiietioBeii bei den imecten" mitgetiieilt. 
(in einer fi^bmn Abbandlung ebenda S*251 bat der Verf. ttnsn« 
KennlniM über die Circoletion der Ineecten bis auf den heotigen 
Standpunkt geBcbiebtllcb entwickelt). 

Zn einem anderen Ergebnis^ ist Blancbard (Gompt • 
rend. XXIV. S. 870. Schleid, u. Fror. Notiz. III. S. 342. Ann. 

nat bist. XX. S. 112) in seinen UntersucImiigeD • über de^ 
Blutumlauf der Insecten gelangt. 

Er sagt: „ein einfaches Mittel, denselben zu verfolgen, geben Ein- 
spritzungen gefärbter Flüssigkeiten. Mag man durch das Rückenge, 
fass einspritzen, oder durch die freien Räume (Lacunen), auf der 
Stelle fällt sich das ganze C^rculationssystem: alle Luftröhren werden 
dnrcb die Sinipiilcung gefirbt, aber aicbt der bleÜMte Tropfen dringt 
in das imem derselben.* Der Vert folgert daraus, „daas das Blnt . 
svischen den beiden Hauten, swisefaen denen der den LuftfceiSssua 
ejgentbümliobu. Spiralfoden liegt, sich bewege; daduiidi icioiu •• in 
bestandige Berabrung mit der in den Luftröhren befindlichen Luft^ 
die Mutsfetinderung ginge ror sichy win bei den mit Luigen Tcise- 
bnen Thieren. Wenn die Inflgef&sse blasig werden , wo der Spiral* 
üiden bekanntUcib verschwindet würden sie von gnsserst Mnen Ka- 
nülen nach allen Richtungen hin durchzogen.** Der Verl aagt fenera 
,,wenn man ein Insect durch das Rückengefäss einspritzt« so IMttA 
die Flüssigkeit I nachdem sie dasselbe in seiner ganzen Ausdehnung 
durchschritten, in die freien Räume (Lacunen) des Kopfes und Mit- 
telleibes aus und verbreitet sich alsdann in die des Hinterleibes. Sie * 
-dringt alsdann durch die freien Räume, welche die Luftlöcher um- 
geben, zwischen die beiden Häute, und wird endlich in das Rücken- 
gefäss durch di<> Seitenkanäle zurückgeführt, welche sich auf dem 
Rücken bis an den Ursprung der Luftröhrenbündel erstrecken. Dieser' 
zuführenden Kanäle sind also ebenso viel als Luftlöcher des Hinter- 
leibs, ebenso gross ist auch die Zahl der OefTnungen des Rückeuge- 
fasses, welche auch bei verschiedenen Insecten verschieden ist. Die 
Luftröhren leiten mit der Luft auch das der Athmung unterworfene 
Blut in alle Theile des Körpers; der Kaam zwischen den Häuten der 
Luftröhren scheint aber als ernährende Gefasse zu dienen." Der 
Verf. hat mehrere Insecten verschiedener Ordnungen untersucht, und 
bei allen dasselbe gefunden, auch bei den Larven zeigte sich kein 
weientlicher Unterschied. 

t f 

„lieber die Bildung und den Nutzen der Lnftsäcke und 
erweiterten Tracheen bei den Insecten" hat Newport in der 
Lioneischen Gesellschaft zu London einen Vortrag gehalten 
(Gard. Chron. n. 51. S. 38. Ann. of nat. bist. 2. Ser. I. S. 383). 
„Die bekannten Luftsäcke der Insecten finden sich am zahlreich- 
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sten und grössten b«i den Hymenopt(^ren , [>pidopterte und Dipteren. 
Sie sind zahlreich und weit bei den Libeilen, kleiner und spärlicher 
bei den Ephemeren, Sialiden und Scorpionfliegen. Unter den Coleo. 
pteren kommen sie nur bei fliegenden Arten vor, und selbst in einer 

* Gruppe, z. B. den Caraben, werden sie nur bei den geflügelten, nicht 
aber bei den ungeflügelten Arten gefunden. Bei allen Insecten, wo 
sie vorkommen, sind sie am grossesten und zahlreichsten bei den 
kräftigsten Individuen. Unter den Orthopteren werden sie nur bei 
den wandernden Familien gefunden, während bei eigentlichen Sprin- 
gern die Tracheen in einigen Tbeilen ihres Verlaufs erweitert sind, 
aber nicht eigentlich als mit Säckchen besetzt, betrachtet werden 
können. Und .im Lanr n i i iitande werden bei keiqem Insect Sacke 
gefunden. Die SSeke werden darcb Erwelteninf der Tmbeen wüb- 
Md der Verwandlung gebildet, welche im Larvensuattnde anfllngt» 
wenn daa Insect anfbdrt tu Ikesstn. , Diese Erweiterung schteitet bei 
•olcben Arten, welche überwintern, nur In den ersten wenigen Tagen 
▼or, und fängt dann im FriiUing^ wieder an, bei sokhen, wo die Ver- 
Wandlung im Sommer' Statt findet, sehreitet sie ununterbrochen Tor. 

Die Längstracheen Im dritten und vierten Körpeiringe der Lai^ren 
geflügelter Insecten geben an den Seiten jeden Ringes einen kleinen 
Ast ab , w elcher in zwei Theile gespalten , nach aussen geht und \on 
einer Falte der neuen Haut, welche sich unter der alten Larvenhaut 
eiiiige Tage vor der Häutung bildet, eingehüllt wird. Diese Haut- 

' falten, jede mit ihren Tracheen versehen, haben genau das Ansehen 
der äusseren Hinterleibskiemen von im Wasser lebenden Neuropteren, 
und werden später die wichtigsten Organe des ausgebildeten Insects, 
die Flügel. Die Ausdehnung dieser Organe bei der Verwandlang 
wird vorzüglich durch die Tracheen bewirkt, welche statt erweitert 
zu werden, wie die im Innern des Körpers, sich verlängern '), und 
so einen Strom Blutes in diese Hauttheile fuhren, welches ihre Aus- 
dehnung zu Flügeln befördert Diese Verlängerung so wohl als die 
Erweiterong der Tracheen im Innern des Körpers ist die Folge star- 
ker Athmungsanstrengungen des Insects. Deber wirkliehen Nutten 
der Luflsacke findet der Verf. schwierig, eine genügende ErklSrung 
$tt geben. Er nimmt indessen die ton John Hnnter au^estellte An- 
^htan, dass die Blasen hanptsSchliehdasn dienen, das Insect in Stand 
SU setzen, das specifiseho Gtojirleht sebes K5irpers wthrend dee Flu^ 
ges nach Belieben zu ändern , und so die Muskelanstrengnng zu min- 
dern, welche während dieser Bewegung erfordert wird. Um diese 
Ansicht zu stütze^, musterte der Verf. die verschiedenen Klassen der 



') Dies ist nicht allgemein richtig, denn bei vielen Insecten findet ' 
aneh im Innern des Körpers keine Blasenbildung an den Tracheen 
Statt, bei imderen, wo Blasenbildung herrscht, kommt diese auch 
an den Flogein vor, wie man an den Plageldecken des Rhizotrogus 
solstiaUs leicht sehen kann. 
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Wirbelthiere, und zeigte, dass obgleich die blasige Form der Ath- 
mungsworkzt'ugt' überall vorkomme, doch nur die Vögel in dieser 
Hinsicht eine nähere Uebereinstimmun«; mit den Insecten hätten, und 
erinnerte daran, dass l)ei uneeflügelten lnsort<Mi sowohl als solchen 
Vögeln, Nvekhe nicht rtii*ffähig sind, die Athmungswerkzeuge weniger 
ausgedehnt und weniger allgemein verbreitet seien. Diese Thatsache 
gilt nicht allein tür solche Insecten, bei denen beide CJeschlechter ' 
ungeflügelt sind, sondern wenn das eine Geschlecht geflügelt und 
flugfertig, das andere ungeflügelt ist^ fanden sich im Körper des er- 
steren immer blasige Tracheen, während diese bei dem andereii tfü^ 
gefiigidien sich einfach verzweigten : so bei beiden GeseUcdifl^ 
des Johanni^filbnMheii mid M Oeometra bmmaria. Diese That^ 
sacbsiiy weldM' einen Schluss auf den Gebrauch der Blwen eriaabeD, 
sM noöb «iterstutst durch eine Beobachtung, über die Art littd 
lif^t Üer gemeine MIsfkifer sich sum Fluge vorbereite! , in^ 
Mi nr mäch die SinAthnning vermehrt, und seinen Körper in liwi > 
üngenbHdlNMiedeimt, ehe er seine Flügel entfaltet und versucht sich 
a^^PMIi^^ite erheben." — M|r ist es unbegreiflich, wie der VerfL 
)|M iii'KttlBett der Luftblasen noch in Zweifel sein Iconote; es ist' 
nigemein beiEahnt) wie die Maikäfer ihren Körper voll Luft pumpen, 
nm -anfifliegen zu können, dasselbe sieht man auch an den Sphinx- 
Avten, welche eben aus der Puppe gekommen sind, und langer Zeit 
bedürfen, ihre Luftblasen zu füllen, bevor sie auffliegen können; 
es kum hier also von keinem Belieben (pleasure) des Insects die 
Rede sein, mittelst der Blasen das specifische Gewicht zu ändern 
- und sich dadurch den Flug zu erleichtern, son(h^rn es liegt auf der 
Hand, dass bei den mit Blasen versehenen Insecten dieselben mit 
Luft gefüllt sein müssen, rhe der FIuü möglich ist. So allgemein 
übrigens die Luftblasen bei den liautfliigli«ien Insecten sind, so wenig 
ist dies bei den Käfern der Fall, sie herli« h nicht in dem Grade, wie 
es aus den Angaben des Verf. hervorzugehen scheint. Hier finden 
sie sich nur bei ein/.elnen Familien, z. B. den Scarabaeiden und Bu- 
prestiden, bei den den letzteren nahe verwandten Elateriden aber 
nicht. Wie der Verf. zu der Angabe gekonunen , den geflügelten C»- 
rabicen mit Luftsäcken besetzte Tracheen zuzuschreiben, ist mir 
fremd , bisher sind nur einfach verästelte angegeben , und ich habe 
sie auch nicht anders gesehen. 

Vehm den 6au der einfachen Augen bei den Gliederthie- 
reil hat Dnjardin seine Untersuchungen mitgetheilt (Compt. 

reutl. XX\'. S. 711), seine I{ehaiii)tiiiigen sind aber alsbald 

von Pappejihoim ((»bciula S. 809) vvi»lerlegt. 

Dujardin will in seiner Abhandlung, der allgemein ang»'nommencn 
Ansicht entgegen, dass das Sehen bei allen Crustaceen , Arachnidcn 
und Insecten wie bei den VVirbelthieren sich verhält, dass nämlich 
jedes einfache Auge, und jedes einzelne Auge in einem zusammen- 
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gflietiten «ut einer Vonichtung l^lebli, wilclie une die Umm m 
einer Gemen obaonre «Ich TerWl, nur en dem Snde de« Sehnemi 
el» lUDfekehrtes Bild der aneseren Gegenstände sa bilden. Dies Auge 

- neigt immer ein» entweder auf beiden, oder aüf einer Seite eonvenee 
atarker brechendes Mittel, welchen ala Linse wirkt, um die von 
>Wtl<ni einfallenden Lichtstrahlen zu sammeln. In der Form und Ziü» 
aanunensetzung des stärker brechenden Mittel« kommen aber ausser- 
ordentliche Verschiedenheiten vor: bald planconvexe, bald biconvexe 
Linsen, oft aus der Hornhaut allein gebildet, zuweilen auch durch 
eine kleinere Linse verstärkt, welche der CrystalUinse der Wirbel- 
thiere entspricht; bei einigen ist es dagegen diu Hornhaut; welche 
überall von gleicher Dicke, durch ihre blosse, eine Flüssigkeit ein- 
scbliessende Wölbung das Licht hinreichend bricht, um ein Bild auf 
dem Ende des Nerven hervorzubringen. Die verschiedenen Mittel, 
das Auge zum deutlichen Sehen mehr oder weniger entfernter Gegen. * 
stände zu befähigen, bestehen 1. in der Krümmung des brechenden 
Hitteli allein, wenn die Länge der Augenkammer nnrerinderlich ist; 
iat diese aber VerSnderlich, 2. in der Dehnbarkeit des Glaskörpers, 
welohen man nenerlich i. Unrecht Crystalünse genamü habet oder 
3. eodlioh in der Dehnbarkeit der YiMe der Angenkammer» wenn 
diese nnr eine Flüssigkeit enthalt, wie bei den Dipteren. In diesem 
VsH wird anch der Sehnerv dnroh eine Vereinignng dehnbarer Strange 
gebildet» oder vnn dehnbaren Fasern begransA, nm das Ende des 
Sehnerven auf eine Entfernung sn stellen. — Bei den Lepidopteren 
ist die Hornhaut dünn, gewölbt und enthält eine brechende Flüssig» 
keit, wie bei den Dipteren; bei den Coleopteren ist sie planconvsK 

■ oder doppelt gewölbt, und es folgt auf sie ein dehnbarer Glaskörper, 
bei anderen, namentlich bei den Hymenopteren und auch bei den 
einfachen Augen der Aracbnidcn und Insecten, hat der Verf. eine 
abweichende Bildung bemerkt, nämlich ihre Linse ist aus concen- ^ 
irischen Schichten zusammengesetzt, und der Verf. überzeujrte sich, 
dass diese Linsen so viele Brennweiten haben als Schichten vorhan- 
den sind. (Dies würde aber auf die Gesichtsweite dieser Insecten von 
kaum merklichem Einfluss sein.) Die durch diese Linsen hervorge- 
brachten Bilder sind zwar deutlich, aber nicht so scharf wie die 
von einer einfachen Linse. Auch giebt der Verf. an, dass die bre- 
dienden Mittel der einfachen Augen voUkommen olme Einwirkung 
anf das polarisirte Licht sind und dass sie sich hierin yon der Kry- 
slalltase der WIrbelthiere nntersehelden. 

Pnppenheim dagegen fand In den von ihm untersuchten ein- 
faofaen Augen immer eine deutliche Hornhaut und eine biconvexe 
Linse. Die letztere erscheint concentrisch gestreilk, scheint eine* 
eigene Linsenkapsel zu haben und ist in frischem Zustande elUptiseh, 
^ Die isolirte Linse einer Spinne zeigte sowohl beim Tages- als 
auch beim Kerzenlicht sehr deutliche Einwirkung auf polarisirtes 
Licht, und mit grösserer Stärke noch, wenn eine empfindliche Platte 
zwischengefygt wurde. — Den dehnbaren Glaskörper der Coleopteren 
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, iLonnle 4« Varl, ungeachtet zahlreicher Untersuchiingen, nicht auf. 
iUiM* — £beDM wenig glüokte et dem Vert, sich von der Dehn> 
iMwkeil der Sehnertee m fib ern e u ge » . 

»tvrt-Alle Untersnchungen über die Bedeutung der Antennen bei 
den Insecten haben wir in diesen Berichten mit besonderem In- 
teresse verlbigt, ohne bisher ein genügendes Ergebuiss zu erhat- 
ten. Keine dieser Untersuchungen ist von einer genaueren Be- 
itrachlong der Antenoeii selbst «usg^gangeoL Ref. hat sicih dieie 
Aii%dbo ia ^äoer MeineD Schrift (Diesertatio de fiibriee 'et nstt 
i aHmMtfü M l Iii ^lisectis) gestellt, welche er bei Gelegenheft vm 
Klng's am 27. Nov. 1847 gefeiertem fünfzigjährigen Ooctorjubi- 
läum verfasste; da sie nicht in Jeu Buchhandel gekommen ist, 
^ Uieüt er hier den lohalt derselben austVihriicher mit. 

Die Hauptergebnisse der microscopischen Untersuchungen sind: 
1. dass die Hornschalc der Antennen bei den Insecten von vielen 
feinen Löchern durchbohrt ist; — 2. dass diese Löcher von der 
Innenseite mit einer feinen I?aut geschlossen , und — 3. dass 
diese Löcher bei verschiedenen lusecten auf den Antennen ver- 
schieden vertheilt sind. — Die W'urzelglieder« namentlich das erste 
und zweite Glied, sind immer undurchlöchert und nur mit einzelnen 
abstehenden Ilaaren besetzt. Die durchlöcherten Aiitennenglieder 
sind bei den meisten Insecten mit einer äusserst kuizeu mid feinen 
^ Behaarung überzogen, welche den Zweck zu haben scheint, die Lö* 
eher tot 'den Eindringen von Stanb uid Fea efatigk elt zu bewahren. 
Ana gleiebem Gtuiide liiii dis iuecim aseh ,8o esulg ia Pntsm 
ihier AnlsMMn« und s« dkaem BeliHf so oft mit besonderes Vonricli- 
«HgenmsdML, 

ii.H Die eiiifaibile Ftthlerfocsa findet sieh bei Hylotoma. Hier finde» 
«ioh MST drei Glieder vor, die beiden Woi^lgUeder ktein» kwi, mit 
ipilTiiilfinhortnr nnrnirhrisj im Mm filind (dm Wiibuhrni) iHlli 
siM lange sehr fein bebaasfte Keule dar; welche überall mit kkiseii 
aber weiiUMig gestelllsii LSehem durchbohrt ist, welche an der 
Spüso etwas dkhter atehes, nach der Wurzel hin weitiänftiger, und 
nur an der äussersten Wurzel fehlen. — Aehnlicb verhalten siob die 
vIelgUedrigen faden* oder borstenfikmiigen Fühler, und welche, so 
weit sie mit Löchern versehen sind, mit dichterer oder dünnerer 
Behaarung bekleidet sind. Ich habe eins der mittleren Glieder des 
Fühlers einer Biatta americana abbilden lassen: hier linden sieb nur 
einzelne und sehr feine Lucher; ebenso fein aber zahlreicher »ind • 
sie am Carabus-Fühler, vorzüglich an der Spitze. Bei vielen Hyme- 
nopteren, den Bienen, Ameisen, Wespen, die gebrochene Antennen 
haben, ist der Stiel glatt und undurchlöchert, die Geissei ist aber 
vom zweiten Gliede an überall dicht mit feinen Löchern durchbohrt, 
weiche bei der Dicke der HornschaJe ziemlich trichterförmig sind; 
zugleich sind diese Glieder mit der feinen Behaarung überzogen. — 
Die säge-, kämm-, wedelförmigeh und ästigen Fühler verhalten.sich 
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ebenio, nur dm dw, Rlywbb «MtanUldiMi wA und nar der 
vtrHbigctte Tiidl jedoi Oüedet uril d«i Lödim ind der BahMtuiig ' 
▼ersehen ist. Je starker also em Glied entwiekelt ist, um s» grds* 
$er ist di^ Zahl der LSchsr, sumal die Leeher hier diehter sn stehen 
pllegen; b<ql Rhipicera marginata z. B. sind die einzelnen Aeste des 
Fnblers so dicht dnrohlöchert wie ein Sieb. — Eine eigenthümliche 
Bildung des Fühlers kommt an. den sägeförmigen Fühlern einer Reihe 
von Buprestiden Tor. Bei Eurythyrea z. B. scheint nämlich der Füh- 
ler der gadsen Länge nach kahl und undurcblöchert zu sein, unter* 
sucht man aber die Hinterseite des Fühlers, so bemerkt man an der 
Spitze jeden Gliedes, vom 4ten an, eine Grube, und gelingt es, den 
diese Grube enthaltenden Theil der Fühlerschale durch einen Schnitt 
zu sondern, so sieht man unter dem Microscop, dass der Grund 
dieser Grube von einer mehr lederartigen, siebförniig durchlöcherten 
Platte gebildet wird. Da sich diese Gruben vom 4ten Gliede an 
finden, hat jedes dieser Insecten sechszehn solcher Platten. — Bei 
den gescliuppten Fühlern des Prionus coriarius fand ich die erweiterte 
Endfläche der einzelnen Glieder von zahlreichen fehMO L$ebe|n dnrch- 
boM. — An den keaUirfaiigen Fühlen sImI «nr die OHador der 
Keule mit Löchern und dem feinen HaariHn msehen, oft «mit km- 
«ahme des ersten Gliedes derselben, walohes die eigentMche Keule 
napffiSrmig «mgiebt. Ich habe ein Stftek vom lotsten FüUeigMedo ^ 
des Neerophorus vespillo abbilden lassen, der sich bekanntüch dnreh 
einen sehr scharfen Oenmh ausseiehnet: hier ist die Homschale tob 
dichten feinen Löchern siebförmig durchbohrt. — Aeimlioh • verhiit 
sich die Blätterkeule der Soarabaelden , wo ich schon sowohl in dCB 
KäL Deutschi, das Vorkommen der Löcher an den Fühlerblüttero» 
als auch die in dieser Hinsicht bei den verschiedenen Gruppen vor- 
kommenden Verschiedenheiten angegeben habe. Am leichtesten sieht 
man die Löcher, wenn man ein Fühlerblatt von einem männlichen 
Maikäfer unter das Microscop legt, man sieht aber zwei Lagen von 
Löchern, indem jede der beiden Scitenwände von verhältnissmässig 
grossen Löchern durchbrochen ist. Spaltet man aber mit einem 
scharfen Messer ein Fühlerblatt auf die Weise, dass man eine ein- 
zelne Schicht dieser Löcher erhält, sieht man die Bildung derselben 
auf das Schönste; sie sind nämlich etwas trichterförmig, die äussere 
Oefihuug weiter als die innere, auch erkennt man leicht,- namentlich 
am. Scfanittrande , die feinen Häute, mit denen die Löcher von innen 
hmf versohlosseD smd. Endlich sind noch die Fühler der Fliegen 
untefsucht, an denen die Homechale des dritten Gliedes V09 dtefaten 
Mmen 'Lochern siebfSrmig dorchbdhrt ist, also trots des ^urffallendea 
Ponnunterschiedes von den andern Ffthlem dieselbe vresentliohe Bil* 
dnng derselben. — Ohne Zweifel^ sind die hier beschriebenen Mnen 
Löcher der Xntennen sehr wesentliche Theile derselben, und da die 
Antennen gewiss Sinneswerkseuge der Insecten sind , kann es fcmnem 
Bedenken untetliegen, dass diese Löcher, oder vieimehr die sarlen 
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Häute am Grunde derselben, der Sitz eines Sinnes sei. — Dem Qt- . 
fühls- oder Tastsinne können sie indess nicht an^ehöfen, deim in 
Grunde der oft ziemlich dicken Hornschale gelegen, und Msserdeil 
theils durch ihre Lage, theils durch ihre Behaarung geschützt, kom- 
men sie nicht in Berührune mit tastbaren Körpern; wo die Antennen 
der Insecten zum Fühlen und Tasten dienen, geschieht dies vielmehr 
durch besondere Borsten, welche die Hornschale durchbohren, und 
den Scbnurrborsten der Nager und Raubthiere vergleichbar sind. Es 
bleibt also nur die Frage, ob die Löcher der Antennen dem Geruch- 
oder dem Gehörsinn angehören, denn so fein sie im Allgemeinen 
sind, so dringt die Luft doch immer in sie iiinein, und stehen durch 
sie die empfindlichen Theile der Antennen mit der äusseren Luft in 
Bdrmriug, und das in so höherem Grade, je zahlreicher und dichter 

^ ^l'lbh' iiabe mich dafihr entschieden, in den Antennen das Geruchs, 
pifan zu erkennen. Der irüber gebrauchte Einwand gegen ^iese 
AnnÜlittieV dasB die Honischale der Antenne für die Gerüche undiirch- 
drhiglidi 'sei, ist durch meine hier mitgethellten hiicroscopischen Un- 
«ersno^nniien widerlegt Ein anderes Bedenicen, welches gleichfalls 
liegen Jene Ansicht angestellt ist, dass nimlich bei den übrigen 
3^lüeren das Geruchorgan mit den Athemwegen wbunden und 
also auch bei den Insecten am Eingange der Luftlöcher su suchen 
« sei, kann ebenfalls nicht Stich halten und |st auch schon durch Ver- 
saehi( widerlegt. Bei den Wirbelthieren , wo die Geruchhotilen sich 
im Schädel befinden, mussten sie wohl mit den Athemwegen in Ver- 
bindung stehen, damit die Gerüche ihnen zugeführt würden; dies ist 
aber auch schon bei den Fischen nicht mehr der Fall , wo die Nasen- 
höhlen hinten geschlossen sind ; ja bei einigen Formen von Tetrodon 
sind nach Joh. Miiller's Untersuchungen die Nasenlöcher ausgestülpt 
und gleichen den Tentakeln der Molluscen u. s. w., welche den An- 
tennen der Insecten völlig vergleichbar sind. Die Riechhaut bei den 
Wirbelthieren ist eine Schleimhaut, bei den Insecten scheint etwas 
ähnlicht^s Statt zu finden, denn es geht aus mehreren Umständen her- 
vor, dass die feinen Häute am Grunde der Löcher eine Feuchtigkeit 
absondern. — Wollte man die feinen Löcher der Antenneu als Sitz 
des Gehörsinnes ansehen, so müsste man natürlich die Häute am Grunde 
denelbett als Trommelfelle betrachten, es scheint aber, als ob die 
AnteuMB' entweder ganz, oder etnsdne Theile derselben, wie die 
Mitter bei den Scarabaeidoi, oder die Bonie bei den Fliegen, zum 
Anflügen der Schallwellen geeigneter sein müssten als die microseo- 
pisch kleinen am Grunde der Löcher ausgespannten Hintchen. 

Erkennen wir in diesen also das Gemchorgan, wird uns die Be- 
deutung der vemehledenen PühlerMUlungen klar, derep Penutsung 
lifar die Systematik nicht mehr eine Uosse FCmnenbetraehtog bleibt 
Zügleioh'giebt die verschiedeae Vertheilung der Riechlocher auf den 
Antennen dem Systeroatikor noch treüiche Kennseicben für manche 
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Abtheilungen in die Hand, M-elchc allerdings eine microscopische 
Untersuchung . verlangen, im Allgemeinen durch die die Löcher meist 
umgebende feine filzartige Behaarung auch schwächeren Vergrösse- 
cuDgen leicht erkennbar werden. 

Ein von Badham unter dem Titel „Insect Life" herausge- 
gebenes Werk veranlasste J. W. Douglas zu einigen Bemer- 
kungen (Transact. of the Ent. Soc. of Lond. 1V^ S. 286). 

Der vollständige Titel des genannten Werkes ist: Insect Life, by 
David Badham M D., latc Radcliffe Travelling Fellow of the üni- 
' versity of Oxford; F. K. C. S. London; M. Ent. Soc. France. W. 
Blackwood and Sons. Edinburdh and London 1845. — Douglas hebt 
hier die Betrachtungen des Verf. über die Sinne der Insecten hervor, 
welche der Verf. sämmtlich läugnet, obgleich er wenigstens bei den 
Augen zugestehen muss, dass diese vollkommen zum Sehen einge- 
richtet sind, „aber alle kleinen Hornhäute seien innen mit einem im- 
' durehtichtigen Fimiss überzogen, welcher gar kein Licht diirclilasfe.*> 
Auf diese Weise erklärt der Veif. alle Insecten iSr blind, anf ähn- 
liche Weise dispatirt er ihnen Gefühl, Geruch, Geschmack* und Ge- 
hSt ab, um alle Erscheinungen des Insectenlebens auf den Instinct 
surnekzufübren. Douglas nimmt sich in der ange^rten Abhand- 
lung die Muhe, die Widersprüche» in die der Verf. yerfiOlti nachzu- 
weisen. 

Westring hat seine Untersuchungen ober die Lautorgane 
bei den Gliederthieren fortgesetzt (Bidrag tili Historien ou 
Insektemes Striduiations Organer; Kröy. liaturhist. Tidsakr. 

N.ai.s.a34). 

Bei Mkipkrmf und BktMm eiAdackle der Vorf. eina VetmhtuDg 
Ulm Zirpen, welche ans einem PaaM auf der Obenette des letzten 

Uinterleik^sringes gelegener gelLcrbter Leisten besteht, deren jede 
gegen eine auf der Unterseite der Flügeldecken befindliche, der Länge 
nach fein gestretite Brhöhung streicht. Diese Leisten finden sich 
/ nach der Schilderung des Verf. auf jeder Seite des letzten Kücken- 
halbringes, von dem weichhäutigen vorletzten Rückenhalbringe aus- 
gehend und noit dem äusseren Ende nach den Vorderecken des letz- 
ten Halbringes gerichtet (mir scheinen sie indess vom Hinterrande 
des vorletzten Rückenhalbringes gebildet zu sein). Die kleinen auf- 
rechten Riefen, durch weiche die Leisten gekerbt erscheinen, stehen 
bei Elai/Ur. ultgittosui^ cuprcus und vielleicht auch iappotucus^ nicht 
sehr dicht beisammen, v^odurch die Zwischenräume so breit oder 
selbst breiter erscheinen als die Riefen selbst, deren Anzahl 10—12 
nicht zu übersteigen scheint; bei Eiaphr. rifariut stehen die Riefen • 
dichter und sind wohl doppelt ao aahlreich. Bei Bietkkm ikuU^tm ' 
sMa sind die Lolitei wieder »ift spaiaamefen Bieta besettt, wm 
e« hd £. uliginosas dar Pdl iat ^ Bd der'nahe verwandten 
pkäa »oTMlfir fehlt diese Vorrichtung, ebenso bei AeMn. 
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Serica (OmalopUä) örunnea lässt zwischen den Fingern gehalten 
einen schwachen knarrenden Laut hören. Bei genauerer Aufmerk- 
samkeit glaubte der Verf. wahrzunehmen, dass er durch Reiben des 
Halsschilds gegen den Hinterkörper entstände, und dies bestättigte 
sich auch bei näherer Untersuchung. An der Innenseitc des Proster. 
num findet sich nämlich ein länglicher dunkler Fleck, welcher unter 
Vergrösserung regelmässig quergestreift erscheint. Dies ist das active 
Lautorgan; das passive besteht in einer scharfen Querleiste am Vor- 
deirande des Metastemnm, wdohe in ihrer natürlichen Lage von 
dem hinter den Vorderhüften lick entreckenden Theil des Prester- 
num bedeckt wird. i 

ghuum»^ BriM u. tu sowie Oyptorkj^meku» LttfmHU inlnnen einen 
nipenden Lant hervorbringen , indem sie den letttei Ifinterleibsring 
gegen die Flogeldecken reiben. Diee ist gewiss euch bei den nei- 
ften eigeatüchep Ceotliorhyncben der FalL , Mit voller Oewisshelt 
konnto der Vert nicht ennltteln, ob der Laol dnrch dts Reiben dee 
ranken Pygidium gegen die Flügeldeoken entsteht, oder dnrch ein • 
besonderes über dem Pygidium gelegenes Orgmn. Bei CryptOFk, 
Lapathi bemerkt man auf dem gelbbraunen vorletzten Rüokenhalb- 
ringe an jeder Seite einen eirunden matten Fleck, ebenfalls von* gelb- 
brauner Farbe, welcher unter scharfer Vergrösserung chagnnirt er- 
scheint Bei Ceuthorhynchus pericarpius zeigt das Pygidium selbst 
an seinem Vorderrande einen halbkreisförmigen Qiierflork von glei- 
cher BesrhafTenheit, schwarz von Farbe, gleich der übrigen Bedek- 
kung des Segments, aber durch seine matte Oberfläche ausgezeichnet. 
Der Verf. verrauthet um so eher, dass dies das eigentliche active 
Zirporgan sei, als sich eme gleiche Bildung bei den meisten Arten 
der Gatt. I^ma findet, wo der Verf. sich durch Beobachtung leben- 
der Thiere davon liberxengte. Bei Leroa ist aber der Fleck quer- 
gestrichelt und nicht chagrinirt, wie bei den genannten Rüsselkäfern. 
Der Fleck hat bei verschiedenen Lema-Arten eine verschiedene Form» 
fehlt aber bei L, {Zeugophora) subtpinosa und /Ittvicoliis. 

In seiner früheren Abhandlung hatte der Verf. die Vermuthung 
geiussert, dass das Weibchen des Tkeridiou (Mßgena) Urrmtipet 
keinen. Lvü hervorbriagsn Icdnne, dies liai aiob anch dmh spätere 
Untersuchung best&ttigt. Das Mäinnchen des TärnrüHim ^Ifmmnm " 
F. dagegen zirpt anf gleiche Weise vnd durch diesnibe Vorrichtung 
wie Tb. serratipes. Anch das Männchen- des 2)lsr, ^MMaMn Wid* 
neigt eine ähnliche Vocrichtung, bei der geringet -Grtao diese* 
Bj^aa» kann ihr Lant aber nur sehr schwach sein. Bei Tk* mrsU- 
fe$ und iptinciutM fand der Yert übrigens bei weiterer Unteren^ 
dumg unter dem gekerbten Bogen an der Wursel des Hinterleilies 
noch mehrere, niedrige, dicht stehende erli$hte Bogsalinien, welche 
an dem Zirpen auf die Weise theilnehmeBi dass der gröbere knar- 
rende Lant durch die Reibung der gröMoren gekerblen Leiste, eimge 
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schwächere Töne aber darch die Reibuog der unteren Linien gegen 
den Thorax hervorgebracht werden. 

Am Schluss kommt der Verf. noch auf einige seiner fHihm Boob- 
nohtangen zurück. Brt Tnm s«i et Moh dm OatmiiehuiigeB an 
Lena «od Cryptorhynchos Lapathi sieht mgiaablieb, dais doroh 
SbniiilnBig dar Motkcln dia wateha Rückanliaat in Staad gaaatil 
warde, fefn die ftatriahelte Kaate aa attaidMB, welehe stob ia 
eiaiger Eatfetaang tob dar Spitsa an der inneren Seite der Flügel- 
deekan neben der Nabt ftadel (Mir .acbeiat diea der swiscben Ue* 
genden Flügel wegen nicht möglich zu sein, der Verfr giebt aber 
aaeh au» dass es wohl glaublich sei, dass der Ton durch Reibung 
der ranban Seiten des Hinterleibsrandes gegen den Rand der Flögeln 
decken erzeugt werde. — Auch bei Cyehrns hat der Verf. eine an- 
dM'e Vorrichtung als die früher beschriebene ermittelt: es findet sich 
nämlich an der Innenseite der Leiste, welche d<?m Flügeldeckenrande 
folgt, da wo sie sich unweit der Spitze nach innen biegt, eine Fläche, 
deren Innenseite roatt und unter Vergrösserung fein scabrös erscheint. 
Die passive Reibung wird durch Heben und Senken des letzten Hin- 
terleibsringes hervorgebracht, dessen umgeschlagener Rand, gelb- 
braun von Farbe, ebenfalls roatt und scabrös erscheint. 

lieber den bisher uoch vielfach bezweifelten Funkt, dass 
bei manchen Insecten von unbefruchteten Weibchen fruchtbare' 
Eier gelegt wenleiiy sind im vorigeD Jahre zwei Beobachtun- 
gen mitgetheilt worden, welche wohl geeignet sind, die etwa 
noch vorhandenen Zweifel zo heben. 

Diese Beobachtungen aind , gleich den meisten frühen, an Naeht- 
seb m e tt er l ingen gemacht Einen'Pall tlieilte Bo oraler mit (Compt« 
read. XXV. S.442): Bin eben ans der Pappe gekemmenes Weibchen 
dea SeidenscbmetterUngs setdte sich an eine Stelle, wo es dem Son- 
asnaohein etwa awei Stunden lang ansgesetst blieb, und das Ther- 
mometer 26—27* R. seigte. Darauf legte es an demselben und an / 
dem folgenden Tage gegen 40 Eier, welche der Verf. sorgfUtig sam* 
asehe. Im weiteren Verlauf der Zeit Hessen sich im Innern dieser 
Bier dieselben Veränderungen wahrnehmen wie in befruchteten Eiern 
\ nad wirklich lieferten jene unbefruchteten Eier Raupen, welche mit 
anderen aus befruchteten Eiern frassen und aufwuchsen. Der Verf. 
schreibt die Befruchtung dieses jungfräulichen Weibchens der Ein- 
wirkung der Sonne zu! 

Lehrreicher sind die Beobachtungen von A. Speyer an einer 
Sackträgerschabe, Talaeporia lichenella Zell.: (Zur Naturgeschichte 
der Talaeporia lichenella Zell., Ps. triquetrella Tr. : Ent. Zeit. S.18). 
Der Verf. hatte schon vor mehreren Jahren gesehen, dass aus etwa 
einem Dutzend Säcke, welche er zu Anfange des April an einem Gar- 
tensann festgcsponnea faad, im Mai lauter Weibchen erschienen, von 
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denen mehrere unter seiuen Augen sich aus dem Sacke hervordrisf. 
ten, die Puppenhülse sprengten, ausschlüpften, kurze Zeit still sassen, 
und dann, ohne eine Begattung abzuwarten, ihre Eier mittelst der 
Legeröhre in das Innere des Sackes absetzten. Aus diesen Eiern 
entwickelten sich nach etwa 4 Wochen die Raupen sämmtlich. Der 
Verf. ülauhte sich damals von diesem Ergebniss über die zeugungslose 
Fortpllanzung der 8ackträgerschaben hinreichend belehrt: der spätere 
Zweifel aber, ob nicht bereits innerhalb der Puppenhülse eine Be- 
fruchtung der Weibchen durch Männchen stattgefunden habe, veran- 
lasste einen weiteren Versuch. ' 

- St wurden also im März wiederum eine Anzahl Lichenella-Säcke 
ßhjglki^mmelt, die s. Th. aocli Raupen, z. Th. lelioii Puppen ent- 
IMMi^ bie Sebnetterlinge, lauter Weibchen, entwickelten itch dies- 
idte'^Mbbn' in der aweiten IKÜfte des ApriL Vier derselben, deren 
Amfkrieclien nnd EierDegen der Verf. selbst mit angesehen hatte, wor- 
den aor femeien genaueren Beobachtnng in eine besondere Schachtel 
gethan. In d#n ersten Tagen des Juni schlüpften die Rfiupchen ans 
in solcher Menge, dass alle oder fast alle Eier zur Entwidrefamg 
gekommen sein mussten. Ihre Eraiehung machte wenig Schwierig- 
keit, denn einige mit Flechten überzogene Stückchen Holz von alten 
ZSunen und Banmrind^, die täglich besprengt, aber nicht erneuert 
wurden, genügten Anfangs zu iiirer Ernährung; später machten todte 
Schmetterlinge ihr Futter aus, von denen sie alle Theile bis auf die 
allzu harten verzehrten. Hierbei wuchsen sie langsam, so dass sie 
erst im Herbst ihre volle Grösse erreichten, im October zu fressen 
aufliörten, und ohne sich festzuspinnen, für den Winter verkrochen. 
Erst im Marz fingen sie wieder an sich zu regen , liefen einige Wo- 
chen unruhig umher und spannen sich dann fest. Etwa hundert Hau- 
pen gelangten zur Verpuppung. Diese gaben zur gewöhnlichen Zeit, 
Ende April, wieder lauter Weibchen. Nur 6 Stück krochen nicht 
aus. Der Verf. Hess sie lange unberührt, in der Hoffnung Männchen 
zu erhalten, als er aber endlich die Säcke öffnete, fand er nur ver- 
trocknete Raupen oder weibliche Puppen. Die ausgekrochenen Weib- 
chen legten wieder auf die bekannte Weise ihre Eier bald nach dem 
Auskriechen , und einen Monat später wimmelte vrieder die Schachtel 
Ton junger Brut „Es ist somit unwidersprechlich bewiesen**, sagt 
der Verf., „dass Lichenella sich ohne Begattung fortpflanst. Ja dasa 
es für swei hinter einander folgende Jahresgenerationen keine^ MSnn- 
chen bedarf.** > 

Es wSre an wünschen, dass der treffliche Verfasser seine Beob- 
achtungen noch weiter fortführte. * Hat er nachgewieseii, dass bei 
diesen Insecten, ahnlich wie den BlattlSasen, Generationen Torkom- 
men, die nur aus Weibchen bestehen, so fragen wir miehst, ob 
hier auch der Generationswechsel so regdmSssig ist, wie bei den 
Blatdfinsen,. denn es muss einmal eine Generation eintreten, welche • 
aus MXnnehen und Weibchen besteht, und in welcher durch Befruch- 
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tung der letzteren die Fortpflanzungskraft erneuert wird. Es ist hier 
noch ein weites dunkles Feld aufzuklären, und da wir alle Ursache 
zu der Vermuthung haben, dass die Erscheinung des Generations- 
wechsels auch in andern Insectenordnungen ihre Rolle spiele (z. B. 
bei den Gallwespen), werden 4leee Uitemclmilgeii tttch eib mehr 
,ah speeiellee Intereste haben. 

üeber die Wledererzeugimg verloren gegangener Glieder 
bei den Gliederthieren schrieb Newport in (Ann. ofoat. bist. 
XIX. S. 145). 

Die früheren, vorzugsweise an Myriapoden und den Raupen der 
Vanessa Urticae angestellten Beobachtungen des Verf. sind aus un- 
seren früheren Berichten bekannt, hier bildet er ein» neuholländische 
Panesthia (Blatta) ab, an welcher das eine Hinterbein viel kleiner 
ist als die übrigen, etwa nur ein Drittel so gross als das der andern 
Seite, aber alle wesentlichen Theile eines Beins, selbst Spuren Ton 
Enddonen der Schienen enthält, der Fuss ist aber nnr Sgliedrig. 
Danehen ist das Mittelbein einer Vanessa So abgebildet, deren ^aupe' ' 
am Ende der vierten Häutung das linke Mittelbein abgeschnitten 
'wurde, und welches wiedereneugt beim Sehmetterling dieselbe Stufe 
der Ausbildung erreicht hat als das jener Panesthia. VA Verüuser 
scbliesst mit toller Wahrscheinlichkeit, di^ss das klone Bein der 
Panesthia ein wiedererzeugtes sei. Die Wiedereneugung neuer Theile 
hangt von vielen Umständen ab, namentlich sind zu ihrem Gelingen 
ein angemessener Wärraegrad, ein angemessener Grad von Feuchtig- 
l^eit und reichliches Futter nöthig. Nach früheren Versuchen den 
Verf. an Schmetterlingen und Goodsir an Crustaceen konnte man 
• glauben , dass die NViedererzeugung von einem kleinen erhabenen ^ 
Mittelpunkt unterhalb der Narbe ausging, ja Goodsir's Beobachtun- 
gen schienen zu zeigen, dass schon in dieser frühen Periode das Bein 
mit bestimmter Gliederung gebildet ist, neuere Versuche an Chilo- 
poden und Forficulinen haben den Verf. indess überzeugt, dass dies 
nicht der Fall ist, dass die neugebildeten Theile vielmehr urspriuig- 
lieh als kleine Höcker erscheinen, welche sich bis zu einem gewis- 
sen Grade verlängern, und dass ihre Sonderung in Glieder erst in 
späterer Zeit Statt hat 

Newport's Lehre findet indess Widertpruch. llVestwo od ver- 
spricht in der Folge nachzuweisen, dass die ungewöhnliche Kleinheit 
eines Beina bei Inseeten mit Aisslosen Larven nothwendig die Folge 
einer verzögerten Entwickelung sei, ebenso die verringerte Grosse der 
Fliig^ hei einigen Arten (ebenda 8. 279). — Pictet erklärt es für 
blossen Zip&ll, wenn Newport den Ranpen einzelne ßeine. abschnitt^ 
und bei den aus diesen Raupen endgenen Schmetterlingen die ent- 
sprechenden Beine mehr oder weniger verkümmert waren, da nach 
seinen Beobachtungen kein Uebergan^ der Beine der Larve in die 
des Insects Statt finde, und die Glieder beider Zustände sich nur der 
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Lif« nach «Btsprächen, dass also hier von einer eif entliehen Wi»^ 
dererzeugunf nicht die Rede soin könne (Bibl. univ. d. Genev. l&Oee. 
1846.. Schleid, o. Fror. Notiz. 1. S. 344). Es giebt gewiss keinen stSfw 
keren Bewek gegen diese AMioht, eis die "Nowpcrfschen Veraveiie. 

Verschiedene Misbildungen an Insecten sind theils von 
Hehreren in dem Bull, der Annal. d. 1. Soc. Ent d. FV., tlieils 
von Wahlberg in Ölvers. Vet Aeaid Förband. (S.lOO) be- 
kannt gemacht worden. * ' * " 

Die an ersterem O. aufgeführten Fälle betreffen Coleoptercn und 
Lepidopteren ; von ersteren ein Carabus noduloius mit unregelmäiti- 
ger Wölbung und Höckerung der Flügeldecken (S. xjaix), ein Chlm»»^ 
nhu fmimt» nä« feiki i rt et leehler Flügeldecke (8. warn), ein €^ 
hfmkuiu ifipustukaut missgebildeleai nchtsa Füder <S. umr) 
.«■d dae Mthhmka fktto wu(k einer Wnlsft anf der Blitle der einen 
Flügeldecke (S(. zcnn) von letateven eine Tkmi» C g aa ndtm, der 
der rechte Untcdingel gans ffekh, ohne dass der Minielleriing vep- 
krüppelt w8re (8. eit)$ eine tApmriw Utpmr^ welche eine Spur jon 
Zwitterbildung zeigt, fadem bei sonst dnrohans mMnnlicfaer Bildung 
der rechte Oberfliigel stellenweise weibliche Firbnng besitzt, wSh- 
read sie anf dem linken gans die gewöhnliche ist (S. zcnn)! und 
eine Himera pennaria^ vio der eine Fühler über, der andere unter 
dem linken Auge eingelenkt ist (S. lxxxv). 

Die vtfn W'ahlberg angeführten bemerkenswerthen Fälle bezie- 
hen sich auf die Ordnung der Dipteren. Eine Scaeva clypeata zeigt 
eine ungewöhnlirhe Zwitterbildung, indem der Hinterleib mit den 
Gcschlechtstheilen und die erweiterten Vorderbeine männlich, der 
Kopf mit den kleineren Augen und der breiten Stirn weiblich sind; 
eine Eristalü scutellata^ deren eine Fühlerborste dreiästig, die an- 
dere von der gewöhnlichen Bildung, und ein Männchen von Condy- 
lura hircuiy welche sich in diesem Geschlecht sonst durch ein ab- 
weichendes Flügelgeäder auszeichnet, mit dem Flügelgeäder des 
Weibchens, d. h. dem gewöhnlichen. 

Uebcr die Einwirkung des Schwefeläthers auf die Glieder- 
thiere theilte v. H ey den seine Erfahrungen in Schleid, u. Fror. 
Notiz. Ii. S. 21 mit. 

Der Verf. benutzt sdion seit einer langen Reihe von Jahroi den 

Schwefeläther bei der Behandlung sog. Microlepidopteren, wo die 
betäubende Wirkung schon nach 5 — 15 Secunden eintritt; wirkliche 
Tödtung wird durch einen Einstich mit einer mit Vitriolöl getränk- 
ten Nadelspitze bewirkt. Das Erwachen aus dem Scheintode erfolgt 
je früher, je kürzere Zeit sich das Thier im Aetherdun<;te befunden, 
doch finden hierin auch noch Verschiedenheiten nach der Individua- 
lität Statt, indem gleichzeitig betäubte Thiere bald früher, bald spä- 
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ter «rwachen, einzelne aber auch an diesem oder jenem Kiirpertheil 
gelähmt bleiben, oder selbst gar nicht wieder erwachen. Werden 
Scolopendern oder andere langgestreckte Thiere in Aetherdunsi ge- 
bracht, so verbreitet sich die Betäubung allmählich von vorn nach 
hinten zu, und das Thier läuft noch umher, während der vordere 
Theil schon völlig leblos erscheint. Bei geflügelten Insecten werden 
öfter die Flügel eher wieder brauchbar als die Beine. Oft sind es die 
Klauenglieder , welche beim Erwachen znent Bewegung zeigen. Sehr 
zart gebaute Insecten, z. B. Ephemera, Chirononniu, Coccns-Mioii- 

• ehm u. tu nnd, nachdem tio hiBelattboBg verMea, Meli sibr bld^ 
töUig todt Oliederlhitn mit «ehr fettem Horamlet, ivie'vMei KI- 
fmrieii« die in Braatwetn gelegt, mid dami mth mehvereB^QIMideD 
wieder beranigeBommen . wieder' antebea , bleibett , aocb faüitf^Zeit 
in 8ehweleliAher getancbt, völlig Mti SvdKeb aetgt der Vetfi^^ drta 

- bei kleinen Thierea, wie Milben, welche ihrer begtindifta Be#«g^ 
lichkeit wegen unter dem Microscop nur schwierig zu beobachtäif 
sind, das Betäuben mit Schwefelällier ebenfalls mit Vortbeii ange- 
wendet werden könne, indem sie beim \ViedererwaciMn ibre geglie- 
derten Körpertheile anfangs nur schwach bewegen, and bierdnroh 
eine deiitlk^ere Ansiobt möglich machen. 'i i v.v 

Untersuchungen über die Ueberftraguog der Muscardine 
durch Sporen auf gesunde Raupen von verschiedenem Alter ' 
fttellten Guerio Meneville und Eugene Robert an 
(Compt. rend. XXV. S. 126, 671. — Schleid, u. Fror. Notiz. 
IV. & 488). . 

Qn^rin Übertrag die nor Müiim. measendca Sporen der 
Mnakaidine anf gesnndeSeideBranpeo, und veriölgte die Bntiricklqng 
der Pilne« indem er sie alle 3— 38tnnden microsoopiadi vntersochte. 
Er nah die Fäden des Pibes in die Fettsubetans der Banpen ein- 
dringen, die im jwiim Zuatande nach 6, nach der letsten HSatnng 
nach 7 Tagen der.Kvankbeit erlagen. Die AswaseBhdt nicht fimeli» 
ficirender Muscardine hatte für gesunde Raupen keine naehtheilige 
Folgen, nnr durch die Sporen wurde das Uebel ihnen mitgetheilt. 
Erwachsene, durchaus gesunde Raupen wurden bald nach der vierten 
Häutung in ein ganz neues Behältniss gebracht und mit Muscardine- 
sporen bestäubt: nach Verlauf von 7 — 8 Tagen waren alle an der 
Muscardine gestorben. Durch die Sporen war zugleich das Behält- 
niss inficirt, so dass junge, erst aus den- Eiern gekommene Raupen 
in dasselbe gebracht, von der Krankheit heftig befallen wurden und 
' starben, während andere, von derselbeü Zucht, auf einen Baum ge- 
setzt, volikommeu gesund blieben. 
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Germar hat das 24ste Heft seiner „Fauna fnseotonftii ^. 
Europae*' herausgegeben. 

Abgebildet sind von Coleopteren: Tolypkus ^ranulatus, Endo- 
phhmu exteutphtß^ EudophL SfudtTPSus, Tarphius gibbulus, Dt'o- 
äetma iubterrmtemm^ i$eknodet aattieanUi, Portkmüßus (n.g.)/«/. 
«Mf, Jnmspit phaleraia ii.sp., Tropideret. .käüMmus^ Trop. undu- 
'lolt», Meuigreieui eeeipHMiLW^t Piaipmnut maronuiBu^^,^ tAie^ 
pm pmtauiaiut^ Paei^m epadieea, CaeHda buidaf «i- an Hem!|kte- 
' teni . JL^MtuM 'maeuiüittit n,sp,f Lffg. HerÜ n,9ff.^ Pseudophloetu 
Geuei, SUcrepkgia mj^rmeeobim; —. an Dipteren) Cüärfftept paraUeh^ ' 
grammust Chrytotaxum vertuUet Chrptoi. eleg0nt\ MSm tpeehtß, 
Sfyeeiaulut Bqfineitterl 

t)ie specielleren Arbeiten beziehen sich fast alle auf die 
Verbreitung der Insecten in verschiedenen Gebirgen. 

'^as lUesengebirge in entomologischer Beziehung ist von t 
V. Kiesenwetter in der Allg. Naturhist. Zeit, der Geselisch. 
Isis in Dresd. 2. Jahrg. S. 161 geschildert. 

Die entomologische Fauna des Riesengebirges hat vieles mit den 
mitteleuropäischen Alpen, vieles auch mit den Hochgebirgen Scan- 
dinaviens und den arctischen Regionen gemein , indess lässt sich eine 
grössere Uebereinstimmung in Betreff der Formen mit den Alpen 
nicht verkennen, während wieder der geringere Artenreichthum an 
die Armuth des nordischen Klima's erinnert. Aus einer Vergleichung 
mit den Angaben Heer's über das Vorkommen der Käfer in Bezug 
auf die Hobe -tiii den Beobachtungen des Verf.'aeigte, das« die für 
•beide LocalitiMeD-gemeiiMi Arten aaf 'dem RIes e iige bt ffe ain tMO 
-bis TXÜQff niedriger -veikonwMn als anf den'Sehveistr Alpen, wsielMB 
' ;aaf eiae iun eben so Tie! - niedrigste 8elmee|rKMe* seMfes sefc .ttsrt. 
Ab eigenthttmlielMB Ley de pteren ist dss RiesengeMriii idoht.gsiiiie 
selch, naflMntRofa fBltei ihm die tishlraiehea Hiiiparefai» dar A4»en, 
als H. A^Uo, Hiera o. s. w.« welehe* nur doreh die* den sohMseben 
•Gebirgen msiigsvdse «IgM IH BtupmU Tensettn werden« -In der 
montanen Region Ui^Geem, emetkUm im Fiohtenwalde, haoig snch 
G. elutata; auf freieren PUitM m\i iipiiiger Vegetation herrselMli 
Gecm. mkhemiUuia^ menttmata, htctuuUt und auf höheren Puncten 
Pyralis aipMäUi Auf dem Kamine sind wenig Seh mottorli n gc 

beobachtet, ausser der Tertr. SmdetanaSUoiAt nur einige CVamStw. 
Arten. — Viel zahlreicher treten die Dipteren auf und sitzen mitunter 
in unglaublicher Menge auf Blumen und Schirmpflanzen, vorzüglich 
häufig zeigten sich Tipularien, Empis- und Syrphus-Pitieik. In ihrer 
Oesellschaft finden sich ganze Schaaren von Hymenopteren , einige 
Trppkenen^ Alomya otator, mehrere P$enmmlm4n,t mehrere Nemth 
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fMX-Arten und besonders häufig Tentkredo olwacea. Unter den Käfern 
sind Individuen aus einzelnen acht alpinen Gattungen der Brachelytren 
in unglaublicher Menge vorhanden, namentlich die Anthophagen mit 
einer Reihe z. Th. den Sudeten eigenthümlicher Arten nnd die An- 
thobien. Die letzteren bedecken die ausserdem von kleinen Dipteren 
und Hymenopteren wimmelnden Dolden fast schichtenweise. Ein An- 
thophagus wurde beim Verzehren einer kleinen Fliege beobachteti 
und daraus gefolgert, dnss hß» Blumenfresseq Iceinesve^s Sacbe der 
Anthophagen sei ^dies folgt ^i^ess nicht, 'sondern ä|bs dte. ^ahr^ 
eine ji^iniischte sein ipoge, aus B^itbenstauV und tiaulbr^^i^^^ 
tielieD ' insecten der Patl ist). ^— Am'^ISaf^lle von Öernr^<^\ a^ 
WW^l'^fiden S^luiee und un^er Stefnen zeiet sich ein reies Leben 
von nossefen und kleineren .C»rühen. nameotlicli finden sich hier 
NeMa Gyllenhalu, ein neuer Trtemu, so wie meo^ere Staphjflinen 
von acht alpinem Character. Unter den Steinen ant dem Kamme des 
Qebirgs finden sich allgemein pti^f^n^ichus maurut Gyll. und O, 
monti'cola Dej. Auch die Gewässer waren belebt, zeigten aber keine 
alpinen odfer hoch nordischen, sönderh nur die aiicli in der Ebene 
gemeinen Arten. In einem litiliDh kock ^gelegenen BaNAe littd sich 
fimis Maugetn. 

Der genauere Bericht über die mit Märkel gemeinschaftlich un- 
ternommene Excursion, auf welcher diese Beobachtungen gemacht 
wurden, ist in der. Entom. Zeit. S. 73 (ortgesetzt 

Auch in der Arbeit der entoniologisclien Section der schlö- 
sischen Gesellsch. f. vaterläud. Kultur i. J. enthält, wie immer, 
^aaiuhafte Beiträge zur Kenntniss der schJesischen Fauna. 

Letzner berichtete über zwei Ausflüge in das Österreichiscb- 
schlesische Fürstenthum Teschen, wegen beschränkter Zeit konnte 
mir ein Theil der Beskiden (irrthümlich auch Klokaczjfebirge genannt), 
welcher dasobereWeichselthaleinschiiosst, untersucht werden. DerVerf. 
fand, dass diese Gegend an Insectenreichtlium dem Altvatergebirge bedeu- 
tend nachsteht, wie. auch der Pflanzenwueäs auf dem viel unfruchtbare 
Erde liefernden Gestein, aus welchem • die hÄheran Berge fast ganz 
.«ttsin iMftftelwn (Ghravwaeko.iiBd «Qtafwraokensehie^) mMer. üppig 
jiit . Am wenigsten acm ist .die Faun an Caraht i ww n », unter in^ 
>MR. «id tviete. «m ulilrcaehslwi. die Bcoskidien,; tselihe an di«i 
hinlliB^.tlMUft.naatfen^ thfdls. tniakeiM^n, «faMlfiveia« steinitWi jm 
iban.MMt nbev aandifaB «4er «nte «oMaoMiiian WalPhsalhftt 
WidwalSItMi^ IM» r-^ VAiUiitfig.^ Vecf. «. «...O. 
vlMkenWI* #lwrltdttt4MnMblvteni-CäiralMnii|W fegeibe««. «nifv 

^MacknerR «Ott «vyiKiiMeiivwt^^^r^V ' AlJlytai. Onütttite ftalol^ 
W«. Zeft. «. Jahlt. no. 
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«r ithD«- Verf. hatte seinen Aufenthalt im Dorfe Heiligaiblut genom- 
"meo, welches an der Südseite des Heiligenbluter Tauem im MöUthale 
liegt, hier wird noch vollständiger Ackerbau getrieben, wahrend auf 
der anderen Seite des Tauern Wiesen mit ganz alpinem Charakter 
liegen, und zwischen Lärchen und Fichten sich schon die Zwerg- 
kiefer einmischt. Demgemäss ist die Fauna von Heiligenblut nur 
eine montane Fauna und wenigstens im Juli ziemlich arm, während 
sie auf der anderen Seite eine entschiedene subalpine ist, Mclche 
bei etwas weiterem Ansteigen sich schnell in eine alpine verwandelt. 
Hier finden sich auf verschiedenen Pflanzen Otiorhyneh. gemmatus 
und Chrysom. cacaliae^ nicht sehen auch Pachyta interrogattonU ; 
«af Fichten Otiorh. miger, genicuiatui , ckrysoeomut, iepidopterus 
ifliit*Wiütt0n T^lepk^i^'fir^i jon Hymenoplenii einige TenthredM^ 
jfc t Wui i toiiü i i -wid eiiueliie Fr^fOfiiiilAiMi, fiberhaupt aber seiiilaiekh 
' ikj/iä&ärpUgm ml Dipteite ii dieser Jaliraseh' iriclit lehr saUreMi 
«id (Mhopterea sehieMen noch gans i« feMtir. > Ab! höhereo Pimdl«! 
tttlMiilX Jt^kupkag^ nai 'Käeh In Mhlreioben 

(JMbai^f %»d>iii Ibrer GeseUscbaft drei Arten jimMim. B»e. 
'VÜfl^Keli.i ri|lin» Pinma aeigen nur die hdcbiten Ponete det Heili- 
geiMtileir^iraiMtii, Cbrwftuf B9pfH; wriHtUaou9, N^eHf, NsMm 
t g e fll^ydf umd' caifwiea , BiMtr rugettu und melanehoUatt , Byrrhut 
wi#n)MNiiA'^iicb unter fiteinen , Bembidium gimeiale und UpunctO' 
fKm nebst mehreren Stapbyliniern an den Rändern der Schneeflecken, ' • 
'ätflmÜm dütm in der Tom schmelzenden Schnee feucbtea Erde, 
mefa#er«der alpinen Region eigenthümliehe Wasserkäfer, namentlich 
Htlöphbmt alpinu» in angeheurer Menge in den aus dem schmelzen- 
den Schnee gebildeten PfütEen sich fanden. - Das 7000' hoch gele- 
gene, mehr naöh Süden gerichtete, durch schöne Alpenwiesen aus- 
gezeichnete Pasterzenplateau ist reich an Lepidopteren und Hyme- 
nopteren, namentlich an unächten Ichneumoniden , während grössere 
Bienen und Wespen selten sind und von Hummeln nur einzelne Stücke 
6et Bombut alpinus sich finden. Auch die Zahl der Käfer ist nicht 
beträchtlich, namentlich wurden die Anthophagen und Anthobien fast 
ganz venmsst, von Otiorhynchus kamen nur unter Steinen zwei Ar- 
ten vor, ebenso fanden sich Chrysomela nivalit und monticola unter 
Steinen. Jphod. gihhus fand sich auch noch bis 800(K Höbe idlr 
|emeio. Bei der noch höher gelegenen Gremsgrube aber fuiden- tinh 
anteer einem berumfliegenden sobwmett Doknüf nur einige Staphy- 

in^fi^Mlfie iiatiirgescbichtllcben Verbaitolsiie Glamer Laato 
^ Ö. Heer geschfldert. (Der'Kantori eftom, hisforifeli- 

geographisch-statistisch geschildert von den ältesten 2^e!teti "Bjs 
' ^ die Gegenwart, St. Gallea 1846. S. 121-218). 
. Der thätigp Verf. hat es sich in diesem» für ein grösseres Pu- 
' . blicum bestinunteo Werke zum besonderen Zweck gemacht, die Um- 
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Wandlung, welche die organische Natur vom Thalhoden bis zu ihren 
oberen Gränzen hinauf erfahren hat, darzustellen, daher seine Arbeit 
auch von besonderem wissenschaftlichen Werthe ist, um so mehr als 
sie durchweg das Ergebniss langwieriger und sorgsamer Untersuchun- 
gen ist. In den unteren Regionen Glamer Laadei findea skli 
viel mehr Thier- alt PlInnienarteDi etwn im VtrhiHnitt wie 2%: 1; 
■ach den Alpen liin nehmen tie aber iriel raacher ab ala die Pflaiu 
sen, achött in der oberen Alpenregion überwiegen die PAannea, 4ie 
alefa «I den Thieren wie : 1 Terballen, noch mebr ist diea in der 
«ateren Scbneeiefiofn der Fall, wo aicb das VerhUtnisa wie 6:1 
atellt, md in der Sehneerefion wie 25 : 1. Bei dCXXV ü. M. hört allea 
thiertodie Leben avf» während einige Pflanzenarten bis auf die höch- 
aten Alpenspitzen hinaufreichen. Von der AbnaboM der Arten ist 
indeeeen wohl die Abnahme der Individuenmaseen nach den Alpen 
hin la unterscheiden, die erstere tritt viel früher ein und entwickelt 
aicb schneller als die Minderung der Individuenmenge. — Was das 
Verhaltniss der Fauna von Glarus zu der der übrigen Theile der 
Schweiz betrifft, so theilt er im Allgemeinen den Character derselben 
mit denen der übrigen Bergkantone der nördlichen Schweiz, djigegen 
weicht sie von der der Gentraialpen (Bünden, Oberuri und Wallis) 
in sehr wesentlichen Puncten ab. Vom Flachlande der nördlichen 
Schweiz unterscheidet sich das Glarner Land vorzüglich durch seine 
Berg- und Alpenformen, so wie dadurch, dass eine grosse Zahl von 
ebenen Thieren nicht' bii in sein Gebiet« auch nicht in seine tief 
([^legenen, müden Tbelle Torgescboben aind; tob der TUerweH dar 
Geotralalpen mteraeheidet aloh die dea Glaner Kantoaa theila durch 
die Hohengrlnsen der Thiere, theili durch ein aaderea VerbSltnisa 
der bdfviduemnataen, theila' durch manche Artaaterscbiede. Wie 
die Pflanaen ateigen auch die Tbiei« bi Bimden höher in den Alpen 
Jünanf, und die Grenae dea tbieriacben Lebena iat dort aofar bia 
über lO^OOO' hinausgerückt. — Daa andere VerhShnisa in der Zusam- 
mensetzung der Hauptthiermassen wird vorzüglich durch die Heu- 
acbtecken bedingt, welche in den Centralalpen in unendlich viel 
frdMcrer Zahl auftreten als in der nördlichen Schweiz, und dadurch 
einen Uebergang zur italienischen Fauna bilden. In Bünden und im 
Wallis wimmeit es im Sommer in den tieferen Thälem von unzäh- 
ligen Heuschrecken, welche zeitonweise, namentlich im Wallis grosse 
Verheerungen anrichten; während die Heuschrecken in Glarus schon 
über der Baumgrenze nur noch in sehr geringer Zahl erscheinen, 
bilden sie in Bünden und Wallis, wenn auch nicht durch grosse 
Artenmenge, so durch Individuenzahl , noch ein wesentliches Moment 
der Thierwelt bis zu 6000' ü. M., und eine Art, Gr. pedestns, geht 
aogar noch bis au 8000' hinauf. — Durch die ganze Alpenkette von 
Waffia, Oberuri und Bünden sind eine ganze Zahl von Arten, z. B. 
unter den KSfem Caraänf deprettus,- Saneliu, C^tüHiis punctata^ 
Pi€rütHekm JurMj Behps atpMus, Of^ii^AM^IHMdraf und ' 

I . I . . . ' :•>■•' 
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Bläier ng^nu^ von ScbniAtterliiifw Meütmm C^fnikiä, X^gmmm 
M^kMet, YOD Heuschrecken GryU. tibüiem und B, itmUetu verbrei- 
tet, welche dem Glarner Land fehlen, iH^hrend dort sich Carahm 
mironitens, PteroitUkut Panxeri var., Pt. maurus var., Cantharis 
rubricoHis Meg. u. a. finden, die jenen Gegenden nicht einheimisch > 
sind. Gebt man von der nördlichen Schweiz nach ItsUen, so tritt 
in den Centralalpen die erste Veränderung der Pflanzen - und Thier" 
weit auf, welche den Uebergang zum italischen oder vielmehr medi- 
terranischen Naturcharacter vermittelt, der am Südabhange der Alpen 
beginnt. — Dies heben wir aus den allgemeinen Betrachtungen des 
Verf. hervor, ausserdem ist die Glarner Fauna noch im Einzelnen 
nach klassen und Ordnungen unter steter Berücksichtigung ihrer 
Verbreitung in die verschiedenen liegionen übersichtlich gemustert 

Ueber' die entomologischen Zonen der Pyrenäen 'theflte 
Leon Dufour der Pariser Academie das Ergebniss seiner' 
• Untersuchungen mit (Compt. reiid. XXIV. S. 833). 

Die Beobachtungen des Verf. beziehen sich auf die westlichen, 
Pyrenäen. Anfänglich wollte er sie in die Zone der Buche, Fichte 
und Alpeofpse eintheilen, er überzeugte sich aber, dass die beiden 
ersten allmählich in einander übergehen, er unterscheidet also nur 
snbalpine und alpine Zone^ Die erstere mnfiisat die Region der 
Boehe und Klefisr, einaehUesslieh der Wleien and Schluchten, die 
mit denselben in Reicher Ebene liegen, sie sondert sieh aber doch 
In nwei Regionen, welche In entonolegischer Beilehung gant Ttr- 
s^eden illndy hi eine untere und eine obere Region. Die untere 
Rdglon umfasst die Verberge und Th&ler, deren sehr saUrelche 
Inseeten llher die Ebene des Adour und Oaves theOs sieb frelwll^ 
verbreiten y theOs durch Üebersohwenunungen herabgespIHt werden. 
— Die Inseeten der oberen Region sind, wesentlicher «Gebirgs» 
insecCen; sie leben theils unter den Steinen der Wiesen oder Berg- 
. ströme, theils auf Blättern und Blüthen, theils unter Baumrinden 
oder im Holz der Buchen und Fichten. Ihre Zahl beläuft sich auf 
170. — Die alpine Zone fangt über der Fichtenregion mit den Al- 
penrosen an, dem einzigen geselligen Strauch der Pyrenäen, und 
erstreckt sich von 1800 bis 2300in. Die Zahl der ihr angehörigen 
Arten beschränkt sich auf 31; die meisten gehören den Carabicen 
an, alle sind ungeflügelt. Diese Inseeten hören schon 2000™ unter 
der höchsten Gränze der Pflanzen auf vorzukommen, weiter aufwärts 
findet man höchstens eine einzelne Hummel, einen gemeinen Syrphus 
o4er einen abgeflogenen braunen Satyrus. 

A. Costa tbeilt in den „Annali delF Aocademia degli ' 
Aspiranti naturalisti; seconda serie. Vol. 1. (IV della collectione) ' 
Napoii 1847, ein Paar Abhandlungen mit, in denen eine An- 
zahl neuer neapolitanischer lusecten beschrieben ist, nämlich: 
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„Speele nuove o rare (hiiaelii delie> moutagnc del Matese" 
(S. 89) und „Deseritjotie di «Icnne coleotteri del rej^fso di 
Nkitioli (S. 134). Da diese Zeitschrift Wenigen zur Hand selii 
wir4^ werde Iph hier die Diagnosen dar neueii Arien, mit' 

tbaileiL . . . r • .: . • . : 

<!• 'rlJeber eine Reise Lefebvre's näch Abessynieu, theilte 
Guerln (Rev. /ool. S. 49) eine Nachricht mit. ' * * • • ' 

" Der entomologische Theil des Reisei\erkes wird von Guerin 
bearbeitet, da indess ein W erJt von Ferret und Galini er über 
eihe ebenfalls nach Abessynien unteifnomto^ Reise erscheinen soll, 
für* Elches Reiche die Inseetifili beai^beitet hat, hat Gn er in dessen 
B^beituDg ifi dar Handschriil bemicst, um niehl dieidban Arten 
neu zu beschreiben, und theÜt a. a. O. die Diagnosen d^ in 
jenem llVeike nicht ettthaiieli^' Arten mit.' Dies^en^ i^i^iir^ciett *Üöä 
aber in der Torlfeg'end^l^tliettHig 'nar iil>ev<'ein«n ÜMnen TM 
dtt* Otfleoptann; - n .-r 

' D^legörgue's Keis^itt SfidalHca (Voyage daUMr fAI^ 
que äustrale, Aotattieni daiiä le t^ritolte 4e NAtal «t^l 2V6l. 

Paris 1847. 

Im Anhange Bd. 11. S.,^ findet sich l.,ein sorgfältig, dem An- 
scheine nach von Boisduval bearbeitetes Veraeiclpiiss süd^ican/^c|he^ 
SchmetterlJu^e , if^ches, j,f . N^fil''^ ,1!!^^^^! 
daiu» w di^ grösseren- Arien, aufgenominen^ s|i^^$J--- ^„^ia^ 
sfjhr iUlobtig ^nJ^y^iifenes NanensTVen^icbniss sp^idUk^äniscber 4^er^ 
o)|i^ iinsscpi^^^f^chen Wert 0. e|n Ijla^iensyemic^i^^ 
37,jDeiiijpi^Dipte|neii, .welche Vpii Maaqi^ in seuen. uipi^i!;. exqttq, 
Saiip]. f>e|H:hrieben siio^ In df;irj£f^9|rzSblnng,Beibs^ ntir. fi^^fg^ 

4mVAim^H^tl^^i^^l^ U . ...... I;,.. "...Sriiii. 

I I f . . ..I. Ii , t. i^lio 

1. .Ffir dif|.;iMÜndl8GheiP^voii. ist ein. .wichtige^ ^f^k 
Waatwood «radiioiene* Tha Cabiaet- of Oriental Eatoasolegj^ 
ITdnddtl. Wiili' 6Mitb> li3 fleet SUpM^ 1949. dnr. ' - * > • h^^Vh 

' Ohtae sysiteiü*lMctefett''naii, ul<bun4tor Manmgfaltij;keit, st^l d«^ 
Vm. eilb Aiü^M ¥tt«"seKHiN» iuM UdiMSft ^MtiHafsMfMl Miftct«» 
"Mcha m^t ucjo (ydttr ^^eiifttMliMI'lioeh nlchl UbgMIM wir#li^ 
^ UtiTsrt alse etodi ^eichMi'6#ra||^'«itf KeautiMs; uMieifm^b duif 
ansehnlicheren Insectenfoimell OiHifidfMjs^'ttBd dualVartc'daif iB iMiP 
nar grösseren entomologischen Bibliothek fehlen. Es ist in Liefenm- 
gen, Jede mit 3 Tafeln, erschienen und mit der' Ilten Lief, abge^ 
schlössen. Bei diesrem Bericht haben mir die t ersten Lief, vorg^ 
legen, über die z^ite Hälfte des Wisrics w«vde<!ich fan n«chs«iii 
Jahre berichten« -••.«..•, • t ; ♦;• <! 
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Bemerkungen über einzelne ostindische Insecten wurden 
in den Proceed. Ent. Soc. IV. mltgctheilt, namentlich von 
Boyes (S. 117. 121. 127) und von Kantor (S. 118). 

Einen wichtigen Blick in die Naturgeschichte Neuhollands 

gewährt Leichhardt's Reis? durch eine noch unbetretene 

Strecke dieses W>lttheils von Moreton-Bay nach Port Essing- 

ton: „Jounial of an Overland - Expedition in Anstralia from 

Moreton Bay to Port Essington, a distance of upwards of 

3000 Miles, during the years 1844 — 1845, by Dr. Ludwig 

\ Leichhardt, London 1847. 

Der Verf. hatte als Naturforscher auf dieser grossartigeu Reise 
ein \orzüglicl)es Augenmerk auf die Verbreitung der Arten gerichtet, 
wobei allerdings zunächst die Pflanzen, demnächst die Vögel beriick- 
«^htigt sind , doch ist kein Theil der Naturgeschichte unbeac:htQt ge- 
blieben. Die Bestimmung der Glänzen der einzelnen Arten hat iodess 
oft ihre Schwierigkeitp^i, dw „wenn bei abn^hmfinder Breite", sagt 
der Verf, „*in Vogel oder einp Pflanze, verschwand", tau^^chte mao 
gich oft darin» wenn ma" dies je«em Umstände zuscbrii^b: Bäume 
und krautartige Pflanzen verschwanden mit dem Wecbsdl de* Bodens 
und der Abnahme der Feuchtigkeit» und die Vögel halten sich an 
einer bestimmten Vegetation; sobald wir also an ähnliche Stellen 
^amen, erschienen die bekannten Formen der Pflanzen und Vögel 
wieder. Fast alle Sträucher der Condamine und von Kei^ts Lagune 
waren noch am Burdekin zu sehen, und die vereinzelten Ge-wasser 
neben Grasflächen wurden von Schwärmen kleiner Finken besucht» 
welche Hr. Gilbert zu Port Essington beobachtet hatte, und welche 
wahrscheinlich der ganzen Ausdehnung des Landes zwischen dieser 
Stelle und der Region der Tropen angehören. Diese geringe Ab- 
wechselung der Vegetation, namentlich der Binnenland -Flora von 
Süd nach Nord, steht ohne Zweifel im Zusammenhang mit der Eiür 
förmigkeit des Bodens und Klima's, und die unendliche Verschieden,- 
beit» welche zwischen der östlichen und westlichen Küste statt^ndet, 
bat Männer von Wissenschaft und Beobachtung, nicht ohije gvten 
prund zu dem Schlüsse bewogen, dass dies Festland Mrsprüngjich in 
zwei grosse Inseln oder in einen ;\rchipel getbeilt war, welqhe durch 
albnählicbe und vielleicht noch fortschreitende Erhebung vereinigt 
wurden. Als eine Ausnahme von dieser Bcmerk«ng wurde indessen 
ein plötzlicher Wechsel der Flora bemerkt, als wir die ösUichen 
Gewässer v^rliesse» und das Becken des Gojf von Carpenteria be- 
traten, obschon die Flora der Nordwestküste und Port Essingtwi's 
von der des Golf wenig verschieden war." (S. 219). 

Als Probe der lebensvollen Naturschilderungen des Verf. mag 
folgende Stelle dienen: „Wenn ein oberflächlicher Beobachter plötz- 
lich von einem der Rohrseen Europa's nach diesem W asserteich in 
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S«tl<Mr CxMk iMeCil wMt, nMtfi er .ibsht im aiMe.ttfti iie 

OrUveränderuDg zu entdecken, avwer durch die Anwesenheit d^r 
Casuarinen und der weissen Stämme der nii^eitäCiscl|en Eucalyptttt 
(flooded gum.). Rohre, ibnlich denen von Europa, und Polygonum, 
der Art nach mit den europäischen fast übereinstimmend, umgeben 
das passer, dessen Oberflächn mit den breiten Blättern der Villar- 
sia, die denen^ der Nymphaea genau gleichen, und mit verschiedenen 
Arten von Potamogeton bedeckt ist. Kleine graue Vögel, ähnlich 
den Rohrsängern, schlüpfen von Stengel zu Stengel, Schaaren glän- 
zender Gyrinen spielen auf dem Wasser» Notonecten und Käfer, den 
Hydrophilus gleich, leben in demselben, bald aufsteigend, um zu 
ainmen, bald behende tauchend. Limnaeen, ähnlich denen Europa's, 
kriechen längst der Oberfläche des Wassers, kleine Planorbis leben 
itf'4fltf'WAiserplianzen, ab w^lctt6h Isd^fc^Ancylus sitzen, Palüdina 
€y«ki» M ÜHid ibrchen den ^MmfJmfäi'mm. "Ukif'mMimng 
mvu aber ntchC durch den ISMäeiUliitf Mf^^ti^Wk^o gigantea, M 
Mtritine weisser ifikiültfi'^^'dbi ttoUen T^^'dTM dotsfigen BftUi 
gebdtieii wetrden. Die hniit' dieser SteU« i(dtt"2f *!2y^a*<^<a i75>. 

Dos Vetf Mll«dtfctti|eB fSM; Täik<riUeö <vbi'lJi^^ 
nicht sahireich. Attoei' der^l^iji^^ Plaj^e von Mück^ fyllA 
kito's), Sandfüegen md |fe^üliich 7on Pfie^ imd Vfcbtiifeidif«h 
Wttrde das Vieh der Reisenden öfter von Honiissen scheu gemaielll^ 
deren in den Buschdickigten aufgehängte Nester die Lastodisen «df 
ihrem Wege oft mit den Hörnern beschädigten (S. 37). '[' "^ 

Auch die Reisenden wurden gestochen, wenn sich solche Nestel: 
an ihren Lagerstellen fanden, bis sie sie später durch ein untcrgeleg- • 
tes Strohfeuer zerstörten (S. 48). Auch an den Wasserpfiitzen wur- 
den die Hornissen oft lästig (S. 54. 395). Eine Art Ameisen traf dÖr 
Verf. am unteren Theil des Lynd und später am Roper unter 16*22' 
und 14° 47' S.D., welche in kleinen Gesellschaften in rohen Nestern 
zwischen grünen Blättern schattiger Baume zu leben schienen, und 
*M Vorüberziehenden , sobald sie die Nester, berührten, aiif der Stelle 
. bleckten und äicb durch' schmerzhafte Bisse bemerklich machten. 
(6.2M.4U). Audt midetb Arten idn Ameisen fielen Ott' VUldf.''^ 
Tim hMltomiy TennHenUaiiflMi wurden oft b^ohachtei; eiklweder 
iUAne «ehM'Kdgel Mldend' Ton 'S'^is y ffiOie Und kadiii V'tMk 
iU^ 9tee, odeif in ei^e öideT mehrere d)tiairddif^^ trdhMi 
HrMinlgt, und «o m^lcwardig «urtchMtt ^ände bildendi Die 
RS<^Hiu(g dieser Rdben schien über wdite LanditeMetf diesdbe liiid 
von deir Riiifatung der bi^mchettden Winde beding« nu aein (6. 3fl). 

Eihe dgend&iiinliche äetischrecke wurde am Süd -Alligator beob- 
af^htet, und vom Verf. S. 481 abgebildet, dieselbe ist jedoch auch 
auf der Reise des Beagle gefunden und von White in Eyre^s Rei^e 
längs der Südküsle Neuhollaudift als Petatiäa ephipp^era beschrieben. 

..:<jt'; '• ' • ■ '. . ' .»!<: 'ih?! 
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Die naturgeschichtlichen Vcrhältin'sse der Niederlassung 
zu Adelaide im Süden Neuhollands wurden von Dr. ßehr 
geschildert. (Ent. Zeit. S. 167). 

Zwei Vegetationsformen nehmen den grössten Theil des Landes 
ein. Die eine, auf schweren Boden herrschende ist ein sehr lichter 
Wald von riesigen Eucalyptus, ohne Unterholz, aber gutem Gras- 
wuchs, mit theüs europäischen ähnlichen, theils Neuholland eigen- 
thümlichcn Formen von Kräutern. Die andere, die Scrub-Formation, 
den leichteren Boden einnehmend, besteht aus einer grossen Mannig- 
faltigkeit von Sträuchern, mit Bäumen untermischt, aber kahlem 
oder nur dünn mit Kräutern bewachsenem Boden. Auf dem etwa 
2000' hohen Höhenzügen herrscht dieselbe Vegetation je nach der 
Beschaffenheit des Bodons. In der Scrubformation zeigt die Thier- 
welt gleich der Pflanzenwelt ein deutlicheres australisches Gepräge, 
die Insecten sind aber hier, wenn auch reicher an Arten, doch desto 
ärmer an Individuen. Eine eigenthümliche Vegetation findet sich 
' noch an den Flussufern und in den Betten der im Sommer ausge- 
trockneten Bäche. Mehrere Bupresten sind hier auf blühenden Le- 
ptospermen zu finden und auch die Agaristen schwärmen gern an 
solchen Ufern. Grosse Mannigfaltigkeit zeigt die Fauna je nach der 
Jahreszeit; im milden Winter ruht dielnsectenwelt, höchstens finden sich 
einige Noctuenraupen. Der mit Ende August'sbeginnendeFrühling, durch 
eine unermessliche Blüthenfülle ausgezeichnet, ist am ergiebigsten an 
Lepidopteren , Dipteren und Hemipteren, der Sommer, mit dem Ende 
des Decembcr eintretend, zeigt den Boden ausgedörrt, die Gräser 
und Kräuter vertrocknet, oft auch noch durch Feuer abgesengt, die 
Faana im Verhältniss arm, doch findet sich eine grössere Verschie- 
denheit unter den Coleopteren, Hymenopteren und Neuropteren, und 
wo die Brände die Ueberbleibsel der Vegetation .nicht verzehrt haben, 
hausen zahllose Schwärme von Orthopteren. Um diese Zeit fliegen 
auch die Arten von Agarista und der neuen mit Castnia verwandten 
Gatt. Synemon. In den folgenden Monaten verschwinden auch die 
letzten Repräsentanten der Fauna und Flora, und erst im März und 
April, welche unserem Spätherbst entsprechen, zeigt sich wieder 
Insectenleben , das erst mit den im Mai eintretenden Winterregen 
gänzlich verschwindet. ,/ 

üeber die Insectenfauna von Neuseeland theilte Stephen- 
son einige allgemeine Bemerkungen mit (Transact. Ent. Soc. 
Loud. IV. S. 262). 

Das Land ist heftigen und häufigen Stürmen ausgesetzt, welche 
ansehnliche Bäume entwurzeln, meist von hartem Holz, wie es bei 
den neuseeländischen Bäumen gewöhnlich der Fall ist. Diese ent- 
wurzelten Bäume werden früher oder später von Insecten angegriffen, 
meist von Käfern, deren Larven Stamm und Zweige durchbohren, 
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« 

so ,4Myr d|Q IsleiMNii Ar^ni.iiffbr o^m^ifklklk im ßpMnt Hfboiten, 
^vihrrad die grösserefi io du Holz ,fe|b8t eiDdringeii; , das>l«tftevf, 
ift aiich bei einigen Scbmetterlingslanren der Fall. Eine grQske, Art 
▼on Cerambydnen kommt in Dacryditari^ 'excelkmi in M^ngo Vor, imd 
Larve WPnppo d^lraelben werdcttf Vtfn''d(»ii''Bfn(jobonidi<'|ii^ä8en. 
lin' Qan^ta'ist sciitderig, iii Neuseeland Insecten* zu s'ämmebi/ 
anbb'lst die Zabl der Individuen ^rin|^,' so dass eS bei dlkn'n^pigeo' 
Püansbnwucbs grosse' Mtth^ iind Ättadai^er ' erfordert, om nior einifjjd' 
aufeufüiden. ' ' " 



• M' .t 



Die Kenntniss der Nordamericanischen Fauna 
^ausser durch einige moiiograjibif^f hje Ar^^^ 
l|fil(|h.einier'8 „p^js^^fipltfpiv^if^^ ' 
Ol tb» UmM :$tatQo" PnMWiftd. Ac«d. l^biMelpb. IlLi«» ASa 
(•Selilu#s<'der in von Bericlittbe^pfocheiif^irr-iAtrbbii) tmd Hbl^' 
dem an 's „Descriptions of several liew spedes and one ne\r' 
eenus oMnsects" ebenda $.149. ' ' 



.Wj^ilprungen von hlsecte^.ß^d.mjEJ^^:fa9|l.^e9!;^9^Jt^,|l^, 

4iur Sprach« gebracht worden, .i,* - < i i. 

i> ßine Hauptrolle spielea dabei die Blattläasc. In veraobiedenen 
Tbeileo des westUcheo England schwärmten vom 14 — 21. Jtini unge- 
beure Massea yoo Aphis Fabae (Proceed. Ent. Soc. Lond. 8. xxi). In' 
Paris war am 11. Juni um 7 Uhr Morgens die Luft mit einer solchen 
Menge grüner Blattläuse erfüllt, dass die Fustgänger mit dent Ta«> 
sobentüchern schlagen mussteo, um sich das Gesicht freizuhalleiil 
(Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. BuU. 8. lxxiv). Iii den Umgebungen 
DreB<kns zeigten sich, wie Reichenbacb bericlitot, an aiit>n Obat» 
bkäumen die Blattläuse in auffallender Menge, nameirtlich waren die 
Pflaumenbäunio von Aphis pruni bedeckt^ .bn Juni wareü sie aber 
verschwunden) md'-avr di0..|i«tai. HanlO>un(ilekgebli«beni<t(All9e»« 
tatsche /natarütlk Mt.8iidlflr|<.£..l6B)«i RoiobanbjtMnlflq|ban^ >d«Hl 
diO' Bjamamenw« CotMinplka- in^diiBl^hiibiiim iMHst 
•bm^flimiM'iflM iili..nb«B. flügge igtoroi^eMid^ üiignUrtifbw 
Ancb von Coeeinellen erschienen in England .ivtttoüdfidesfiAiigMi 
grosse SchwSrme (Ann. of nat bist XX. S. 212) und bei Dover am 

A1issul«des |2,,IMwf(rfWr^^mil'y<>P;A«n)«li^«^i ' 'i i 

,,,'J>i% Ursache dwser. ^ngew!5>^^^ichen ErscheinuBH, wnr^j^,4n„4^r 
feiitoml Gesellscb. in Lond.' ( t'roceed. XXI. XXIV ) zu erdrtem ver. 
sucht. Westwood glaubte sie in einer schwülen und stark electri. 
scheü Beschaifenheit zu fttoden, und zeigte, dass vom 4—17. Juni die 
Temperätiär um nidit weniger als 18"* gestiegen sei, worauf die Blatt- 
lausschWärme erfolgten', ebenso war zur Zeit der CoccineHenschwärme 
das "Barometer vom ß — 14. Aug. allndählich, das Thermbtneter aber 
plbtzUch am 15^ gestiegen, und der 12. Aug. war sehr kühl, bpence 
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trug eine Mittheiinng von Thwaites vor, der die wolkengleicheo 
Blattlausschwärme beobachtet hatte und die Meinung aussprach, dass 
weder atnnosphärische Einflüsse noch Mangel an Nahrung, sondern 
der Instinct die Schwärme zusammenbrächte. 

Als hierher gehörig ist auch ein Fall 2U betrachten, den N. De- 
grolle (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. 8. xcvi) aus Brasilien mit- 
theilt. Als er sich in den ersten Tagen des October 1846 in der 
Prov. St. Catharina aufhielt, erfuhr er, dass das Meer grosse Massen 
von Insecten auswürfe. In der Hoffnung auf einen reichen Fang be^ 
gab er sich an die Küste, und sah auf dem Sande in Gürtel vertheilt, 
je nachdem die Wogen sie mehr oder weniger hoch angetrieben hat- 
ten, solche Massen von Käfern liegen, dass man sie mit Schaufeln 
aufnehmen und Böte damit hätte beladen können. Alle waren bis 
auf wenige Ausnahmen todt. Die ganze Masse bestand aber nur aus 
Carabiccn, von denen eine Art die Hauptmasse ausmachte, und zwßk 
andere Arten unter derselben höchst spärlich vorkamen. Der Ve|f4 
meint, dass durch die ausgetretenen Flüsse diese Insecten ins Meer 
gespült seien, es liegt aber auf der Hand, da diese Massen fast aus 
einer einzigen Art bestanden, dass ScUv^ärme derselben im Meere 
ihren Untergang gefunden. An unserer Ostseeküste habe ich vor 
Jahren ähnliche Massen angespülter Coccinellcn beobachtet. Auph 
ist es bekannt, dass die Wanderheuschrecken gerne dem Meere zu- 
ziehen und dort Kaub der Wellen werden. Es scheint also ein dnnk* 
1er Trieb diese Thiere in das Element zu führen, welches sie in den 
grössten Massen vernichtet. 

Die Wanderheuschrecke, welche seit einem Jahrhunderte so 
selten in Schweden sich Keigtc, erschien in grösserer Zahl im süd^ 
liehen Schweden, namentlich in der Nähe von Limd (ßoheman 
üfvers. Acad. Förhandl. S. 250). — Die Verheerungen der Wander» 
heuschrecken in Südafrica schilderte Delegorgue (Voy. 1, S. 162)^ 
— üeber rwei verschiedene Arten verheerender Wanderheuschrecken 
in den nordwestlichen Provinzen Ostindiens berichteten M 'Gregor 
und Edward es der En*omol Gesellsch. zu Lond. (Proceed. Ent. 
Soc. 1847. S. III) 

Auffallende Schwärme von Weisslingen (Pontia) wurden an der 
Üstseeküste bei Swinemünde bemerkt. (Eutom, Zeit. ä. 381). f. 

• nfti 

Zur Kenntniss der früheren Stände und der Entwicke- 
lungsg«schichte der Insecten wurden mehrfache Beiträge ge- 
liefert: 

Bouche theilte die Entwickelungsgeschichte einer grösseren An- 
zahl von Insecten aus verschiedenen Ordnungen mit (Entorool. Zeit. 
S. 142. 162). 

Ref. lieferte die Beschreibungen eiliger Käfcrlarven (dies Arch. 
1. S. 276); 

Low „Mittheilung über die Verwandlungsgeschichte einiger U>- 
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jiecten und ihren Haushalt auf Pflanzen." (Allg. Deutsch, naturhist. 
Zeit. 2. Jahrg. S. 287) erläuterte die Naturgeschichte von Inserten, 
welche auf Veronica AoagaUis, Soocbus arvensis and Inula britanica 
lebeu. 

Goureau richtete sein Augenmerk auf die Insecten, welche den 
ülex europaeus bewohnen. Diese Pflanze ist im Westen von Frank- 
reich sehr gemein, vorzüglich an den Küsten der Bretagne und Nor- 
raandie, wo sie alles wüste Land überzieht. Sie vermehrt sich un- 
gemein leidit^ und dies würde ttueh iwriir der Fall sdo, wenn meht 
der grOüle Tliefl ttnr S m entd n ier tob Imeefeii Yetsehrt wfirde. 
Bei Cherbomf fand der Verl ia J. 18A5 swei Drittel der Semenkfir- 
iter TOfl iBsecten zerstört. Diese iBsecten sind swd 8eliaietterüii|e, 
erofMUm tmeeidmm nd irielleicht Diermrkmitfm uHemm wid ete 
Slltf« 4pdMi mtkk. Der lelsCere bat tinen PiMnileB, de» der Verf. 
Mit den Namen SmiHm, €tf§mit beseidiiiet (Note po«r serrir k 
nüstoire des Inseetes qai vivent dans les fooises du geiidt ^pinevdE 
CFlez europaeus. — Ann. d. 1. Soe. Bot. d. Fr. 8. 215). 

• Die Kenntniss fossiler lusecteii ist von Heer durch ein 
ansgezeichDetes Werk auf namhafte Weise gefördert worden: 
yyDie InsecCenfauna der Tertiärgebilde von Oeningen und von 
I^doboJ in Croatien» I. Th. Käfer. Leipzig, Verlag von.W. 
Eugelmanu. 1847." 

Die Hauptmasse dieser losectea stammt aas den an Versteine« 
nng^u so tcioheB Sfeinbrilehea voa OeBingea. Im Vergleich zur , 
Menden Fauna lallt das aaUreidie Auftreten der Bupresüden» nnter 
denen ans ein Paar Capnodts- Arten als selir charakterisüsch eni- ■ 
g e g e ntret en, so wie daa Oeberwiegen der Hydtopbilen über dk Dy. 
tiseiden «uf. Alle Arten sind von denen der Jetatwelt verseMedany 
gbdebwoU trigt die Fauna gans den Charakter der des jetaigsn mit- 
tehneeciscken Europa. 

'Eine lehrreiche Anzeige dieses Werkes theilte Germar mit (Eni. 
Zeit S. 349). — Vergl. ferner: Heer „Ueber die vorweltlicben Küfer 
fan Oenmgen (Mittheil, der naturf. Gesellsch. zu Zürich I. S. 17) — 
so wie einen interessanten, besonders abgedruckten Vortrsf^Haer's 
„über die Physiognomie des fossileD Oeoingen.*' 

Hope (Transact. Eni. Soc. Lond. IV. S. 250. T. 19) b^ii- 
dete 3 fossile lusecteii vou Aix iii der Froveuce ab. 

Coleoptera. 

Vergleichende Auatomie uud Physiologie der lusecteii. 
lu Mouographieen bearbeitet von Friedr. Stein. Dr. ct. Erste 
Bloiiograpbie: Die weiblichen Qescblecbtsorgane der Käfer. 

• - - • 
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Mit 9 Knpfertaftlfi. ßerlin. VeHag voto Dnneker vmA Bm- 
blot 1847;' 

Eine eben so schön atisgestattete, als ifliMg» rnid rddihailil^ 
Arbeit. Die Frucht mehrjährifer Forschungen. Der Verf. stdlfftal 
ersten Abschnitte des Werket MHÜbrKcbe UntenBchangen über die 
-OHederung des Hinterleibes an, nm zn zeigen, dass derselbe ftberäU, 
irie bei den Larven aus 9 Ringen bestehe, und dass, \ro diese Zahl, 
wie allgemein, äusserlich nicht erkennbar sei, doch der Ueberrcfst 
im Innern nachweisbar sei. Abgesehen davon, dass die Larven in 
mehreren Familien nur 8 Hinterleibsringe haben, ist in der Deutung 
der äusserlich wahrnehmbaren Ringe ein Irrthum vorgefallen. Der 
Verf. sagt S. 7: „Nur wo sieben Bauchsegmente äusserlich wahr- 
nehmbar sind, sind diese wirklich das i — 7te Bauchsegment; wo 
aber sechs vorhanden sind» da entsprechen sie mit Ausnahme der 
Lauf- und Wasserkäfer, deren 6 Bauchsegmente wirklich das 1— 6te 
sind, dem 2 — 7ten Bauchsegment. Ebenso ist es bei allen Käfern 
mit fünf sichtbaren Bauchsegmenten, die stets dem 2— 7ten entspre- ' 
eben." Es ist hier überall ein Bauchhalbring mehr eingegangen oder 
so, wo 7 Hslbringe sichtbar sind, diese dem 2 — 8ten, wo 
ledk*, 'entweder, wo sich dieHfiiterieibsgliederung derCersben findet, 
dleie deüi^ 2^7ten, oder wie bei dem grSsseren Thefle der Scara- 
bicfldeii, dem 3— 8teii, endlich wo ffinf sichtbar sind, diese dem 
IS^TlM eirtsprechen. Der Verf. behauptet swar (S. 11), dass „sämmt- 
Hche BfcnehsegmeDte der Eifer bei den ESüem die Rficken- 
^tißikäk» mehr öder weniger well nach hinten (mfisste heisstot 
iricli %örn) Terschoben slnd^ nnd ^ebt höchstens fifar die mitflereii 
tnl dass sie Tn ihrer natürlichen Lage gegen einander bleiben; aQeln, 
wenn seine Zlhlnng richtig wäre, wären auch diese alle überall nm 
eins nach vorn verrückt. Dass dies nicht der Fall ist, lehrt die 
sorgfiiltige* Vergleicfaung der Hinterleibsgliedemng bei den verschie- 
denen Formen der Käfer sowohl als auch unwiderlegbar die des 
Uebergangs der Hüiterleibsringe der Larve in die des Käfers vrihrend 
des Puppenstandes. 

Demnächst hat der Verf. sich der bisher noch ungelösten Auf- 
gabe unterzogen, durch Untersuchung des Baues der Kloake bei 
weiblichen Käfern und der äusseren Begattungsorgane die an der 
Hinterleibsspitze eingezogenen Segmente nachzuweisen, und dadurch 
ein leitendes Princip fiir die richtige Deutung der Hinterleibssegmente 
überhaupt zu finden. In den allermeisten Fällen konnte der Verf. 
drei wesentliche Scelettheile unterscheiden: eine obere, den voraus- 
gehenden Rückensegmenten gewöhnlich noch sehr ähnliche Horn- 
platte, die der Verf. die Analplatte nennt; ferner zwei sehr ver- 
schieden gestaltete, die Seiten des Scbeidramastdarmrohrs umfas- 
sende, und daher als Seitenstücke bezeichnete Platten, und end- 
lich zwei stets kUnmn^ oder palpenförmige, gewdha^ch 2oder8glle> 
drige, auf der unteren Seite des Scheidenrnastdarmrohrs Hegsode, die 
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Scheidenmündung umgebende Hortistiicke, die der Verf. Vaginal- 
palpen nennt. Wenn noch vor diesen oben und unten je ein Halb- 
riflg eingezogen ist, nennt der Verf. diese oberes und unteres 
Kloaksegnient. Es geht aus dem obigen hervor, dass auch hier 
die Zahlangaben des Verf. über die unteren Ilalbringe berichtigt wer- 
den müssen; das untere Kloaksegnient ist mcbt» ivi? der Verf. $a|{t« 
der 7te* sondern der 8te Halbring und die ^eitenstücJke würden, wemi 

die Deutung des Verf. «winupi, den 9teo Halbring voretellen;' 
i^h biibe mich aber dnrcb den Vergleieh der )^eijf i^^nflge; VQ9 Pj9plHI^ 
B|9^ nicht Ten der RIchtisfceU diwer Annehine i|)biei«ieygen Jf$^l^ 
. Se liii viebnefar ein« in üJlgeneinen nsfle^llMftA ycrewelsiniCi d^ 
dfe ein|ejipfenea Leibesringe «Ii Henikchi^eiien eder -^eieteii wieder 
«ttftreten« häufig «ie höchilm dcnch H«it^dten « n gedjW N » - 
^as evdlich die V«gin«lpfUpen betrifft, so gehören s^e nicht den 
Hinterleibsriogeiny sondern den Geschlephtstheilen an, und sie dienen 
picht sowohl denn, um bei derPa«ifiii)g denPeni^, d^s Männchens zu 
WQj^füDBniem , wie der Verf. es annimmt, «Ii augenscheinlich in d^i 
meisten Fällen, besonders da, wo sie auch wie Taster gebildet sind, 
ihrer ganzen Stellung und Form nach, als Tastor{»anc, uro beim £iCD&> 
Ipgen die geeigneten Stellen zum Anbringen des Eies zu ermitteln. 

Die folgenden Abschnitte des Werkes, in welchen der innere 
Bau der weiblichen Geschlechtstheile geschildert ist, enthalten einen 
Ri^ichthum trefflicher BeobacUtungeH , von denen wir nur einzelne 
hervorbeben. Die Eierstöcke unterscheidet der Verf. Ulf er Form 
aach in solche mit upterständigem, centralem und seitlichem 
Keimkelch, je na<?hdem die Eierstöcke 1- in d^s vordere Ende 
Eierlfelcb«,, odof 2, ytm der iwssfren iin4 inneren Seite oder von 
allen. Settisn, ^oder 3» Mir von ^er ^te in ^eMelhen münden. -7- 

emen ^orm geboren o. die büafhligen 'Siei«|$cke, die hei 
d«n Mffn^ die gewöbnUchen mf^i k. ^ie ge»ii:eUeJa $ier«i<»ehe 
(o^ gemin/it«) die dao Rüwielk«tore, nui ßmachlnsa de|? 9oi^nk«ff»r« 

Brachen «nd A,n|lurihe^.f^e|itl»iimUch aMid^ 
e. die Sstigen Eierstdcke, welche, sich hauptsSchlicji »hei den ElaAeceo 
i|lBll4en, — Ple zweite Form enthäh a* d|e ir«iibenfdrn&ige*n ^ic^- 
alöckev welciie bei einigen Hydrophilinen und, Cyphoncn,; ;90wie bei 
den Lampyriden, Telephoriden und Meloiden vorkommen und b. die 
zwei^eilii^eii £iecstöcke (q. diatich«),, welche der Verf. bei Hy- 
df^t)^, Cur^cipes und Oedemem virescens beobachtete. Die dritte 
Fonp enthält a. die kammförm igen Eierstöcke, welche unter den 
Staphyliniern bei den Steninen , Oxytelinen und Aleocharinen, ferner 
bei einigen Silphalen und Hydrophilinen vorkommen, und b. den 
UApaaren doppelt-ka mm form igen Eierstock aus einem ein- 
zigen, in der Mittellinie des Hinterleibs gelegenen weiten, sackför- 
naigen Eierkelche bestehend, der auf beiden Seiten mit kammförmig 
gestellten Eierröhren besetzt ist, und sich nach hinten in einen ge- 
raden Schlauch fortsetzt, dessen vordere Abtheilung Eiergang und 

• • \ 
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dessen hintei'e muskulöse Abtheilun? Srheide ist. Diese mertw-ürdige 
Bildung j;eines unpaaren Eierstorks traf der Verf. bei einer Tricho- 
pteryx, bei Homalota aterrima, bei Mynnedonia canaliculata und am 
deutlirhsten bei Dianous coerulosccns. — In dem Capitel „von den 
Verrichtungen der Begattungsorgane" beseitigt der Verf eine durch 
Audouin begründete irrthiimliche Meinung, dass nämlich der Penis 
nach der Begattung abreisse und in der Begattungstasche zurück- 
bleibe, indem er zeigt, dass die Hülle der als solcher beurtheilten, 
Samenmasse enthaltenden Körper structurlos und nichts als die nach 
kurzem Verweilen in der Begattungstasche erhärtete Corticalschicht 
der durch' die Begattung eingebrachten Samenmasse sei. Es sind diese 
Körper also Spermatophoren vergleichbar. — Zum Schluss hat der 
Verf. eine Uebersicht über die Formen der Befruchtungsorgane und 
accessorischcn Drüsen in den einzelnen Käferfamilien gegeben, und 
dabei die Familien diesen Untersuchungen gemäss geordnet, welche 
freilich für die natürliche Systematik manche Winke enthalten; es 
würde aber keine Eintheilnng künstlicher ausfallen, als die, welche 
auf den Verschiedenheiten in der Bildung gerade dieser Theile beruhte. 

' Das Studitim foi^siler Coleopteren hat Heer in tiefere 
Untersnchungen fiber den Aderverlauf der Flügel und die 
Scujptur der Flügeldecken geführt, und es ist ihm gelungen, 
di^ Hauptregel aufzufindei) , nach welcher die Vertheilung der 
Adern auf den Flügeln und der Streifen und Rippen auf den 
Flügeldecken Statt findet. Der Verf. hat daher in seinem 
oben erwähnten Werke „die Insectenfauna der Terträrgebilde 
von Oeningen und von Radoboj, 1 ThI." (S. 75 — 94) diesen 
Gegenstand ausführlicher erörtert, um sowohl zu einem Ver- 
standniss dieser Verhältnisse zu führen, als auch durch Be- 
gründung einer schärferen Terminologie die Darstellung der- 
selben zu erleichtern. 

I. Adern der Flügel, i^ci den Käfern finden sich normal 
sechs Hauptadern (Rippen oder Nerven), >velche vom Grunde des 
Flügels entspringen. Beim Maikäfer z. B. liegen drei derselben am 
Vorderrande, die erste bildet den Vorderrand selbst, die zweite ist 
nur am Grunde etwas von der ersten entfernt, und vereinigt sich bald 
mit ihr; die dritte entfernt sich anfangs etwas von der zweiten, läuft 
aber bald im Bogen auf die Randrippe zu, und geht mit ihr vereinigt 
bis zum Flügelmal, wo sie einen kurzen rücklaufenden Ast aussendet 
und hinter dem Flügelgelenk sich von dem Rande entfernt, um vor 
der Spitze gegen denselben auszulaufen. Die dritte und vierte Ader, 
beide mehrfach verästelt, laufen durch die Mitte des Flügels., und 
enden am Hinterraade desselben. Hinter der 5ten liegt noch eine 
MChat« /Wer: sie ist ku» und eiU$#ndet vom Grunde ganz 
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schwache, sich bald verlierende Aestchen. Diese sechs Hauptadern 
liegen nicht nur dem Flügelgeäder der Käfer, sondern auch der an- 
dern Insecten zum Grunde, nur dass die zweite Ader häufig sich sehr 
enge an die erste anschliesst oder auch ganz zu fehlen scheint. In 
der Benennung dieser Adern ist der Verf. so weit als möglich Kirby 
gefolgt, und bezeichnet die erste Ader: Vena marginalis (Rand- 
ader), 4ie «weite: Vena me^iattina (Nebenrandader), die 
4riit«: Vena scapularis (SohnlUrader), yrell ate asch Im den 
jSOeii« wo sla nach der inneren FUlolie der Flüfd v«cUinft, wie bei 
PMfipgeldejDken V tob der Scbnlter entspringt, .und die Auadnlcke 
i^pentOMU*' und „anbcosta** Ifir «ijaiiiipM|tnd>aindi d|e tlmo: Yane 
externo-niedia (inasere MittnladaK)« ^,|iii|fte: Vena ii^ 
4«fnowniedia (innere Mitte lader), die geirh|ites.'yen4.t%|i||ii 
[(Hinterader). — Hiemach sind auch die Flüfelfelder zu bestini- 
jnen, deren im gansen aieben aind« da ausserdem, dass je zwei Adern 
ein Feld einschliessen , auch avaaerhaU» der Raadader nach häufig 
«m- kleines Flügelstück und ganz allgemein ein solches ausserhalb 
der Hinterader, oder zwischen dieser und einem Ast derselben sich 
vorfindet. Das erste Feld zwischen der Kandader und Nebenrandader 
bildet die Area margina^is (Randfeld), und wenn ein solches 
noch ausserhalb der Randader liegt, die Area extramarginal is; 
das Feld zwischen der Vena mediastina und scapularis die Area 
scapularis; das Feld zwischen V. scapularis und externo • media 
die Area extern o-med ia (äusseres Mittelfeld), dasjenige zwischen 
der V. externo-media und interno-media die Area interno-media 
(inneres Mittelfeld); das Feld zwischen der V. interno-media 
jwnd analia die Area analia (Hinterfeld) und wenn ein solches noeh 
ansaerhalb der V. analia liegt, die Area exlraan^lis. Wenn die 
Rinterader dnen Ast ausaendet, der swisrhen der Hinterader mid 
der 'V. inferne. media verlinft, nennt der Verll das Feld twisehen 
der Hinlerader and dem Ast: Area interne. analia, d« Feld 
awisehen dem Ast «nd dar V. inteme-mediai Area ezterno-a»n>' 
lia. Die Eintheilung stimmt mit der bisher eimeinii|cn|Bn ^ diut 
Hauptpniikten überein, nur dass die Area foapuuuris von ftandfidde 
nicht unterschieden, und beide Mittelfelder zusammengenommen wur- 
den. Da der Flügelabschnitt vor dem Flügelmal häufig asdera ge^rtfU- 
tete Felder besitzt, müsste auch hierauf Rücksicht genommen wer- 
den. Der Verf. theilt demnach die Felder wieder in zwei Stücke, 
von denen das eine vom Grunde des Flügels bis zum Flügelmal oder 
den rücklaufenden Aesten, wenn dergleichen sich vorfinden, das an- 
dere von da bis zur Spitze sich erstreckt; das letztere nennt der 
Verf. .SpiUen(eld, das erstere Schulterfeld f). So ist z. B. beim N^ai- 

^ Diese Bezeicfannng „Sehnlterreld** scheint mir deshalb ganz, 
nnpassend , weil Area seapttlaris nicht wohl andere eis Scholterfeld 
übersetzt werden kann; rata niisste im Qegenanli cum Spitsenfslde 
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käfer das SchuUerfeld der Area scapularis sehr klein , das Spitzenfdd 
dagegen ziemlich gross; das Schulterstück des äusseren Mittelfeldes 
gross, das Spitzenstück kleiner uild..diir.ch den AH 461; VeOA eÄternQ? 
media in zwei Hälften petheilt. 

Es hält nicht schwer die in-zeichneten se( hs riii^eladern bei 
einer Crossen Zahl von Käfern auf/.utindcn , obgleich in ihrem \ erlauf 
und ihrer Verästelunfi eine grosso Maiinii:f;ilti|.'keit stattfindet, welche 
mit der Art, wie die Flügel gefaltet werden, in Beziehung steht. Bei 
den meisten Flügeln ist ein kleines Stück an der inneren Seite der 
Flögelwurzel umgelegt, jedoch häufig nicht die ganze Area analis, 
sondern nur eio^ kleines Stück derselben, dfo Area intemo- analis. 
Die übrigen TI|0y#/^6« flügeU iina wden gefaltet . je Bftcbdein die 
FAlHug de t i aHwft eiiKir querlaafj|;e oder g egenlä«fig«litc,tfidMi 
Myilr iipr^; .iro-die 40 t lä n f lg e Faltung in den '«iofael|pteii. VnbiU^ 
lililpj|Wii!ir<MM>tr»^|l4et Bich eise coneav» Falte längs i^sn^Mcak« 
Aaftes der V. externo-r media- >«n4 eiae eoM?ax« Falte 
ilMi fIfMNeite Y.-eztenMMiiedia nach dem Innenrandia' des Flügeln 
JSWii fMdlu^rtfiMt eoBcave Falte, neben dem rttekUufendcii Ast der 
V» «BiMMlMir*media. Beim Zusammenlegeii der Flügel wird mm die 
V. externo -media der Randader genähert und dadurch eben diieaa 
Idingsfalte in der Area externo-media gebildet, wodurch dieses Feld 
verschmälert wird; das Spitsenatick der Area externo -media wird 
der ganzen Länge nach zusanmieagelegt, indem der Spitzentheil der 
Handader sich am Gelenk stark nach innen krümmt, so stark, dast 
dieser Theil der Ader nun einen spitzigen Winkel bildet mit dem 
Wurzeltheil der llandader. Ueherdies ist alx'r aucli dieser in der 
Nähe des Gelenkes nach innen gekrümmt , w elche Krünuming dadurch 
möslich gemaclit wird, dass die Kandader dicht quer - «jekerht und 
wie aus Hinjien ^ehildet erscheint. Somit ist beim gefalteten Kliiirel 
das äussere Stiirk der Area analis umgeschlagen, das äussere Mittel- 
feld der I>än£re nach theilweise zusammengelegt und der Spitzentlieil 
des Miitelleldes und des Scapularfeldes eingeschlagen, welche Km- 
faltung auch noch einen Theil des inneren Mittelfeldes in Anspruch 
nimmt, indem sie bis zum abgekürzten ^t desselben reicht, w elcher 
hier dieser EnCiltung Grinze» aelsl« wahrend sonst ^hiofig die £in- 
faltung nur bis zum Spitzenthdl der äosseren Mittelader gebt, welche 
dfm Zpeok bkt, die Faltung zd reguliren.' Bei. den Melolonihen neh. 
nNMMialaO' der grösste Theil dea inneren Mittelfeldes mid. die Area 
ipBMmaiiiiialis an ^eseii FalMmgen keinen Theil.^ Bei der Mehr- ^ 
mM, 4et qnerläidllgmi Flflgel findet sieh wohl diese Art der Faltnng; ' 
walsha iüt ansscUiesslich das äussere Mittelfeld besdilägt; Darum 

„Grund-" oder „Wurzelfeld" sagen. Da es auch Anstoss geben 
möchte, wenn man vom Felde des Feldes spricht, acheint es mir 
«ach' zweckmässiger, wenn man diese Ahechnitte ala Wurzeltheil 
Wd Spitzentheil bezeichnet. — Ret 

4 

* . Digitized by Google 



42 m 



laufen denn die Vena srapularis und V. externo -media am Grunde 
zusammen, lirsron da auf einander; darum haben sie Gelenkbildung 
und dort rücklaufende Acste, >velrhe an der Stelle den Flügel ver- 
stärken, 'WO der Spitzentheil ciiigefaltet werden soll, während d^n 
weiter nach innen liegenden Adern Gelenkbildung und rücklaufende 
Aeste fehlen. Bei den Flügeln, die doppelt und mehrfach gefaltet 
sind , -weicht 4cr Aderrerlattf bedeutend von dem angegebenen ab. . 
So finde» tUk M Silpha, wo di« FlUgel doppe lt gefaket tind, zw«l 
liiiDlich sI«Ib6 Rjvdadeni, die V. narginalis wd mpnlaite, irnkhe - 
etwas t«r der FliigdnHle iwir ein Gelenk aber keneii liekktÜM- 
4m Aek hat; dieeer Ast fohlt aoch der V. eatteno -media,' wogegen 
ilo aicii in swei nach dem lanenrando lanfende Aeste gabelt; die V. 
intcfno-modia vnd analis sind gann einfMh md mvetisteh. . Beka 
Zttsammenlegen faltet sich das äussere Mittelfeid der LSoge naefa 
ein, und der Flügel biegt sieh in den Gelenken so stark nach innen 
m «nd bildet eine so grosse Falte, dass die beiden Aeete der V. 
extemo- media in die Tiefe der Falte zu liegen kommen, so dass 
also auch das innere Mittelfeld an dieser Querfaltung Theil nimmt; 
überdies ist dann noch die Flügelspitze umgebogen. Eine ähnliche 
Faltung haben wir bei den Staphyünen: hier sind die V. marginalis 
und scapularis zu einem Bändchen vereinigt, welches etwa bei ^ der 
Flügellänge ein Gelenk, und weiter gegen die Flügelspitze, neben 
dem Gelenk ein Fliiwelmal zeigt; die V, extemo -media verhält sich 
ganz wie bei den Sylphen, die V. interne -media dagegen ist nur 
schwach angedeutet oder fehlt .gans. Die Silpben und Staphyünen, 
weldie auch sonst einander so nahe verwand rind, rtfcnman alssim 
Aderteslanf der Flügel grosseniheils, wie anch in der Flfigeifaitnng 
iiborein, was -am so mehr sn berficksichttfen ist, als die Flügel de« 
iüphen nioht um äbgeküratct Flüg oi dec hen willen dreübek xnaammen- 
gem^ man, 

Unter den Käfern mit fCfenlSniger Pahang , wo di» Fldgel swel* 
mal qnsig ebrochen und in drei Stücke zerfallen, tob denen das »weito 

unter das erste vnd das dritte wiedär unter das zweite gelegt ist, 
findet sich bei manchen Gattungen keine £iafaltang ( Trichopteryx, 
Catops , Scaphidium) , bei anderen zeigt das zweite Stück eine solohei 
namentlich bei den Rüsselkäfern. Hier (bei Calandra palmarum) 
läuft eine concave Falte längs der Vena scapularis, eine convexo 
Falte längs des äusseren Astes der V. externo -media bis vor die 
Mitte desselben: von da gehen 3 Falten aus; eine convexe nach der 
V. scapularis, und zwar nach der zweiten Bruchstelle derselben, die 
zweite ebenfalls convexe fällt auf den inneren Rand, die dritte con- 
cave läuft äuch nach dem inneren Rande, aber in schiefer Richtung, 
^egen die Flugelw^urzel gewendet 

Eine dritte blasse von Flügeln, die geradläufigen Flügel, 
welche nicht gebrochen und nicht mit Querlfalten versehen sind, wo 
also auch die Adern keine Gelenke zeigen , und wenn .Faltungen vor-^ 
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kommen, mit Ausnahme der Analfalte mir Längsfalten sind/«^ 
ist an den Biiprestiden erläutert. Hier findet sich, da die V. margi- 
nalis und scapiilaris dicht an einander liegen, die V. mediastina aber 
fehlt, kein Randfeld, ein verhaltnissmässis^ ziemlich schmales äusse- 
res Mittelfeld, ein grosses inneres Mittelfeld, welches den grössten 
Theil des Flügels einnimmt und daher noch Aeste -von der Mittelader 
enthält; ein verhältnissmässig ziemlich ansehnliches Hinterfeld, das . 
. durch einen Ast in zwei Parthien getrennt ist, von denen die äussere 
aber ganz schmal ist. Im Ruhestande ist nun das innere Hinterfeld 
IHpgeschlag«!!} das äussere Mittelfeld zeigt eine schwache concave 
lihgiiiiilHl %g'>iart die Ivsim Müielad^ si#h dem Ramla aXherl, 
Hkm^'M Falte in dem SpitMUAefl des Mittelfelde»« daher iler 
lligkl'bei ,den,(ni|iUdiilnidett Afcsten sich tt^as.iiadi iMMta bitgl^ 
WMIti >die dpit sich TirsehmXlerhden Flögeldeokeii pkauM atS, 
inidili'C«K'ifMi» dreae Pake bis mm Spitftnthctt ddi" Veaa^terao^ 
«Mi^%sicb0'dW8e Faltmif vegeÜ Es ist also faite der Spitsenifaeil' 
iwt^lsmladst^v^ yim dem rücklawtiwiden Ast an, im Rdheslmide.afielii 
Mffm» hich imieB gebogen, aber bei weitem nicht so stark wie bei 
den qoerllufigen Flügeln; und zwar wird diese stärkere Einbieguiig' 

' gehindert- theils durch den Mangel der Gelenke an den Randrippea^ 
thifli durch die Richtung des Spitzentheils deif auasetfmi Mittekder,' 
an welcher die Flügelfalte sich bricht, und die nicht weit von der 

, Flügelspitze entfernt ausmündet. Das grosse innere Mittelfeld zeigt 
keine Faltung, mit Aufnahme einnr ganz kurzen, jedoch, ziemlichi 
tiefen, concaven, am Grunde des Feldes« 

II. Scnlptur der Flügeldecken. „Der Aderverlauf der hau- . 
tigen Flügel giebt uns den Schlüssel zur Auffindung der Gesetze^ nach 
welchjen die Rippen, Streifen und Punktreihen auf den Flügeldecken 
vertheilt sind, üntcrsurhen wir die Flügeldecken des Maikäfers^ 
oder eines Rhizotrogus oder des Nashornkäfers, so werden wir viÄ' 
Rippen bemerken, welche vom Grunde der Deck)* nach der Spitze 
herablaufen, wir werden aber weiter eine Leiste längs der Naht und 
femer einen verstärkten Aussenrand finden. Wir bekommen darnach 
sechs" Rippen, eine am Nahtrande, eine am Aussenrande und -vier 
auf der Flügelfläche dazwischen. Weiter werden Wir, wenn Vrli? dftt»' 
Decke nach dem Lichte halten, wis leich« fibeMengen^ Mk'dUSW 
Rippen von einem Kanal dmrcbzögeil' siad', A}si> A6%fä dänMMi/ 
iHi^^mtf ^tipp^ tmf d«ii Hi^tttingeln, welche Ultttbewegung die^ 
mitH''''y9ft hMim^n somH auch bei den Flfigeldieekeiii gMde 

•) Untersucht man eine so durchsirliiigc Flügeldecke, wie die 
des Rhizotrvgus solstialis unter dem Microscop, so sieht man seiir 
schön, dass jede Kippe im ht ein Blutgefäss, sondaiÄ ei». li*!!!!^«-! 
fäss enthält, in der Rippe geschlängelt ihe^lMdfB« niid libfMaU'JOiliM 
Seitenäste abgieb^^Siese sind, ^ckifeidnMiiänililAneiSi 4es lUirptt», 
mit blasigen Erweiterungen, die Traebeeii aribtt abelr mü dem Spi-r 
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wie b.ei den Hautflügeln, sechs Hauptadern, m eiche vom Grunde der • 
Flügeldecke auslaufen. Üen Aussenrand bildet also die Vena margi- 
nalis, auf sie folgt eine Rippe, welche unmittelbar neben ihr inserirt 
ist, und nahe neben ihr und mit ihr parallel gegen die Deckenspitze 
hiuabläuft, dies die Vena mediastina; an sie lehnt sich am Grunde 
die dritte Rippe an , die sich dann bald von ders^lbev enlfernt, indem 
•ie sich stärk« lach ionen biegt, sich aber vor ihre» Atudanfe te«. 
salbeii wieder Bühert; dies die Vena scapulari«) die Tiette BIppe itl 
idiMi am Gnmde von 4er dritten entfernt, verlinft aber nü ihr pa- 
rallel (diea iti die V. extemo -media) nnd ebenso die fiinlle Rippe 
(die \« intamo-media).^ Die Nabtrippe entspricht der Vepa aaalis. 
. I>anaeh haben wir atoo die Riopan an beneichneB alt Costa maffi- 
nalia (Raadrippe), C. mediastina (Nebenrandrippe), C. aeapidaria 
^hulterrippe), C. extemo-raedia (äussere Mittelrippe), C. intemo- 
media (innere Mittelrippe) und Costa suturalis (Nahtrippe). Zwischen 
diesen Rippen haben wir Felder, die auf dieselbe Weise zu bezeich- 
nen sind wie die Felder der Hautflügel; wir erhalten somit eine Area 
marginalis, A. scapularis^ A. externe - media, A. iiiterno -media und 
A. suturalis. — Nicht selten haben wir noch eine kleine Kippe bei 
der Schildchenecke, welche als Ast der Costa suturalis zu betrachten " 
* ist und ein kleines Feldchen abgränzt, das wir Areola scutellaris 
(Schüdchenfeld) nennen wollen und die Hippe die es abgränzt, Costa 
scutellaris. Bei den gerippten Flügehkckea haben wir sehr häufig 
diese genannten 4, oder mit zwei Rippen, welche den inneren und 
änaaeren Rand einfassen, 6 Rippen, welche also den Adern entspre- 
chen» dio auf den Flügeldecken aich gleichmässiger vertheileo, w«il 
aie hier nicht ao verachiedenartige Bestimmung erhalten haben, wie 
bei den Hautflägeln, wo sie in so naher Besiehnng snr Flügelfaltnag 
(nnd aneh Flügelstdlnng) beim Finge stehen. Doch verdient es sehr 
4er Beachtmg, dass auch hier 4ie V, marghialis, mediastina und 
seapukitjs unmittelbar neben einander entspringen. Zwischen der V. 
extemo-media und dem Aussenrande haben wir am Grunde der Flü- 
geldecke häufig eine beulenartige Auftreibung (bulla humeralis. Schul* 
terbeule), und in ihrer Nähe, aber zwischen V. mediastina und mar- 
ginalis eine kleinere, welche mit dem Phialum Kirby's in Verbindung 
steht (bulla phialina, Säckchenbcule). Wir haben nämlich auf der 
Innenfläche der Decken bei der Schulter ein kleines häutiges Säck- 
chen, das sich zeitenweise mit Flüssigkeit anfüllt. Um diesem mehr 
Raum zu geben, ist die Flügeldecke auch auf der Oberseite zuweilen 
etwas aufgetrieben. — Bei vielen Käfern haben wir aber nur drei 
Rippen auf der Fläche der Flügeldecke: hier ist die Costa media- 



ralfaden Tersehen. Dies scheint bei den Luftgefassen in den Flügel- 
decken allgemein der Fall zu sein, auch scheint es die Regel zu 
sein, dass sechs Luftröhrenstämme in den Flügeldecken der Käfer 
von der Wurzel gegen die Spitze hin ▼erlaufen. Bef. 
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'stiiui verwischt, z» B. bei Peltis; uod nicht selten wird man auf 4er 
Oberseite, oder doch auf der loneiifliphe der Decken noeb Andea* 

tungen der Vena mediastina finden , so z. B. bei Carabus Buratui; * 
. bei andern soheint sie aber wirklich zu fehlen, wie bei den eigent- 
lichen Prionen. — Wo wir mehr als vier Kippen haben, sind es 
Kanten, die den Mittelfeldern oder auch der Area scapnlaris enge- 
hören, wovon man sich niis der Art ihres Verlaufes überzeugen icann.** 
Mit diesen Rippen auf <ien Decken stehen nun die Streifen und 
Punktreihen in nächster Boziehune. Es sind nämlich die Hip- 
pen in der Regel von solchen >>treifen oder Piiiiktrcihen 
eingefasst; sie begrenzen die Kippen gegen die Fehler. 
— Wir haben eine Punktreihe längs der Nabtrippe und eben eine 
solche längs des Aussenrandes ; ferner 2 für jede Kippe, welche sie 
einfassen. Im Ganzen erhalten wir somit 10 Piinktreihen. Damit 
haben wir dann den Grund gefunden, warum so häufig auf der Käfer- 
flügeldecke 10 Streifen oder Punktreihen vorkommen, welche Zahl 
wir also als die normale anzunehmen haben.*) Acht entsprechen 
somit den Tier auf der FIQgeldecIceiiflidM verlaufenden Adern, eine 
der Bandrippe, und eine der Nahtrippe. Diese können nur durch 
einen Streifen begranxt werden, weil sie auf der anderen Seite frei 
liegen. Da wir bei den nur punictirten oder gestreiften Fliigeldecicen 
nicht woM von Rippen reden können, müssen wir zur Bezeichnung 
der denselben entsprechenden Regionen einen anderen Ausdruck wSlu 
len. Ich nenne sie Striemen (plagae), wir erhalten somit eine 
Plaga roarginalis, scapnlaris, extemo- und interno-media und PI. so- 
turalis, und dazwischen die entsprechenden Felder mit denselben 
Namen wie bei den Hautflügeln." 

Da sich nicht bei allen gestreiften Flügeldecken 10 Streifen 
finden, versucht der Verf. nachzuweisen, wie diese anderen Zahlen. 
Verhältnisse zu erklären sind. Es giebt häufig weniger als 10, es 
giebt namentlich ganze Familien, bei denen vorherrschend Streifen 
oder Punktreihen sich finden, als die Carabicen, Elateriden, IK lopiden 
u. a. Hier schliesst die Plaga mediastina sich so enge an die Rand- . 
ader, dass das Feld dazwischen fehlt, und nur eine Linie, ein Streif 
sie trennt. — Sind nur acht Streifen da, so sind die beiden Streifen 



*) Wie richtig der Verf. die Streifenbildung der Flügeldecken 
anfgefasst hat, zeigen die Flügeldecken des Agriotcs gilvellus Ziegl., 
den ich in dieser Beziehung untersuchte. Hier enthalten nämlich 
die Zwischenräume der Streifen einer um den andern einen Luftröh- 
renstamm, und zN\ar liegt einer an der Naht, je einer im 2tcn, (zwi- 
schen dem 2tcii und 3ten Streif), 4ten, 6ten und Öten Zwischenraum, 
und einer am Aussenrande. Ebenso finde ich es bei den meisten 
Käfern, deren durchsichtige Flügeldecken eine solche Untersuchung 
erlauben. Die Luftröhrenstämme haben also bei einfach punktirt- 
gestceiften Flügeldecken gleichen Verlauf wie bei den Melolontiwil* 
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der Pla«ya luediastina verwischt, — Seltener sind die Fallej, wo die 
Zahl der Streifen grösser ist als 10. Hier wird die grossere Zahl 
dadurch hervorgebracht, dass auf den Feldern oder Striemen oder 
auf beiden zugleich Streifen oder Punktreihen stehen, entweder ein- 
zelne oder mehrere. Der Verf. giebt zwei Mittel an, die wirklichen 
Striemen und Felder heraus zu finden, nämlich die Untersuchung der 
Innenfläche der Decken und die sorgfältige Beachtung des AaslanÜM*). 
So findet man beim Proernstes ooriaceus, der «nf der Obeifllisl»e 
keine Streifen zeigt, auf der Innenfläche die vier Adem; «ad beim 
Calosoma, wo jede Flügeldecke 18 Streifen bat, erkennt man die 
beiden Mittelfelder am Anslanf der Streitoi. Auch ist nocb. «ii b«- 
jmerken, dass der umgescblagene Anssenrand der Flju^ldefike» nicht 
Immer von der Costa oder Plaga marginalis aUein gebildet wird, 
sondern, wie bei Scaurus« Onthophagas, Ateuchus, die Costa tto- 
diastwa oder einigo Streifen auf denselben au stehen Icommen. 

I 

Ijober den Blutunlauf in den Flügeldecken der Käfer hat 
Nii;.olet eine B«obachtuN§f mitgel^eilt (Note snr Kl ciroufetion 
du. sang chez les Goleopf^res; Ann. des scienc. nat. VII. S. 60. 
Schleid, u. Fror. Notir III. S. 329). 

Die Beobachtung wurde an Coccioella biponctata angestellt. 
Wenn man eine Flügeldecke aufhebt, sieht man selbst unter schwacher 
Vergiosserung eine Mölecularbewegung, allerdings wenig bemerkbar, 
wenn man aber mittelst eines Heliostaten helles licht durchfeilen 
lasst, ganz deutlich. Die Bewegung ist nicht unbestimmt, wie die * 
6rown*sche Molecularl>ewegung, sondern gleicbmässig und anhaltend. 
Ist einmal die Aufeserlcsamkeit darauf gelenkt, so sieht man im In- 
nern der Aussenrippe einen starken Strom von der Wurzel nach der 
Spitze, anfangs zusammenhaltend, dann bald in kleinen Seiteoströmen 
sich ausbreitend, welche in zahlreichen Krümmungen über die ganae 
Fläche der Flügeldecken verbreitet, an der Spitze sich in mehrere 
Aeste thcilt, welche sich an der Naht zu einem Längsstrom vereini- 
gen, der das Blut in den Körper zurückführt. 

Bach, Vollständiger Wegweiser zum Studium der Käfer, 
erstes Bändchen, Allgemeine Käferkun^e^ Cpbjenz, i847, ist 
mir nicht zu Gesicht gekommen« 

♦ 

Von Faunen wurdao forlgeis^Ult:, 
Köst«r's „Die Käfer Eoropa's» nach der Nntar be- 
schrieben'* mit dem 8— Ilten H^. 



*) Ein drittes und zwar das wichtigste Mittel wird die Bi^rUck' 
sichtigung dos Verlaufes der LuftrÖhrenstäniiBe Ltieteu. 
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Slurm's „Deutseliliiiids FmiRft m AbbiMungen nach der ' 
Natiir mit Beschreibungen, V. Abth. Käfer mit dem 19teu 
Bändchen. 

Des Ref. ,,NAt Urgeschichte der Insecten Deutschlands. 
L Ablb» Coleoptera, mit der 4t«a u. dien Lief, des 3i«i Beides. 

Ein neues Unternehmen ist Ludw. Redtenbachcr's ^ 
y,Fauna Austriaca. Die Käfer nacii der analytisoken' Methode 
bearMtei*', van wacher im vorigen Jahre 4ts erste Heft aus- 
gegeben wurde. Dasselbe enthält die Tabellen zur Bestimmung 
der FViroilien , der Gattungen und den' Anfang der Tabellen zu 
Bestimmung der Arten. Eine verdienstvolle Arbeit, welche 
besonders Aniangern grosse Dienste zu leisten im Staude ist. 

Eine Uebersicht über die Käfer Tyrols hat Roseuhauer 
nach den Ergebnissen von vier Reisen , mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Vorkonunens und der Verbreitung mitge- 
theiU (Beitr. zur Insect.-Faun. Euroj). I. S. 67). 

Diese Arbeit ist sowohl an sich, als durch die hcigerügten Be- 
merkungen von grossem Interesse. Es sind im Ganzen 2137 Arten 
aufgeführt, unter denen die Carabicl über den lOten; die Rüsselkäfer 
sogar den 7ten Theil ausmachep. 

Eine lehrreiche Abhandlung über die Verbreitung der 
Käfer in Piemoot hat Ghilinni geliefert (Memoire mr K 
Station de quelques Coleopteres dam las difibpentw re^oils 
du Piemont Ann. d: I. Soc. Ent d. Fr. S. 89}. 

Das Gehiet von Piemont faielet durcb aefam tugi cnno gMsse 
Mannigfaltigkeit des Klimas, der Bodenbesebaffenheit und 4er Vo^^« 
tation i$Xf toid. dadurch ist ein grosser Reichtbnm ki «ritiniiologi- 
seher Hinsiebt bedingt' Ziemlieh m der Mitte von Piemont w«A 
durch die Erhebung des Tertiärbodens eine Gräppe von Hügeln ge« 
bildet, weloboB sieb- an der Nordwestseite die 9tadt Turm anlegt 
Hier breitet sieb in HuCBisenform eine grosse Ebene aus, welche 
sich von Sdd nach Nord erstreckt, und sieb dann nach derRict^tang 
des Laufes des Po nach Ost und Südost wendet» und gleich diesem 
in die Lombardei autgeht. Nur die Südseite des Mittelknotcns, 
welche grossentheils aus den Hügeln des Montferrat besteht, han^t 
durch eine Hügelkette mit dem Ligurischen Apennin zusammen. Mit 
dem genuesisrlien Apennin fängt die grosse Kette der piemontesisclien 
Gebirge an, welche einen gegen die Lomhardei offenen Halbkreis 
bilden. Vom Monte Schiavo, nördlich von der Stadt Albenga am 
Miitelmeer, nach West und ^'ordwe&i gerichtet erstrecken sich die 
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Meeralp en bis snm MoBt*Vifo', tob hier in nördlicher Riditaiig 
fortffsetxt reichen die Cottiniic^en Alpen bis zum Mom Isenn; 
die weitere Fortsetzung nach Norden bilden die Griechisehen 

Alpen bis zum Mont- Diane, dann nach Osten gewandt bis zum 
Montc-Rosa hcissen sie die Penninischen ^Ip^o« "^^n da bis in ~ 
die Lombardei die Helvetischen Alpen. — Sämmtliche Alpen 
theilt der Verf. in folgende vier Zonen: 1. Zone der Kastanien, von 
350— 950m ü.M., 2. Buchenregion 950—1600«», 3. Region derConiferen, 
1600— 2100m, 4. Region der Alpenweiden, von 2100— 2600>". Darüber 
hinaus finden sich in der Mitte des Sommers zwar noch einzelne la- 
secten, aber von denen der darunterliegenden Zone nicht verschieden. 

Westliche £beDe (mittlere Höhe 250i°. WährcDd des ganzen 
Jahres). 

Cicindela lugdunensis ^ Scarites areuarins Bon., Clivi'na bimaeu^ 
lata Bon., Carabus ttalicus Dej., Epomis circumscriptits ^ Prütony- 
chtu venustus^ Abax ohlongiis Dej., Cynandromorphus eintscus^ 
Emus brunnipeSt Capnodis tenebrionis^ Cardiopkorns bigut latus, 
Cohphotia peäemoniana Bon. , Canikaris femoraiit Ziegl. , Ptinui 
rtgoNt^ GtorjfnuM itriatus und iukmütt D^., OuiUeMu palUpe»^ 
OwtaiüfUa geriemu Seh., HopUa nudot Jnthgpnu abdmniualii^ LeU 
tktmrnm jpiMm^ Beieropkäga ehrffttmeUma^ Jntkiems bataUs Villst 
Metw deatrüotus Leach, Ceroeoma Sehreierif Zonüit pr^tensta ond 
iptmetttta, SUarit thoraeiea D^., Jpoderet mortb Bdn., BraekyU' 
rm htiaiui Sch., Bffhkiui fatmu, TpcAiut eentramacntatm Villa, 
Barit mnalii OL, Ceuthorhynehut mfrahilii Villa, DerqpUa Genei 
Chey., (Sieuotoma Foudrasi Muls,)^ JLeptura disttgma Charp., Gram- 
moptera varians Meg., Adimojtia aptera Bon., Malacosoma lutita- 
nica Ol., Timarcha ÜuUea Dej., Chrytomeia Rossia, Helodet mmr* 
ginelia, Coeeinella tpecnlarfs Bon. (smimputtulatu^ar.l), Chennittm 
büuiereuiatum ^ Ctenistes palpalis. 

Oestliche Ebene. (Mittlere Hohe 150«. — In der schönen 
Jahreszeit). 

Zupkium olens, Paederut melanurui Gene, Denopt personatut, 
Rhixotrogus vicimis Dej., Epicanta-terticalit^ Thjfladiei friiilitun 
Panz., Dasycerui echinatut Gene. 

Nördlicher Theil des Hügellandes. (Mittlere Höhe 450«, , 
die Gipfel etwa 720«". Zu allen Jahreszeiten). 

Lebia cyalhigera ^ Ditomus calydonius^ D. sulcatus, Cychrus 
Italiens, Carabus Rossii, Emus falciger, Acmaeodera pedemontana 
Dej. {sexpustulata Gory), A, pilosellae Bon., Authaxia Spinolae 
Gory, Cerophytum elaleroidesy üomalisus safiguitiipenm's Dej.?, 
Oe/tina sanguinicollts , Bubas bison, HopUa praticola, Trichius gal- 
licu^ Dej., abdominalis Dej., Acanthopus caraboides , Helopi picipet 
Bon., Mofytes baiulus^ Otiorhynchus armadillo, pulverulentus , Jpate 
büpinosa, Uamaticherus miles, Callidium rußpes^ humerüie, tkoro» 
ekmm Dej., mbdonUnale^ Sunopients eyanettt F. (9 ^ecyd, varim* 
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^t/rxBon.), Parm§na uft^Mcioim, Leptura ru/u Dei», Bomalopm 

tareyl Dej. 

Südlicher Theil des Hügellandes. MitÜere Höhe 400». 

In der sdiönen Jahreszeit. 

Calosoma tndagator ^ Pterottichus parumpunctattis ^ Tillus uni- 
fasdatus y Enoplium serraticorne ^ Attagenus trifnsciatus ^ Ateuchus 
pms mit laticolUs, Rhipiphorus bimaculatiis ^ Apalas binotatus? Dej., 
Otiorhynchus sulfurifer?^ ^ Cossonus cylindricus , Psoa italica Dej., 
Dorcadinm üalicum Dej., Vesper us strepens , Leptura unipunctcUaf 
Lema paracenthesis Ol. (Cn'oc. cruciata Bon.). 

Ligurischer Apennin. 1. Zone 350—950«». Im Juni. 

Cicindela flexuosa, Nebria tibiaht , Bon, ^ Cantharis nigricornit 
Meg., Aditnonia brevipennit, 

2te Zone, 950— 1600™. Argntor apetitihius Gene, Emta üalicus 
Gene, Smaragdina concolor, Cryptocephalus Qmaculatus. 

3te Zone 1600— 2100™. Carabus Solieri, Emus tricinctus Gene, 
Cantharis italica Dej., Otiorhynchus caudatut, Chrysomela Genei 
Dej., Oreina ignita Villa. (Die 4te Zone fehlt in diesem Theil des 
nordl. Apennin. 

Meeralpen. 1. Zone 350— 950"». Im Juni, Juli und September. 
Carabus catenulatus, Geotrupes hypocriia^ Rhynchites praeustus 
Peyr. 

2te Zone 950—4600^. Aptinut alpinus Dej., PtentUehus Du- 
rmtä Villa, bicofwr Peyr.. Si9»i9 rutratui, 

dte Zone 1600— J^OO«. Cymindii homtigricm^ NeMa t^eumjfi 
(gagatei Boll. Obs.), Phtfmtt PeprolerU Omh^ Pieroniekau äUa- 
taiM» Villa, Belopt taUeoUU Dij., Oi^kjfnckuM fiue^ OL (^e« 
moniamut Dej.), Orein» teMd9H&, 

4te Zone 2100—2600». Kekria latkolUt Bon., Dsftiteus lapp^- 

CoUinische Alpen. 1. Zone 350— d50». — Im Joni, Juli, 
Aiignsl and September. 

Nogrus griseuSf CohpAotia lusitanica Charp., Lagria tristis 
Bon. (gMraia Ol.), Hetperopkane* kolomiceutt Anaetia Mühlfel- 

2. Zone 950 — 1600"^ Cymindis bumeralis, Cychrus attgustatus^ 
Carabus glabrat US y monticola Dey^ cyaneus^ Nebria Jockischii SU^ 
Licinus oblongus Dej.^, Pristonychus oblongus Dej., Platynus ery- 
throcephalus Bassi, Pterostichus truncatus Bon., impressicollis Veyr.^ 
impressus Peyr., Ludius apicalis Dej., Asida Jurinei Sol., Mylabris 
flexuosa Ol., Dryops fetnorata F., Callidium insubricum ZicgL, 
Auchenia melanocephala Bon., Timarcha metallica, Oreina speciosa, 
' 3. Zone 1600 — 2100'^. Cymindis cingulata Zgl., tnelanocephala 
Dej., Carahis monilit, alpinus Bon., «i^rsisiif Bon., Ntbriu nivaUs^ 
Pterostichus BomurstHi^ vagepunttaiMi^ txiemepunetmtm^ Ytasdi^ 
Amtarm menh^toZim., Omtkstrts abd9minaUiV.9 MMamhuMidt^ 
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venustä Dej. (tn'stts Ol.). • 

4. Zone 2100--2600m. Cidndeia ehlorü^ CymintUs punetata* 
Nebria angtutieoUiSt Poda$rut alpmus, JpkMit terieaimst Geotm» 
pe» aipkutt Dahl.f Lina Lapponkm. 

Griechische Alpen. 1. Zone 350^950». kn Jnni und Sep- 
tember. 

Dieigopienu aßinit^ OmaUtm tuturaUtf Bromhu viäi. . 

2. Zone 9&0—1600°i. Steropui eoneinmii, PterottieAut nuUans, 

Harpalus satyrus, Ludius aulicui^ Tetrmiomm varügmia Pcy. 

3. Zone 1600— 2100«. Caraäw aaroniteni^ gemmahii^ Ptere- 

stichut femoratus. 

4. Zone 2100— 2ßOO>n. Cqrabut mventü, Blethita multipunetaia^ 
Silpha aipina, Lina coUaris. 

P enn in is che Alpen. 1. Zone 350— 950m. im Juni und Juli. 
Mordella angustata Dej., Pachycerus varius Ilbt. 

2. Zone. Carabns BonelUi St, Pterostichus pingm's^ Ahax ex- 
cavatus, Dasytes rußcollis Bon. (ined.), Stenura aurulenta, Oreina 
gloriosa^ Coccinella Wiiotata Ol. 

3. Zone. Cymindis axillaris, Carabns hortensis^ sylvestris ^ Pla- 
tysma maura, Ftirotiitkut Pasaseri, ImHus rugosus, Cryptieus ai- 
pinut Gen6, Serropalput harhatut^ CaU&Uum undatum^ Astynomm 

^ aiomariut, Pachyta lameä, imaeulata^ ffiierrogaHanis ^ trifatdata^ 
elathraia, ttrigilata, Onina trittti, 

4. Zone 2100— 2600»^; Caraku LatreilM, Pläifmagreia^ PH- 
rotHehu eribraiut^ mettdUeut, Orffptohypnui ripulariff Lepiura 
v^etti^ Oreina eenedonit. 

Helyetische Alpen. 1. Zone 350— OSO^i. im Juni und JaH. 
Carabus caneeUatut JH., PteroHiehut trpuvenoHt^ Jcmaeodera 
Seist hamelü Gor}'. 

2. Zone 950 — 1600i°. Pterostiehw fatdato-punetaiui^ Oreina 
eacaliae Sehr., Coccinella aipina Villa. 

3. Zone 1600 — 2100'". Cymindis coadnnatn Dej., Cychrus an- 
pusiatus Dej., Ahax ovalis , Necrophilut tubterraneus, Helops con- 
vexus Lass. , Molytes crihmm Me?. 

4. Zone 2100 — 2600"». Cychrus cordicoUis Chauil. {glacialis 
Crist.), ^ebria fossulata Lass., Pterostichm multipunctatus, Qreina 
melanocephala Meg. (Peirolsri Bassi), 

In dieser Aufzählung sind hauptsächlich die minder verbreiteten 
und deshalb für die Verbreitung bezeichnenderen Arten genannt. 
Einen besonderen Werth haben die Venseichnisse des Verf. noch 
dnrch zahhreiche Beobachtungei» über' Vorkommen und Lebensweise 
der auf^führten Arten erhalten. 

Ein „Verzeichniss der Käfer Preosscns" ist von v. Sie- 
bold mitgetheilt wordeo (N. Freuss, Provinz. Blätt» III. Bd. 
^ S. 203. 350. 419). . • 
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Eine interessante Arbeit, welche künftigen Forschungen über die 
Preussische Fauna eine tüchtige Grundlage bietet. Es sind hier 1768 
Arten als in Ost- und Westpreussen einheimisch festsestellt, ^vährend 
durch Kugelann und Jlliffer nur 650 bekannt gemacht waren. Von 
einem grossen Theile der letzteren istr das Vorkommen in Preussen 
durch den Verf. u. And. bestättigt worden, 150 der Kugelann*schen 
Arten sind aber in der neueren Zeit noch nicht wieder aufgefunden 
worden, und ausserdem IQ, welche JUiger z. Th. schon als zweifel- 
haft aufführte, überhaupt rSthselhaft geblieben. 

,,Verzeichniss der im Kolywano-Woskresenskischen Hüt- 
tenbezirke Süd-West-Sibirieiis beobachteten Käfer, mit Bemer- 
kungen lind Beschreibungen von Dr. Fr. Gebler (l^uU.MosQ^ 
XX. Bd. I. S. 263. II. S. 391). 

£uM sehr gediegene Arbeit, welche unter den Tersohiedenen Bei- 
trilgen zur Fmibe des Russischen Reichs eine der würdigsten Stellen 
einnimmt. Der vorliegende Theil der Arbeit reicht bis zun ScblMi 
der Heteromeren. 

Ausserdem finden sich beschrieben: Einige (angeblich) 
neue britische Käfer von Hardy (Aon. of nat. bist. XIX.. 
S. 379). — Füuf neue Arten ass Spanien von Graells (Ana4 
d. ]. Soc. Ent. d. Fr. S« 309 *— sehr unkenalNur abgebildet «nd 
eben so mangelhaft beschrieben). — Verschiedene neue Arten 
aus Neuholland, namentlich aus Adelaide voivHope (Traos- 
act. Eilt. Soc. IV. S. 280). — Eine Decade neuer Arten aus 
verschiedenen Gegenden von Guerin (Rev. Zool. S. *2). — 
Eine Anzahl chinesischer und brasilischer Arten von Alliber t 
(ebenda S. 11). 

Die in der letzten Abhandlung beschriebenen Arten sind in Le- 
gomtnosen-Sam^n , welche thcils von Hrn. Yvan, Arzte der französ. 
Gesandtschaft in China, aus Canton mitgebracht, theils aus Brasilien 
eingegangen waren, gesammelt, und scheinen bis auf eine Anzahl von 
Bruchus solche zu sein, welche über die gcinze Erde oder wenigstens 
über einen grossen Theil derselben verbreitet sind. Dies gilt 
auch von den vom Verfasser als neu betrachteten Arten. Es 
sind im Ganzen: Anobium villosum^ Xyletinus sern'cortus, Peltis 
Yvanti r\. S]y.^ ein unbestimmter Car/?o/>Aa^i/x, Cnjptophagus Guerinii 
n. sp. (vermuthlich = Silvanas advcna), Tribolium castaneum Hbt., 
Bruchus xcutellaris F., Araeocenis Coffeae F., Calandra Oryxae F., 
Rhixopertha pntüla F., Mycetaea hirta, Lathridius crenuiatus^ Sit- 
vanus Gdeniaius^ Calypiobium Kunxei Aub., ein unbestimmter Lae- 
m^^hkeut,' Trogotita brevicorttis (worunter offenbar fn o mü mm i ca 
' ventanden ist). 
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Bemerkungen über zweifelhafte f.iiiiioisclie Käfer nach 
Liune's Sammlung theilte. Schaum (Ent Zeit. S.276. 316) ^ 
über Fabriei'sche Käfer nach Fabricius' Sammlung Der«, 
(ebend. S.39) und Suffrian (ebenda S.9S) mit — Durch 
Schaumes Bemerkungen wurde Ref. veranlasst, durch einige 
Beispiele darauf aufmerksam zu machen , wie man die in der 
Fabrici'schen Sammlung enthaltenen Bestimmungen nur uiit 
umsichtiger Kritik aufnehmen dürfe (ebenda S. 141). 

Cieindeietae» Zwei in Spanien vorkommende Abänderungen 
der Cicindela campest n's sind von Graells beschrieben (Ann. d. 1. 
Soc. Ent. d. Fr. S. 309). Die eine, C. camp. farcUentis des Verf., 
oben ganz kupferroth, findet sich auf dem Gipfel des Berges Farell 
bei Barcelona, im Mai; die andere C. camp, guadarramensit des 
Verf , von Goadarrama, mit schwarzer Grundfarbe der Oberseite, 
ist einerlei mit C. nigrita Dej. 

Einige neue Arten smd tod Quirin angestellt: C. Petiiii und . 
Rüppelii TOn Abe883rnien (R«v. ZooL S.49), femer C. Jmponiem 

▼on Japan (ebenda S. 2) und C, Juiidica von Port Natal (S. 4). 
Die letzte nähert sich in der Form an Dromica; die vorletzte isl 
de^ C. silvatica verwandt und nicht mit der gleichnamigen Tbunberg- 
sehen Art («■ C. chinensis F.) an Tenrecbseln. , 

Aus Peru stellte Ref. zwei neue Arten von Megacephala und 
zwei von Cicind. subg. Phyllodroma auf (dies Arch. S. 67). 

M^^meephala euphraiica ist Ton Graells auch in Spanien anf- 
gefottden, am Ufer eines salzigen See's, wo sie bei Tage unter den 
Algen versteckt sitzt, und nur beim Auf. und Untergange der Sonne 
anm Vorschein kommt. Sie fliegt wenig, aber läuft mit grosser Ge- 
schwindigkeit. Dieselbe Art ist es auch, welche von Maj. Blan- 
chard in Algier aufgefunden ist, vergl. vorig. Jahresb. S. 80 (Annal* 
d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Boll. cvi. cviii, Uev. Zool. S. lU. 382). 

Carabicim „Nachträge zu der ersten Abtheilung des Verzeich- 
nisses der Käfer des Harzes, von Hornung" (Bericht des natur- 
wissensch. Vereins des Harzes f. d. J. 1846—47. S. 14) enthält Er- 
gänzungen zu dem Verzeicbniss der Carabicen und Dytiscideu des 
Harzes. 

Gebler's MVeneiefanisa der im Kolywane*Weakresenakisehen 

Huttenbezirk Sud-West-Sibiriens beobachteten Käfer*' enthält in der 
ersten Abtheilung (1. S. 263) die Uebersicht über die Cicindelcten nnd 
Carabicen des bezeichneten Gebiets. Der Verf. hat überall seine . 
Bemerkungen über das Vorkommen und oft auch über die Unter- 
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acheldiuig der Artw logdügft. Nm Arien sind aatüHiriieb beechrie. 
ben, aSinUch 3 von Carmkui, 1 LaUiMi^ 4 üeMu^ 1 ^iieAMiie»iff, 
i Ag9ämm^ 1 OmoMiff nnd 3 Platysmm, 

/ 

• I ■ . . 

j^vLeconte*8 „A descriptive Catalogue of the Geodephagous Co- 
leoptera inhabiting the United States east of the Hocky Mountains'' 
ist in der 10. und 11. Nr. dos 4. Bds. der Annais of the Lyceum of 
Natural History of New York zu Ende geführt. Dieser Theil des 
Verzeichnisses enthält die Licininen mit den Gatt. Radist er 3 Ar 
ten, Rembus 5 A., Dicaelus 24 A., die Chlacniinen mit Oodes 
7 A., Dinodes 1 A., Chlaenius 29 A., Atranus (s.u.) 1 A., die Pa- 
nagaeinen mit Loricera 1 A. ( pilicornis) , Patiagaeus 2 A., die 
Carabides mit Scaphinotus 3 A., Cychrus 2 A., Sphaeroderus 6A., 
Carabus 10 A.» Calosoma 8 A., Nebria 1 A., Omophron 4 A., Ble- 
thisa 1 A., Elaphrus 5 A., l^otiophilut 4 A., endlich die Bembidii- 
des mit ekier grossen Zabl neuer Arten. 

'y.\ •• • • • ' '■ 

- Keue Gattungen sind: 

Hiletus Schiödte (Toguineiske Karaber: Kröy. Nat. Tidskr. 
N. R. II. S.34G. T. 3). Ein merkwürdiger Käfer, mit gebroebenen 
Fühlern, sageförmig gezähnelten, gewölbten Mandibeln, schwamm- 
artig bekleideter Innenlade der Maxillen, 4theiligem Zahn in der 
Ausrandung des Kinns; die Mittelbrust unten zur Aufnahme des Pro- 
sternum aiispehöhlt ; die Vorderschienen ohne Ausschnitt, dagegen 
sind die Epimere der Hinterbrust sichtbar. //, versututf von An- 
sehn des Pterostichus lepidus, ist aus Guinea. 

Ochyropns Desselb. (ebenda S. 350) eine grosse Scaritenform, 
bei der das Endglied der Füsse langer ist als die übrigen Glieder 
zusammen, und das zweite Glied der Lippentaster nach innen mcs- 
serförmig erweitert ist. O. gip;as, ebenfalls aus Guinea. 

* Platynoäes Westwood ( Descriptions of two new Genera of 
Carabideous Insects: Transact. Ent. Soc. Lond. IV. 8.278. T. 21. t.B) 
steht Moiio am nächsten, und ist durch flaehere Form, abgestutzt 
henf5miigcs Halsschild u. s. w. vnterschieden» dn wesentlicher Un- 
terschied indess nicht angegebeh. PL Wtstermmnni ans Qvfaiea. 

H^Uuodet Desselb. (ebenda 8.279) scheint mit HeUno rer- 
V4uidt na sein« hat einen grossen Kopf mit knnem stumpfen Zahn 
in der Ansrandnng des Kinns und 'eine längliche^ Tom gecnndete 
Zunge, ähnlich wie Anthia. J7. Tmprobünae von Ceylon. 

Cratodactylut Guerin (Rev. Zool. 8.50) zu den HarpaliDen 
gehörend, zunächst mit Anisodactylus verwandt, und dadurch unter- 
schieden, dass bei den Männchen das erste Glied der Mittelfüssc 
eben so breit ist als die folgenden , wälurend es an den Vorderfüssen, 
wie bei Anisodactylus sciunäler ist Cr,punctatu9 n.sp. aus Ahes- 
synien. 

Atranus Leconte (Ann. Lyc. N. York IV. S. 438) den Chlae- 
^ nünen einzui;eihea: das Kinn ohne Zahn in der Ausrandung; die 
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Taster liog taiä d8nn, mit leicht spindelförmigem, an der Spitze * 
kaum abgestutzten Endgliede; an den Vorderfössen des MänncheM 
die drei ersten Glieder erweitert, das erste um die Hälfte länger, 
, aber nicht breiter als die folgenden, dreieckig, das 2te und 3te nicht 
länger als breit. Hierher J. ftuiescens^ {Anchomen, pubescent Dej. 
CAiaen, oöcom'cus Haldem ). 

Ders. (ebenda S. 451 — 473) hat auch Bembidium in mehrere 
Gattungen zerlegt, welche auf folf^ende Weise festgestellt sind : Bern" 
bidium: „Caput fronte utrinque striata; mcntum dcnte bifido; elyfra 
Stria scutellari distincta, siiturali postice non recurvataj tarsi antici 
articulo 1" longitudine reliquis coniunctis aequante"; hierher B, 
impressum (F.), paludosum (Pz.) u. s. w. — Odontiuin n, g, : „men- 
tum dente longisHinio, convexo, subobtuso; reliquis sicut in Bembi- 
dio"; hierhin U. coxendix Say und B. nitidulxim Dej. (letzteres von 
Say mit dem ersteren vermengt). — B ydri um (Zimm.) n.g : „Caput 
fronte utrinque striata; mentum deute valde distincto, bifido; elytra 
striis postice abbreriatis, seuteUari distincla; tarn ^ articulo lo 
valda dilatato, reliquis tamea breviore*'; hierlUn B, lamfigmtum Say, 
Uti.^Oehth^äromui(Eamm») mg.: „Caput frmite utrinque striata 
Tel raro bistriata; mcBtum deute simplid, apice rotnndato plerisque; 
ihorax postice touncatus; elytra Stria sutorall asn incurfaia-, scu- 
tellari distincta"; 'hiarber die grossere Masse der bishexigea Bembi« 
4isii mit den Unftargatt Notaphus, Peryphus^ hHa und lapluL. . 
Ferner sind hier noch Tachys und Blemus als Gattungen anganom- 
men, ohne durch Kenoaeichen festgestellt zu sein. 

Chaudoir (Bull. Mose. 1847. II. S.67) lieferte eine Aufzahlung 
der bisher bekannten Arten von Jgra^ 44 an der Zahl, dunen er 
folgende neue hinzufügte: A. me t allescens aus Parä, J. pachy-^ 
enema aus Brasilien, A. vicina aus Brasilien, A. nt<j^ripes aus 
Mexico, A. quadriceps aus Brasilien, A. iampropte/a, angeb- 
lich aus Peru, A. Goryi aus Brasilien, A. ctipreola aus Brasilien, 
A, pusilla aus Brasilien. Die Zahl der beschriebenen Arten ist 
hierdurch auf 53 gestiegen. 

Eine Uebersicht über die europäischen Arten Von T^eeMus theilte 
Putzeys mit (Trechorum Europaeorum Conspectns, Ettt. Zeit. . 
S.3Q2). Es sind 42 Arten, unter denen 12 neue; dieser Reichthüm 
an neuen Arten war es, "v^as den Verf. zu einer Auseinandersetzung, 
aufforderte. Alle Arten sind durch Diagnosen bezeichnet. 

Mehrere neue Arten Yon Carabns aus Spanien und Portugal 
sind von I>tf la Ferti-Seneetire beschrieben (0escrfptiim de 
qnel^es Carabes nenvemz de TEspagne et dn Pottngal: Ann,* <!;-}<' 
Soc Ent. d. Fr. S.445): Carab, Guadarramui, dem C. catemU-- 
las sehr Minlich, aus Neokastil^ien, €. Ghiliawii^ dem <X Latreillei 
am nSoltsten verwatfdl, C EgeHpfH (sollte walil Hegesippl betssenj 
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aus der Farn, des C. brevis, aber von länglicherer Form , aus dem 
mfrdlichen Portugal; ausserdem ist noeh^ das Mannchea des C. irevH 
bescbrieben. 

Zwei »ijHr «siatisohe Arten von Caraiui SMid v«n Tat um (Ann. 
nat hUt.XX4S.i4) belumit gemacht; die eine, C litkariophorm^ 
isi vOQ.MNDMii« im Biml^a, die «ad««» meniU/^tt von At- 
chipel TOD Korea. 

Ahf nmn ArtsB shd fefMt anl^pwlellt: 
s ' TOS Roseahauer (Beitr. PftfsHikm plmeHui wui 

Jmmra anttmmata aus Tirol; 

von Küster (Käf. £arop.) Dromius m&nten0frinui (X. 8), 

dem D. foveola zunächst stehend, aus Montenegro; Barpalu» meu* 
tipennii (IX. 7) aus Dalmatien; Eutroctes moestus (IX. 12) aus 
^menien; ßembidmm maritimum (VIII. 41) am Strande bei Ra- 
gusa unter dem Wasser lebend; B. sp e cvlare (IX. 22) aus SardiF» 
nien; B. Gen ei (IX. 21), und ß. callosum (IX. 23) ebendaher; 

von A. Costa (Annal. dell* Arrad. degli Aspir. nat. 2. ser. I. S. 90) 
fiebria vioiacea („supra obscurc violacea, subtus cum pedibus 
nigro picea, tarsis, palpis antennisque, harum basi excepta rufo 
brunneis, palporum articuio ultimo subsecuriformi; pronoto angusto, 
cordato, disco laevi convexiusculo, linea profunda impressa, basi 
limboque transversim rugoso, marginibus lateralibus satis reflexis; 
elytris ovatis convexiusculis punctato-striatis, interstitio tertio qua 
dripmictato; leng. 61.") von den Neapolitanischen Gebirgen«, Per cur 
hrunnBipemnit (,,niger, nitidus, elytris b'runnoo-easCaiieis , palpis 
tftnisque piceis, supra plaaidscidus , elytris posüce paroni conrezls^ 
pronoto latfi, obsolete traomHlm rugidoio, basi «trinqao loogitn*. 
diaaliler Mimpvesso, liaeaqno nedia oonspieva; dytris niniite et 
param profündo ttriato-pmctatls., iatetstitüs plaals» oMuse earinatis, 
earinis alterMls laaioribus; long. 74*8 L") ind Zmbruf eUnga^tmt 
(„■iger,^]iitidii8, tanis pieeis, pronoto transverso convexiasoido, basi 
et lateribus foittter puactato, uargiDibos lateralibus valdo retexlsy 
elytris elongatis, postice convexioribus, subtiliter striata -punctatis, 
interstitiis planioseolis, laevibus; long. 64 L*'), beide tom Oipf(d des 
Berges Mutria; 

von Sturm (Deutschi. Fauna XIX. S. III) Jnophtkaünui Bili- 
mehii (Schmidt) aus der Sele'er Grotte in ünterkrain; 

von Gu^rin (Rcv. Zool. S. 50): Anihia striato-punctat a, 
Lejebvrei, Crasodaetyluspunctatus(%. o.), Hypolithtu har- 
paloides , Anchomenus fuscicornis, alle aus Abessynien; 

von Haldeman (Proceed. Acad. Philadelph. III. S. 149) Blethisa 
quadrtcoUis , vom Obern See (ist in Leconte's Verz. aufgenommen); 
- von Ref. (dies Archiv S. 68) 2 Casnonia, 3 Calleida, 1 Capto. 
'äBra, 2 Tetragonoderus , 1 Scarites, 3 Anisodactylus , 1 Harpalus, 
4 Stenolophns, 1 Dyscolus^ 1 Cklaeninst 1 Oodes^ 3 Bembidiurtt. 
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Ver-Huell hat die Verwandlung der Mormoipee pkyllodet bc 
schrieben (Ann. d. scicnc. nat. VII. S. 344. Schleid, u. Fror. Notiz. IV. 
S. 166). Sie wurde nebst der Puppe in den grossen Wäldern auf 
Java im Polyporus fomentarius an den Stämmen und Wurzeln hoch- 
wüchsiger Bäume gefunden. Die Larve dieses merkwürdigen Käfers 
scheint wenig ausgezeichnetes zu haben, es ist indess auch die Dar- 
stellung nicht ganz genügend. Auch die Nymphe lässt noch kaum 
die auffallende Form des Käfers erkennen. 

Das PflMxenfressen bei Car«ben Ul durch ob« gtDuie BeoV 
aditong SundevalTs bestattift worden« Kr sah efaie Amara nmi- 
tata eine Pflanze, Thlapsi bursa pastorii« cntaigen und erst ein frisch 
entwickeltes Blatt» daan eine Blüthe Tenehren (Öfter*. Vet A<^ad.' 
Förhaad. S. 200). 

MPf/fUscidae» „Revision of British Hydrocantharidae. By If. 
Schaum'' (Entoroologist S. 1887). Eine sehr dankenswcrfhe Arbeit, 
in welcher der Verf. die britischen Arten mustert und die in Eng- 
land herrschenden Bestimmungen mit denen des Festlandes in Ein-- 
klang bringt. England eigenthümlich ist keine einzige Art der Hy- 
drocantharen , die Synonymie ist aber etwas verworren und war der 
Sichtung sehr bedürftig, da sowohl von den Engländern viele Arten 
verkannt, als auch von den Schriftstellern des Festlandes manche 
von den Engländern bereits aufgestellte Arten nicht erkannt waren. 

„NoHMDelatiure of Coleoi^teroaa lateeta hi the CoOeolraB of tho 
British Museom. Parti! Hydröcaathari. Priated hj order of 'the 
troateea. London 1847." Dieeea Vertelcbniss, welches yon Ad* 
White mit Hülfe des Dr. Sehan» hearheitet ist, entiOilt nicht nar 
die im Britischen Museum befindlichen, sondern überhaupt die be- 
schriebenen Arten mit ihrer Synonymie, in ziemlicher Vollständig- 
keit; ea haben sich aber im Druck mehrere Irrthümer und Verwech- 
selungen eiifgeschlichen. Z^ei von den Verff. errichtete neue Gat- 
tungen sind hier nur namentlich aufgeführt, nämlich Onychohydrut 
mit einer Art von Neuseeland zwischen Hyderodes Hope und Dy- 
tiscus und Batrachoma fus mit einer neuen At.t aus I^euboUand, zwi- 
schen Matus Aub. und Coptotomus Say. 

Zwei neue neapolitanische Arten sind von A. Costa (Ann. Ac- 
cad. Aspir. 2. Ser. I.) bekannt gemacht: Colymbeiet {Agabut) abdom 
minmlit: „ovatos, niger, planiuscnlvs, subtiliter longUndinaUier 
strifosos« antennis, palpis, apice ezcepto, Tortice punctis dnobna 
Tontriaque basi ferffafuieiss long. 5^ 1."» J^'^^mtmlatm» haiqptaachlich 
doreh.rothe Hinteileihswarsel nntersdiieden (S. 134) — und Bffpkjß'-' • 
drut minor: M^v^tas, postico anguatiort supra mhins eoBTezua, 
confertissinie panctulatna, tettaceo-femigineas, pronoto flavescente^ 
margmo postico nigro; elytris nigri8> margine extemo faaciisque 
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duabas acute detttatU «ttaHnupi band ^kttuigeiiiibos fl«vo.Uvitfl8} long. 

Neu aufgestellte Arten sind ferner: Uydutictis Galla imd Copc- 
fatits Erichsonit Gner 'in (He\ . Zool. S.5I), bciiiu aus Abossynien. 
lief, (dies Aich. S. 73) stciUe von Eunectus uüd Copelalus 1 neue 
Art aus Pe^u^ auf. . ^ 

Gyrin,ite9* Ueber die Lebensweise des Ürtctochilus vilhsus 
tbeilte l^osenhaaer Beobachtungen mit, welche Ahrens Vennu- 
tbnng, dass er ein NachttMer aei» bestättigen. £r fand nämlich in 
euem Baabe bei Erlangen, venu ar die Steine aus dem Wasser hob» 
cÜltr eUuni OrectpcbUns daran sitzen, der dann immer berabfiel» auf 
dem Wasser sieb, einigemal im preise berumdrebte, dann in dasselbe 
schief iiinabscboss und skb unter einen andern Stein .verbarg. Er 
besucbte nun bei Nacbt mit der Laterne dieselbe Stellet wo er be- 
Sanders neben Erlsnstaufen ganze Gesellscbaften des OrectocbUus 
sich munter. umber tummeln sab, so dass er Sfter auf eioen Strich 
mit dem Hamen 20 derselben fing. Am Tage waren wieder alle ver« 
steckt. (Ros. Beiträg. z. Ins. Faun. Eur. S. 83>. 

Aebnliche Erfahrungen machte auch Frauenfeld (Isis S. 772), 
der den Käfer auch im Glase beobachtete, "wo er sich Tags möglich 
Yersteckl hielt, Nachts aber munter herumschwamm.. 

„Bemerkungen über einige Gyrinen, vom Grafen Mannerheini'* 
(Entom. Zeit. S. 208). G. iiicrfrus Ahr. ist der wahre O. natator Gyl- 
lenhal-s, Sahlberg's und Aube's (und nach Schaum Ent. Zeit S. 278 
auch Linne's). — G, diitinctm Aube ist eine dunkle Abänd. von (J. 
cqiymhu Er., G, äitthutut SnVr, aber eine andere im sSd!. Kussland 
. und dem Cancasus einlieimiscbe Art, welche Steven G. riimiarU 
nannte. Dass Cr. dortaUt Gyll. eine AbSnd. ;des G. marinut sei, 
Sestatligi der Verf. — Endlich ^ebt der Verf. über G. opacm Sahlb. 
An&chluss', weicher allerdings eine eigene Art bildet. 

Gyrinus rivitiaris A. Costa, schon 1842 im Bull. Accad. A<;j»ir. 
Nat. S. 35 als eigene Art aufgestellt, jetzt in den Annal. dell Accad. 
degli Aspir. Nat. 2 Ser. I. S. 135 von Neuem beschrieben, und vom 
G. urinator dadurch unterschieden, dass die ganze Unterseite rost- 
roth sei, während der letztere eine schwarze Brust habe („dal quäle 
/ principalemente differisce per aver tutta la inferior faccia del corpo 
di colore ferruginoso mentre in quello il solo abdome ed il margine 
ripiegato del torare e delT elytre sono di tal colore, il petto essendo 
nero") — ist jedenfalls der wahre G. urinator JIL , die Art aber, die 
der Verf. als solche betrachten mag, mir unbekannt. 

JBuprestides» Ueber den inneren Bau der Buprestid«! hat 
Schiödte werthvolle Untersuchungen mitgetheilt (Kroy. Nat Tidsskr. 

5 
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N. R. II. S. 319) , welche er in Italien an Capnoiit teneön'onfs , Dicereä 
^pisana, Coroebut rubt\ Anthaxia Salicis ^ nmhelhtlnrum , nitida und 
mUidtUa^ Sphenoptera lineata und rnuca, Tnirlnjs vunuta und nana 
anzustellen Gelegenheit hatte. Die lUij)re.stidon zeifjon manche Eigen- 
thümlirhkcitcn. Die Luftröhren ^ind mit iilinlirlirn Bliischen ^vio bei 
den Scarabaeiden besetzt, wa«^ bereits Ciido und I.rnn Dufour be- 
merkt hatten. Bei den im hellen .Sonnenschein fliegenden Anthaxia, 
Sphenoptera u. s. w. fiel dem Verf. die geringe Menge von Fett auf» 
während bei der langsameren, unter Baumrinden lebtfifden Capnodis 
^er Fettkörper eine bedeutendere Ausdehnung erlangt. Sp^lmMMMfe 
finden sich zu Jeder Seite des Schltihdüs, alsj^lefo^ IHischel 
Terastelter GefSsse, nicht über dfe Ropm«liiy^ilWMii^r'ag^^ ' 
thaxia entdeckte der Verf. dneii '<^^l&(ldStt^(^^^ A^ 
Speiseröhre , welcher in swei Pj|ari|li^i[^4tfiB«li^ gestielter Änhinii» 
bestand. Die Säcke des ersten Pasrs sind klein , entspringen Tom hin;^ 
-tessten Theile des Schlimdes liegen an jeder Seite des Nackensi 
die des zweiten Paares sind 4 — 5 mal grösser und liegen im vorder, 
sten Theile der Vorderbmst Diese Säckchen, welche gleich der 
Speiseröhre und dem Magen mit BUithenstaub erfüllt ^varen, cruineni 
an eine ähnliche Vorrichtung, welche I.. Dufour bei Oedemcra coc- 
rulea und Anoncodcs ruficollis entdeckte und welche der Verf. auch 
bei Stenostoma rostrata und aiuleren Oedemeriilen auffand. Bei den 
übrigen untersuchten Buprestiden zciizte sich ni( hts Aehnliches. — 
Das Duodenum (Zottendarm) ist bei allen I'uprestideii nach vorn in 
zwei Zipfel verlängert, welch»' bei den sc hiedenen Gattungen un- 
gleiche Ausdehnung und Lage haben. Die kleinen halbku|iligen Zotten 
sind auf diesen Zipfeln am stärksten entwickelt, iiberliaupt iibrigens 
bei den grösseren Formen mehr als bei den kleineren, so dass ^ie 
bei Trachys fast verschwinden. Malpighi'sche Gefasse, deren'^W 
früheren Beobachter vier angeben, fana der VerC. bei allen Unter- 
suchten Formen sedis an der Zjahl, auffallend lang und dünn, mii^ 
den hinteren Enden der Mitte 4es'Piekdanns angeheftet, pie Hode^ 
sind aus langen rdhrenformigen'lÖälgen ahisammensetst, ^dt^ Albihl 
bei den Terschiedenea Formen |»9r«c^e|4eii ist, aber, sio wi^^i^li^erf« 
die Vergldchang anstellen kernte ,>|piii4pr Anisahl der Eir^^ 1^ ^ 
Weibchen derselben Art übereinstimmt >i>|e Männchen liaben a^ 
serdem noch zwei Paar Samenblasen, deren \'erhäitnisse ebenfalls 
bei den verschiedenen Gattungen abändern. Bei den Weibchen be- 
sotireibt der Verf. eine sackförmige Samenkapsel und eine ebenfali^ 
sackförmige Anhangsdrüse (glanduia appenUicularis), deren Ausfuh- 
rungsgang am Grunde des Halses der crsteren mündet. Eine Paa- 
rungstascho (bursa copulatrix) schreibt der Verf. den Bui)restideu 
allgemein nicht zu. (Richtiger betrachtet indess Dr. Stein den vom 
Verf. als Samenkapsel gedeuteten Theil als Paarun^stasche, und die 
Anhangsdrüse des Verf. als Samenkapsel). — Ucber die N'ertheilung 
der Nervenganglien ist bemexkenswerth , dass die der Mittel- und Hin> 
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tcrlmist in eia gmMs OaBglion soBtmneiigeschmolccii sind, welehes 
^ nn der Wmel der HinterltnMl liegt. Yen den 5 HiBteiieilMganglien 
' liege« Waat die drei letzten in der Hinferitlbelidhle} das letete ^der* " 
selben (Oesehlechtsganglion) sendet 4 Paar NenrenttlmBi« ans, Jedes 
der vier vorhergehenden nur ein Paar. 

Saundcrs hat das Vorkommen der Larve der Diphucrania aurt- 
flua Hope beschrieben („On the Call formed by Diphucrania auriflua 
Hope, a Speeles of Buprcstidae" Transact. Ent, Soc. Lond. V. S. 27. 
T. 2. F. 5—9). Sie lebt in einer Holzgalie an den Zweipen der Pul- 
tanea stipularis, welche sich gewöhnlich einzeln an den Zweigen 
V findet, selten mehrere zusammen. Die Larve hat Aehnlichkeit mit 
den Agrilas-Larven und^ wie diese, ein zweispitziges Hinterleibscnde. 

Die .Larve des Vt/rmkm awtetkj^mn ist von Dnrieu de Mai* 
aonnenve In den Stengeln von drsinm eohlnatiun entdeckt worden, 
wo sie alle Verwindlungsstota durchmacht (Ann. d. 1. See. Ent; d. 
Fr. Bnll. 3. ix). 

Als neue Arten sind angestellt: 

Anthaxia ittriana von Rosenhauer (Deitr. S. 13) aus Istrien 
{vielleicht nur eine Itleine Abänd. der A. morio F.) — und Jntkaxim 
kasaiis von Rister <Käf. Europ. XI. 29) aus der Türkei. 

Acmaeodera g-randis und Ckrysobothrif pantocä4orm von 
Gncrin (Uev. Zool. S. 51) aus Abessynien. 

Chrysochroa assamensis aus Assam und Chryfoäemu TöjfMU- 
/iV von den Marquesas, von De ms. (ebenda 8.6). 

Je eine Art von Ckr^iohothrii und Brachyi aus Peru, vom Hef. 
(dies Archiv S. 74). 

Stigmodera smara**dina, xant hopil osa (/), vegeta^ co- 
^ lorata^ media und de lect abilit^ aus Neuholland, meist aus der 
Gegend von Adelaide, von Hope (Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S.283). 

Quirin (Rev. 8.5) benMrkte, dass Etttt^ giganinu 
Sduitt«r ein htsiisc ibersciMies Synonym der Chrjsochroa bioolor 
sei; die hiesige Sammlung besitit den von Schaller besebriehenen 
SSfsr ans Ttanfcebar, vrekher nwar etee der Javanischen Chr. bkolor 
liahe verwandte, aber, wie et scheint« hinreichend verschiedene, Ali 
bildet. 

Mhttmemide»» Nene Arten sind Mitrorkmgui lepidut Ho 

scnhauer (Beitr. S. 14) aus Tirol, Eucnemfs Feiithamelii 
Graells (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. S. 307. T.4. F. L5, — sehr we- 
nig kenntlich) aus Katalonien, Dirhagm? nitidus A.Costa (Ann. 
dell' Accad. d. Aspir. 2. ser. 1. S. 101): „elongatus, convexus, punctu- 
latus, pronotö modice gibbo, posticc carinula media longitudinali 
brevi, angalis complanalis acute productis; elytris obsolete lineatis 

6» 



Digitized by Google 



basi impressiä, sutura elcvata, postiro lineis impressis-, nigcr, niti- ^ 
dus, antennis obsrure castaneis, femoribus piceis, tibiis tarsisqve 
testacois; long. 2\ \.'\ vom Matese- Gebirge im Neapolitanischen; — 
und Fornax morio des Ref. (dies Afch. S.75) aus Fem. 

Die Larve der Melatü ßa^tUeomü ist von Perris aiufiihriiehdr 
beschrieben (Ann. d. 1. See. Eni d. Fr. S.IMl. T. 9. F. 1). 

XUtiteriüeSm Ene neue GaHosg' Portkmidiu»^ eaicbtete 
' Oernar (Faun. Ins« Europ. 24. T. 7> aiiC dem jimpHbis fiUmts Red- 
«enb. mit folgenden Rennaeichenr«,Frons convexa, labium anperans. 
Antennae filiformes, vix awratae, artirulo secundo tertieqw minoii-' 
bus. Mucro pectoralis perpendkulariter deflexus. Laminat teetrieee 
subito dilatatac. Tarsi subtetrameri , articulo terüo subtus appendi- 
culato." — Den ebenfalls mit einem Hautläppchen am dritten Fuss- 
gliede versehenen El. acutt'cornts Germ, vereinigte Ders. (ebenda . 
T. &) mit der voo ihm auf dem Ei. sanguiaicoliis begründeten Gattung 
hchnodes. 

Als neue Arten sind beschrieben: 

Eetinu» xmnth9d9n und iueundut ans der Säcbs. Scbweiz, 
und dem Raesengebirge von Märliel (Entern. Zeit 8.79). 

PrittOophuM montunm aus Tirol und Athouß mutHaius aue 
der Gegend von Erlangen von Rosenbaaer (Beltr. 6. 15). 

Ampeäut ChalutH, bei Colmar im fanlen Heise alter Eichen- 
Stöcke gefunden, von Gu^sin (Rev. ZooL S.7) spater jedoch mit 
Recht als £1. 4signatus Sohö'nb. erkannt (ebenda S.110). 

DiäemntAus bifaseiatns{Fmy aus Siebenbürgen von Kiiftter 
(Käf. Europ. X. 38). 

Atkout G e öle ri (Mann.), Cryptohyput depresxus , gibbut,' 
rufescens Gebler (BulL Mpsq. 1847. II. S. 412— 423) aus dem 
westlichen Sibirien. 

Cebrio neapo lit anus („c? testaceus, fulvo-pubescens, capite 
pronotoque fusco-nigris, punctatis, pube fiilva adpressa tectis, an- 
tennis nigris, nigro pilosis, articulis 3 primis palpisque rufe -piceis, 
geniculis nigris; long. 6'^ — 7 1. — 9 testacea, unicolor, pronoto ca- 
pite mandibulisque testaceo-rufescenübus, hariim apice geniculisquo 
nigris; elytris abdominc paruni brevioribus, sulcatis, interstitiis con- 
vexiusculis, punctatis; long. 5^1.", vom C. gigas durch länglicheren 
Bau , die nicht schwärzliche Brost u. s. w. unterschieden) und CeM» 
futcdiui {(f brunneo fuacns, capite pronoteqae fosco nigris, pube 
ftilvo- cinerea adpressa teetis, subtus fusco -testaceus, longius pube- 
scens, femoribus livide testaceis; long. 71.; $ latet.**). Der erste von 
Neapel, der aweite von Salent, von A. Costa (Annal. dell' Acad. 
degli Aspir. 2 Ser. I. S. 137). 

Cebrio Carrenii aus der Gegend VOB Madrid von Graells 
(Ann. d. 1. See. Ent. d. Fr. S. 306^ T. 4. F. 1. 4). 
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Ferner sind Tttrahbus $ubsnlcatu$^ Jlopei, rot undi front 
vinil Cardio p hör US acuminat us und varta&iiis aus Abeissynien 
von G 11 er in (Rev. Zool. S. 52) und 3 Semiotus, 1 Pyrophorus , 3 
Dicrepldius, 1 Potnachiliits ^ 3 Monocrepidius ^ 1 Jphanobins und 1 
Cardiophorus aus Peru, Tom Ref. (dies Archiv S. 75) als neue Arten ' 
aufgestellt. , * • * 

Eine eigenlliiiiillelM Gattung Ck^re» Ift voii Halde man (Pro- 
eted. Äcad. PbUadelph. HI. I^.1fi0) aufgestellt^ deren systemaiisflie 
Stellimg sirar «wcifslbaft geblieben ist, die indes« doeh einige Ueber- 
etostlmninng mit den Blateren «i haben scheint; Der Körper ist 
Inrs, ItrSftig, siemKch hartschalig; der Kopf Iclein^ untergebogen; 
die MazBlartaster stark, vorragend, das grössere Endglied dreieckig; 
die Fühler kurz, gesagt, nicht merklich dünner werdend, zwischen 
den Augen in einiger Entfernung von denselben stehend, einander 
genShert, anf jeder Seite einer schwachen Stirnerh^hung eingelenkt; 
ne werden parallel über das Halsschild ge'l)or!en getragen, und reichen 
etwas über das Schildchen hinaus. Das Halsschild kurz, aufgetrie- 
ben, die Vorderecken stumpf gerundet, die Hinterecken in einen 
scharfen Winkel vorgezogen-, das Schildchen gerundet; die Flügel- 
decken hartschalig, verlängert*, Flügel unter denselben; der Hinterleib 
aus 5 aufgetriebenen Ringen bestehend. Die Beine schlank, die H i n- 
terhüften (es scheinen die Tr ochan ter en gemeint zu sein) sehr 
lang, so lang als der Schenkel, dieser so verkürzt, dass das Bein 
doch nur von gewöhnlicher Länge ist; die Füssc kurz behaart, aber 
kaum gepolstert; das vorletzte Glied zweilappig. — Der Verf. fing 
ein einzelnes Stück, welches sich durch ein scharfes Schnellen zu 
befreien suchte, dieses wurde aber nicht durch das Ilalsschild, son- 
dern durch die Vorderbeine hervorgebracht, die der Käfer der Länge 
nach auf die Brust legte und dann plötsUch zog, so dass es gehört 
und gefühlt werden konnte. Inl Bau der Vorderbeine konnte der 
Verf. nichts bemerken, was diesen eigenthümlfchen Gebrauch andeu- 
tete. — CA. putiator ist sehnrarz, fein punctfrt, schwach behaart, . 
die Taster hell schalgelb, die Schienen und Füsse dnnkelroth; die 
Flügeldecken haben neun mit grossen längliehen Pnncten ausgefüllte 
Streifen; * ' ^ 

0 

0)yphonides* Die Larve von Cyphon hat Ref. boschrieben 
(dies Arch. S. 281). Sie weicht auf eine sehr erhebliche Weise von 
allen übrigen bekannten Käferlarven ab durch lange vielgliedrige 
Fühler, freigegliederte Taster, gehäufte Augen u. s. w. Als Athmungs- 
organ scheinen sieben an der Hinterleibsspitzc in einen Halbkreis 
gestellte Hautblättchen zu dienen. Diese Larven finden sich im Was- 
ser, wo sie an Wasserpflanzen und Steinen herumkriechen. 

*• . . ' 

JLofnpyrides, Colophotia m6Aa<ft'e»i/« (Dahl.) aus Ungarn 
fmA Jllyrica (Dej.) aus Dalmatien sind Ton Küster (Kaf. Europ. 
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IX. 28. 29) beschrieben. — Gebier machte Lampyris sibirica 
(Mann.), aus dem westiicbcn Sibirien, bel^annt (l^iUl. Mose. 1847. 11. 
S.429). 

Vom Ref. sind 2 PAaf^Mfet« 3 Pkoünut» i Fjfraftomena^ 1 Mfi- 
$9ma^ 1 Pkoiwit^ 3 Ckuraeim, t Emphtim n. g. und 2 Dieipopie' 
ruif aus Peru ala neue Arten aafg«itdlt (dies Arrh. S. 79). — Pp~ 
raet^mena Dej. zeichne! aich mear den eigentlichen Lanfiyriden 
durch gespaltene Klauen aus. — Die neue Gattung Emplectus ist 
" eine ungerüsselte Lycitlen-Form mit zugespitztem Endgliede der 
Taster, verlänpjerten Maxillartastem, sehr kleinem 2ten Fühlergliede 
und gekieltem llalsschilde, die Kiellinie in der Mitte doppelt; in diese 
Gattung gehören LgciU diapAoMtu, Umkmtut^ peetinaiut und ßuM- 
licortUt F. 

Die Lycus- Arten Abessyoiens sind Ton Quirin (Rev.Zool. 8.200) 
gemustert und ihrer Synonymie nach eriäutert, welehe allerdings 
etwas verwirrt war, um so mehri als die Männchen vieler Arten in 
der Form der Flügeldecken n. s. w. auffallende Verschied^heiten 
zeigen, welche leicht als Artverschiedenheiten gelten Iconnten« so 
lange man sie nicht bei Untersuchung grosser Reiben durch Ueber- 
gange vermittelt sah. Zugleich ergiebi sich die Thatsache, dass die 
einzelnen Arten fast alle eine weitere Verbreitung haben, entweder 
nach dem Senegal oder nach Südafrica , nach der Weihnachtsbai oder 
selbst nach beiden Richtungen. 1. L. trabeatus Guer. Icon. R. A., 
flavieans und africanus Lap., appendtai latus St., ferner L. ampliS' 
simus , scutellaris , dilatatm, dittiuctus , distütguendus Dej. — 2, L. 
foliaceus JSch., seuegalensis Lap., trabeatus^ oblitus ^ diversus (cT) 
und adtistus ($) Dej. — 3. L. Bremet n, dem L. latissimus L. 
sehr ähnlich, von dem er sich durch das mehr dreieckige Halsschild, 
die weniger hoch beginnende Erweiterung der Fliigeldecken und das 
Fehlen des Schwarz an der Wurzel derselben unterscheidet. (Hier 
sind die dem L. latissimus verwandten Arten auf folgende Weise aus- 
einandergesetzt: a. L. latissimus Ol. Latr. Lampyr. lat, Lin. — b. L. 
FoBridt, Pyroekr, Imisstma Fab., ohne Schwarz auf dem Halsschilde, 
vielleicht Aband. des folgenden. e. £n pruemonm Scb. J!, laiiuim 
mm Sch. 9t m$ltmunu Sch. Q var. 4. L. eUvaiu» n. sp. — 6. 
Xf hamntui n. sp.^ Die beiden letaten Arten finden sieb aucb an 
der«|VeihnachtsbaL 

Ref. (dies Arch. S. 279) beschrieb eine ans dem Innern Africa's 

stammende Käferlarve, welche der Larve von Lygistoptenis am näch- 
sten verwandt, und durch eine Art passiver Bewegungsorgane, welche 
sich sehr ausgebildet bei ihr vorfinden, ausgezeichnet ist, nämlich 
schräg nach hinten gerichtete zapfenförmige, mit starken Haaren be- 
setzte Fortsätze auf der Unterseite des Hinterleibes. 
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VeiephoriHes* Als neue Arten sind von Kosen hauer 
(Beitr. S. 17— 20) beschrieben: Cantharis occipitalis aus Tirol, 
, C. hospes und pagana aus dem Bauat, Podabrus banuticut 
ebendaher, Malthinut dimidiaticollis von Bamberg. 

' -^v T* l^i^iseiiweiter bemerkte» dags Cantflarit rw/b./M/aeeaIfetzii. 
eine Aband. der C sei (Ent Zeit S«81). 

Als neue Arten aus Peru stellte Ref. 5 CalUauth^'a und 2 Cau- 
l*«rö auf (dies Arch. S. 83). . — • 

' ■ r ' . 

JSteiyrides» Fairmaire bat eine Monographie von Chalcas 
bearbeitet, von welcher vorläufig die Diagnosen in der llev. Zool. 
S. 408 erschienen sind. Chalcas Dej. Blanch. ist eine erst in neue- 
rer Zeit bekannt gewordene Das3'tenforni , welche dem Innern von 
Südamerica eigenthüralich ist, und sich theils durch ihre Grosse, 
iheils durch dio beim Männchen stark erweiterten Flügeklct kcn aus- 
zeichnet Sie ist dulrcb folgende Merkmale bezeichnet: „Antennao 
serratae, capite tboraceque breviores; maxillae corneae, ciliataet 
palpi ttaj^Ür^k Sarticulati, tmncati; labiales biarücttlati trancati 
(das k^etne tjl^bnd^ed ist an beiden Tastern übersehen) ^ elytra in 
)nii£ftl(l'^ila^&; |>edes validi, comptessi, tarsorom unguicuU bifidL 
Die 9 bier aU^gi^st'ellten Arten sind sämDiÜich aus Columbien: 1. CA. 
«ynneiiidii^. (lÜss) niger, sat nitidus, nigro birtus, elytris tenuiter 
^l^imctatis/ fere deplanatis, yiorapeo-cyaneis, postice rotundatis et 
i^rne j>'6öaii8V pirothorace snpra flavo-serieante, nigro lineato, 
säiidiouVo! — '(Fem.)'elytri8inaequaU punrtatissimis« calle po- 
- stico prominente, postice oblique trnncatis. — 2. Ch, UneatocoUis 
tiiiq.' (M.) niger» griseo-pubescens» prothoracc cinereo-sericante, ni- 
'l^oiineato,: elytris flaveseentibus, humeris et lateribus valde inflatis, 
!li|a^uia scutellarl et maculis mediis nigris, apice nigro; — F. mari 
slmillima, fied angustior. — 3. Ch. lateralt'sBuci. (M.) uiger, nigro- 
pilosus, prothorace atro, nitido, elytris subplanatis, ovalibus, atro- 
coeruleis, nitidis« macula externa oblonga, interdum maxima, macula 
subapicali et reflexa parte flavis; — F. mari siaiilliraa sed angustior, 
dorso piloso, elytris utrinque nodo subapicali instructis. — 4. CIt. 
trabeat US Dej. (M ) niger, elytris rotundatis, postice declivibus, 
rAibris, vitta lata basali cum vitta dorsali per suturam coniuncta 
nigra, apice nigro; — F. angustata, elytris lateribus ferc #^c(is, 
utrinque carinatis. — 5. Ch. liremei (M.) niger, griseo-pubescens, 
elytris fere rotundatis, postice declivibus, atro-cocruleis , utrinque 7 
aurantiacis maculis ornatis. <— 6. Ch. unieolor Dej. (M.) niger ni- 
gro hirtuSi elytris atoo-cyaneis, tenuissime punctatis, parte soturali 
.«rierala» iitrinq«e foveqla longiti^dinali improssis, posüee sngiUlia 
.aeutis( -\ F. nigra, nigirovittos^, asfustaU, elytidm» lattnlMis lan- 
fiftad»alit«r ioqpBesfis; iitiännu^ ownaa flemioMi biMltro incipienle, 
caUo peatic« desimtn^ di>cso lof^t piloso. — 7. CA, hmmerulis 
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KI. (M.) uiger, grisco sericans, elytris gibbosis, pöst humeros for- 
titer impressis, flavis, nitidis, utrinquc marginc inferiori "vitta lon- 
gittidinali nigra ad humeros dilatata; F. elytris Hon g^ibbos», 
tttrinque coropressb el loiigitudhialiter Impvefttiis iltriDq«e tMmk 
acuta, nigra, ad humeros ineipiente: dbrso et hunncris pilis nigris 
instructis. ^ 8. Ck obeiut(S\.) niger, prothoraee et seutello nigro, 
elytris ioflatis, rotondatis, flaris, immaculatis. — F. elytris nitidis, 
angostatts, lat^bus ntrinque medio compresris, carinatis, postlco 
• truncatis. — 9. CA. Bpiagiatus Buq. (F.) nigra, sobtos griseo- 
sericans, prothoracis lateribus griseis: elytris utrinque fere rectis, 
carinatis / nigris , rubro - sexpiagi atis. 

Von A. Costa (Annal. tlell' Acad. degU Aspirant. 2. ser. I. sind 
folgende neue neapolitanische Arten beschrieben: Malachtus bicornis 
(S. 103. 130): „capite medio profunde impresso, postice utrinque 
supra oculos prominulos cornicuhito , pronoto clypeiformi, postice 
parum emarginato , margine reflexo ; cyaneus, capite, antennarum 
basi tibiisque quatuor anticis flavo-testaceis, pronoto pallide rufo, 
obsolete nigro trimarulato ; long. 1^1."; vom Matesc-Gebirge. Gehört 
nach dem Verf. zur Gatt. Iledybius des Ref. — Dasytes Cusanen- 
//#'(S. 105): „pronoto brevi, capitis latitudioe, minus cylindrico^ 
antice band coarctato; niger, pube densa adpressa cinerea Tel ob« 
scnre snlphurea vestitos , antennarum basi pedibusque testaceis; long. 
i^—i^ V*. Dem D. pallipes ahnlich. — Dtsytet eommunimaeula 
(S. 142): oblongus, cylindricus, niger subaeneua, punctat&Sj pube* 
« scens, antennis nigris, tarsis obscnre piceis, elytris macula postica 
subapicali eomoumi rotunda cpccineo-ferruginea; long. 1^—1^1. — 
Variat antennis pedibusque obscure piceis." — > Datytet calabrut 
(S. 143): „obscure viridi-aeneus^ pilosus, antennis palpisque nigris, 
pedibus bronnco nigris, capite pronotoque punctulatis^ elytris irre- 
gula riter punctulatis et subtUiter transversim rugolosis^ long. 2 
In Calabrien. 

Aus Peru wurden vom Ref. 1 Lemphus und 2 Melyris aufgestellt 
(dies Arch. S. 84). 

u 

Oiiorin beaerkt, 4$m VaHot der Pariser Aoadoosf« angeaeigt 
babe, dass er BMoMu MfuuiviMm ans den Stengebi von SehiaB 
▼ulgire etsogen habe: wabrscbefaüich seien noch audere Larven darin 
.gewesen, von denen die des Malaohitts sich genährt habe (An» d. !• 
Soo. Bat» d. Fr. BnU. 8. ixin). 

Clei^i« Die Larve des Tillus unifascialns ist von Perris be- 
schrieben ( Ann. d. 4. Soc Ent. d. Fr. S. 32. T. 1. F. UL 6—11 ). Sie 
hat grosse Uebereinstimmung mit der von Clerus, ist aber von weis- 
ser Körperfarbe und die Fühler sind deutlich 4gliedrig. Sie ist 
achmal, 13 Milliiu. lang, der leute Uialerleibsring mit zwei aufge- , 
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bogenen Hörnclion bewaffnet. Sie lebt in trockenen Weinreben vom - 
Haube der Larven der Anaspis maeulata und Apate Gdentata. Sie 
verpuppt sieb m den Weinrebeo. 

•* • • 

Als neue Arten aus Fem stellte Kef. 1 TUhu subg. Tillogdea, 
2 Clerm sabg. TktmatHmii viid 3 BtntpliHm aus «feu OMrgitt 
iot^ttm, ItAme0 uid' £>4»M0€«t auf (dies'Areb. 8.65). * 

JtHimMor^&m Rosevhaver (Beitr. S.21) bescbrieb AmiMmn 
gentUe aas Tirol, — Küster (KSt Europ. IX. 42. 45) PttliHU$ 
impr€»iiffont von Montenegro und Pioä Herhitii aus Unter- 
Italien als* nene Arten. 

Aus Peru stellte Ref. 1 PHmu, i JQriblAitir, 4 BMrMtw, 1 
Xjfhptrtka und 1 Ljfetut auf. 

JPaussiii» Mehrere neue Arten sind von Westwood be. 
sebri^ben (Tninsact. Ent. Soc. Lond. V. S.22. 24. T.2. F.1-,3). Es . 
sind Ceratoderus Bensoni, Paussus Baconii , N aueer at, ploio» 
phorus, Jerdani und Platyrhopalus int ermedins. — Die ertfO 
Art bildet rine eigene üntergatt. Merismoderus, welche sieb T^Mi 
eigentlichen Ceratoderus auf folgende Weise unterscheidet. 

A. Ceratoderus: ,, Corpus supra glabrum, nitidum. Palpi maxit- 
lares articulo secundo suhovali, lateribus subparallelis. Protho- 
rax cordato-truncatus. Tibiae apiribus externe angulatis." 

B. Merismoderus: „Corpus supra opacum, plaga media elytro- 
rum polita. Palpi maxillares articulo secundo fere rotundato, 
depresso. Prothorax bipartitus, lateribus angulatis. Tibiae api^ 
cibus externe obtuse truncatis. ' 

Kino «utbninssüobe Pfiiniis*.Laff • mi von Bof. bosehifobeB 

(dies Arch. 8.277). Ein« toü>Dr. Peters aus dem Inncm AffMa's 

' nü eindn Paussus eingesandte Larve zeigte in der. Bildung der Pük- 
1er und Maxillen eine gewisse Uebereinstiflunung mit Paussus, so 
dass die Annahme, dass sie dem Paussus angeböre, bis auf die lao- 
mitteibare Beobachtung hinreichend begründet erschien. Die Ueber* 
einstimmung in den Fühlern beschränkte sich darauf, dass bei der 

^ Larve nur 2 Glieder ausgebildet, das 3te und 4te äusserst fein, und 
gewisseruiassen im Verschwinden becriffen sind. Die Uebereinstim- 
munjr in der Bildung der Maxillen, namentlich in deu Verhältnissen 
der 'i'astcrglieder, sehr gross. Ausserdem zeigt die Bildung des Mun- 
des viel Aehnliches mit der bei den Larven der Caraben, Staphylinen, 
Hister u. a., und ist der Mund/ wie bei diesen, anscheinend geschlos- 
sen. An der Körperspitze hat die Larve ein Paar grosser, kegelför- 
miger, mit langen Haaren besetzter, eingelenkter und nach hintun 
gerichteter Anhänge, welche neben kleineren langbehaarten kcgelföi^ 
migen Fortsatien jodersuits auf der Bauchsfite der ainatlnen lUi^ir- 
leibaringc als paitiyu Bewegungsorgan« au disüsn Mhtiiieo, Die^ 
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Fasse haben eine einzelne Klaue; dies und die cingelenkten Fortsätze 
an der Spitze des Hinterleibs bringen diese Larve in die ISäbe derer ^ 
der Staphylininen, Silpbalen und Histerinen, unter- d^nen sie mit 
den ersteren die meiste Uebereinstimmung haben. 

SH^p^MHUim Die in Finnland einheimiftcben Arten der Gat- 
tung Mjfceioporut hat Mäklin in seiner Inauguralschrift „Ad cogni- 
tionem speriarum Fennicarum generis Mycetopori Symbolae. Helsing- 
lorMae, 1847" gemustert. Während in meinen Gen. et Spec. Staphyl. 
aus verscliiedenen Gegenden Europa's und Nordaiiierica's nur 9 Arten 
aufgeführt sind, hat der Verf. in Finnland deren 13 entdeckt» darun- 
ter 7 neue, von denen er eine schon früher im Bull. Mose, beschrie- 
ben hatte; er zieht hieraus den .Schluss, dass in dieser Gattung, ^vie 
bei den Oinaliiien, die Zahl der Arten nach dem Norden hin zunehme. 
Diese 13 Arten sind: M. splendens^ punctus , longulus , lepidus, 
piceus n. sp., pronus ^ ruj'icollis n. sp., crassicornis n. sp.^ 
bicolor u. sp., elegant Mäkl. Bull. Mose., ioag icornts n. sp., 
tplendidus, de Ulis n. sp. — Da diese kleine Schrift wahrscheinlich 
M nn« nicht sehr whreitet ist, theile ich. hier die Diagnosen der 
aiiieB Arte» mit. 5. pieeui: „Elongttu, linearis, piceus, ore, 
antennarum basi, sepaentonnn abdomiaaliom marginibvs pedibusque 
testaoeis, prothorace disco vtrinque pnnctis duobus, elytris popcto- 
xum sfrie dorsali simpUce. Long. 41 lio." KJeiner als M. lepidusi 
noch schmSler, durch die Bildung ^er Fühler und etwas grlisserc ' 
lüage und die Ponctinmg der Flügeldecken unterschieden. — 7. Jf. 
r^ficollit: „Oblongns, nigro-coemleMens» nitidos, ore, prothorace, 
macula elytrotum humerali apiceiioc, segmentorum abdominalium 
marginibus pedibusque rufis, antennis fuscis, basi testaceis, elytris 
punctorum serie dorsali simplice. Long. 1~1?; lin.". Vom M. pronus 
durch die Färbung, die Länge der Fühler, deren vorletzte Glieder 
etwas breiter als lang sind, und durch länglichere Form unterschie- 
den. — 8. iW. crassicornis: „Oblongus, rufo-testaceus, nitidus, 
antennis fuscis, basi testaceis, pectore abdomineque nigricantibus, 
hoc segmentis singulis margine postico rufo-testaceis, elytris protho- 
race dimidio fere longioribus, punctorum serie dorsali simplice. 
Long. 1^ lin." Dem M. pronus durch die stärker verdickten Fühler, 
die Färbung und Punctirung der Flügeldecken nahe stehend, unter- . 
schieden aber durch breiteres, nach vom -weniger .irdrengtes.Hals. 
•dM, litogei« FMgeldueken «nd die Stellung Puncto auf dem 
BahscMldo, deren ank Vorder* und Hinturraade vier in euMr Quer« 
reihe stehen. — 9. Heoior.- „Oblongus, niger, nitidus, ore, 'an* 
tennamm basi apieequo, protboraoe,- «tjrfris, segmentorum abdomi- 
nalittm marginibus pedibusque rufo-testaceis, ^jtrisin medio, propo 
scHem 'dorsalem punct or um , punctis duobus approximatis impresÄ. 
Long. lin.'* Dem M. crassicornis sehr Shnttcb, etwas dicker, 

ausserdem durch die Punctirung der Flügeldecken und den fast gauu « 
glatten Hinterleib outersohieden. — 11. M tongteürnis: „Subelon- 
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gatns, rufo - tcstaccns , nitidus, verticc articulisqnc antennarum inter- 
mediis infuscatis, oculis, pectore, elytris basi propc scutelliun ab' 

domiiieqiie niL^ris, hoc tarnen apico s(>ffmojitis(jiu' sinsulis marsinc 
postico rufo-testaccis , tris ])un( tormn sciie dorsali sinipliro. Long 
l'j — 2 lin. — 13. ^f. debilis: „Elongatus, linearis, dilute rnfo te.cta- 
ccus, nitidus, abdomine piceo, apice tarnen segmentorumque niargi- 
nibus rufo - testaceis , antennarunfi articulis 5 — 9 leviter tran<;vcr.sis. 
Long. 1 — 1^ lin." Dem M. splendidus am Nächsten verwandt, aber 
etwas kleiner, die Fühler sind dünner, anders gebildet und der Hin- 
terleib starker punctiri. 

«nnv ■». • * 'ni,\ vul .•>, .. ... . 

Oeberg&ngo^Vid iy«ffwtndtf^lHift9ft Minr . AMi» /iir iQittwiK 
Qit$diu$^ dargeiMt t€9i L. G. j^mw^mh^mM^ißttbom^ K^B^Qii^ 
SaO). r^lM^IMi^Mgi «m ScUm: wWomk Uait^e« fickjieclitferti- 
gea , wem MD ^Wselben Ven«hiedei|]iMt«B « di» bm b«l i «intr Axt 
Bar s«r BctMolyittiig Ton Abarien mUtotit b«i^«id«rn w Tsm^img 
in ßw^ßad m^Aftßa aBwweBditii>Birli.«rkiilM« selbst dwli» wen 
i» te^ktmt/alW VerändefHigen vöd Ue;b«rgiiBge stetiflDdeB? 
Be^in 21 JHiKüiUier betrachteteii Quedienarten sind wir gcrade i» 
diesem Fallfe: unter den 16 ersten Arten steht der Q. m'U'dut {Onitt} 
allein den übrigen 15 Arten gegenüber; alle die Unterscheidungszei- 
ehen, die bei diesen fünfzehn in Anspruch genommen werden, um 
die Arten zu 4interscheiden , sollen bei dem nitidus nur als Unter- 
Scheidungskennzeichen von Abarten dienen. Wollen vir consequent 
sein, SO müssen wir, -wenn wir die 15 Arten bestellen las.sen, auch 
die Abarten des nitidus als srlhstständigc .\rten fn iLM'hcn , oder w enn 
wir let/toifs nieht wollen, so müssen wir aucli die 15 Arten nur aU 
Abarten einer Art gelten lassen, denn sie gehen eben so in einander 
über, wie die .Abarten des nitidus: und da einige von 15 Arten un- 
mittelbar in den Q. nitidus ulx ^frelien , so würden sie selbst mit die- 
sem in eine Art zusammi-nrallen. Nur die letzten 5 Arten {laeviga- 
tus, imprcssus, pediculus, ca//ucinus^ laevicoUis) unterscheiden sich 
von den übrigen beständig durch die grÖberD.lifid Wenigem Pttiicfte 
auf den Deckflfiffeln, und könnten mit AasnaUäk^ de^ l^ievitolUi, der 
naob Erichson ittl'.TtiläöiiibiiS selto soll, wieder eine btoondere Art 
ausmacben. , , 

' Als neue Arten sind bHcilriebc^^^^^ - v* 

, ' von Kieäenwetter (Kfiiit^^ lUt£iir6p. a46) Öcir/iwiTdfl- 
'^pfor aus der Dresdeik« Oe|en4; fei^ec^(Bliioiii. Zeit. 8.74^78) 
äö/natfia nipäii^y QdeäilU MHieöior\ gaijfrui^ LeMttuamonti^ 
CO Ia^ ,j^spedium f re^/o^yf eV« AtuMblum longulum rem Riesen- 
gebirge unä"jHtMobium patiigeriim aus Steiermark; 
' von Rosehhauer (Beitr. S. 10) Ilomalota polita und A/eo- 

la aus Tirol ttnd Siaphgiinut ineridionalit ans 

Sudfrankreicb. 
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Aus Peru sind 1 Agi odes (Ster cu lia La\i.) , 3 Vhitonthus, 1 Cry^ 
ptobium und 1 Lükocharis als neue Arten vom UeC. aufgeführt (dies 
Archiv S. 88). . 

enphmtkf* Zwei aeiie Arte» von CiU9fi$ wvrdtn voo Rosen- 
hauer (Beitr. S.22) beschrieben: C. abdomiumtiM tm Tirol imd 
C »arieomii von Stettin. 

Die Larven der Silpha opaca fressen Mangolwurzel und Beet 
. nach dem Journ. of tbe Roy. Agric. Soc. of Engl. 

» 

AnMwtmkidme» Die Larve des Liodet kumeraJUt ist vom 
Ret beschriebon (dies Areb. 8.284). Es wird dnrfb deren Onter- 
sachonf die Venmitbnng bestitti^, welche ich aber die nahe Ver^ 
wandtschaft der Silphalen und Anisotoniden g^ssert liabe. Die 

'wesentliche Uebereinstimmung der genannten Larve mit denen der 
Silphalen ist sehr gross, es finden sich jedoch einige Abweichungen 
im Vorhandensein der Zunge, in der Lage der Hinterleibsstigmen, bl 
der Zahl der Augen, und dem Vorhandensein einer Mahlfläche an 
den Mandibehi, welche indess kaum ausreichen möchten, die Ueber- 
, einstimmungen zu überwiegen. 

JIM erdüd« . VonRosenhaaer (Beitr. S.*24) maebte3neueArtea von 
S0prüiU9 bekannt, 5. tubuleti uwl pullus aus der £rlaager Qe- 
fend und S* euriui aus Ungarn. 

Ret stellte 1 OmoMss, 2 H($i€r, i Sä^ut und 1 Tmtriw 
aus Peru als neue Arten auf (dies Arob. S.90). 

Vriehopterygia, Eine Uebersicht über die bisherigen Lei- 
stungen in diesev Familie hat Allibert niitgethoilt (Note historique 
sur la famille des Trichopterygiens, avec le catalogiie et ]a synony- 
uiie des espeoes publiees jusqu'cn 18.17: Key. Zool. S. IST). Von 
besonderem Interesse ist ein Verzeichniss über sämmtliche Arten, 
deren der Verf. im Ganzen 84 aufführt, nämlich 33 TrichopteryXy 
33 Pii/iuTH^ 15 Ptenidium^ 3 Nosst'diitm, 19 dieser Arten sind aber 
solche^ welche derVert nicht ermitteln konnte, meist StcphensViie, 
so dass noch vom Vert selbst untersuchte Arten nbrig bleiben. 
Nicht zu billigen ist, dass der Vert die von ihm in ebier fröheren 
fluchtigen Uebersiebt gegebenen Namen den bereits wissenschaftlich 
begründeten überordnet; durch Herausgabe seiner umfassenden Mo- 
nographie, welche in Guirin's „Animaux articules" erscheinen soll, 
wird er sich so grosses Verdienst erwerben, dass er sie durch Auf- 
steUung einiger Namen nicht zu vermehren braucht. Die in der vor- 
liegenden Abhandlung mitgetheilte Uebersicht über die Literatur 
scheint von GiUmeister mit so grosser Treue entlehnt zu sein, dass 
auch hier das Erscheinen Marsham's Entomologia Britanica in das 
Jahr 1822 (statt lb02) gesetzt wird. Die hier gegebene Schilderung 
des Baues der Trichopterygier« namentlich ihrer Mundtheile, ist sehr 
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mangelhaft, md scbemi dbcnßüls baaplsäctUich mcii QülmtMter'i^ 
AbbüdmigeB entworfen zn sein. 

Redtenbacher (Faun. Aiistr. 1. S.148) theilte seine Beobach- 
tungen über die Mundtheile mit, die von den meinigen abweichen. Als 
Mandibeln besehreibt er nur Bfuehsläoke derselben, denn ei fehlt 
üe Mafal^he, welehef sehr schwer' aua den KopAi m e rhal te n ut, » 
ibrtgeas andh to» SehiMte beohaohtel wjnde. Aneb M Lippentaster 
sieht 'der Verf. anders als ich.-^ Es stand ihm -eMeiiesonders grosse 
nsae AH zn Gebot, PtiUum Ftrrarii avs 4» Wiener Gegend. 
• 

MmdmMtnrUte» Rhi^aaphagu» e$ianipennit Hardy (Ann. 
n. hist. XIX. S. 379) in England aiif|;eftmden» ist einerlei mit «nserem 
deutschen H. cdernlens WaltL 

Velti's l>/7Mi/ Allibert (Rev. Zool. S.12) als neue Art aus 
China und Brasilion aufgestellt, ist vernuithlich einerlei mit Peltis 
pusilla Kl. (von Madagaskar und Brasilien). 

Von Ref. (dies AriA. 8.92) ^mden 1 Cblstfuf, 1 CtarpopIMM^ 
1 LöHtpm «nd 1 T^oHtü aus*Pera als neue Alten »«H i ef ahit / ^ 

V. Kiesen weiter machte darauf aufmerksam, dass Meligethes 
aeneus sich mitunter in ungeheurer Menge auf dem blühenden Raps 
zeige, und dass sie auch die Blüthenblatter anfresse, dass es aber ^ 
an sicheren Erfahrungen darüber fehle, ob sie wirklich für die Erndte 
nachthcilig; werde. Bei den Landwirthen hatte sie Besorgniss erregt, 
und die arg befallenen Felder waren theilweise umgeackert worden 
(Allg. deutsch, naturhist. Zeit. 2. Jahrg. S. 165). Ref. bezweifelt, dass 
der Käfer in solchem Falle schädlich werde, denn wenn er auch 
eine grosse Menge von BUithenstaub und Blumenblättern verzehrt, 
vrird er die Fruchtbildung beim Raps doch nicht beeinträchtigen, 
und darauf kommt es eben an. Andere Arten Ton Meligethes , welche 
eben sich entwickelnde Triebe anfressen, wirken naclitbeiUgeK «uf 
die von ihnen bewohnten Pflanzen ein, dies ist aber beün M. aeneUs 
aicbt der F«IL . % . ^ 

' ■ 

Cotydii. Von Germar smd EndofMo$»» emteulptui FriT, 
aus Südmssland, B, squarroMus Friv. aus Macedonien, Ti$rphius 
gihbnlut Er. aus Sicflien und MHodema tubierr^neo Ziegi; 'ans 
Oesterreich abgebildet und genauer beschrieben (Faun. Inl Europ. 
XXIV. 2-5). 

■ • 

A. Costa (Annal. dell' Accad. degli Aspir. 2. Ser. I. S. 150) hat 
eine neue Gatt. Ceropachys aufgestellt, welche indess mit Corti- 
cus einerlei ist; auch die bei Neapel im Winter unter Baumrinden 
vorkommende Art, C. f oveicoUis, ist vermuthlich vonCort. ccl- 
tis nicht verschieden. 
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Kef. stellte eine neue Art von Ditomm aiu Peru Mf (dies Arch. 
6.94). . ' 

€>womHp€9k Di« Lttfe des PraUmU mmMukarü «iirde 
Bef. bdunM genftdH Äfch. &aB6). Sie itiflMB« u» 
aeii4MclieD mii denen toh Oneiius und Bimites übeteliif zeigt aber 
mehrec« BigetttfaiiiiilieliMteiit Bei gleicher langer und pktter Fonft 
ist sie nämliok weioldiSiitig, und es fehlen ihr sowohl die Augen als 
die eingelenkien Fortsätze zwischen den letzten Ringen. Sie uurde 
mit dem Käfer m Oesellschaft einer Ameise (Fona« hnranea) in fav»* 
leii Eichenstöcken Tom Hrn. Oberförster Wissmann entdeckt. 

CryptophagMes* Von Allibert (Rev. Zool. S. 12) wurde 
Crjfptophagut Guerinii als neue Art (mit Früchten aus China er- 
halten) aufgestellt; sie mdchte indess nichts anderes als SiWanus 
«dvena sein. 

Myeeiophagides* Die Larve des Mycetophagus (muUipun- 
ttatu») wurde von Ref. beschrieben (dies Arch. S. 283). Sie nähert 
sich auf (ler einen Seite denen der Melyriden , Nitidularlen , Colydier 
und Cryptophagidcn , auf der anderen Seite denen der Dermcstidcn 
an, unterscheidet sich aber von allen, von den ersteren durch ihren 
mehr gesenkten und runden Kopf, von den letzteren durch ihren fast 
unbehaarten Körpeir. 

i 

Diese Familie ist von Dr. J. Stvrm im i9taB Bfindchen seiner 
^.BeetscU. faiUM** bearbeitet 

Aus Peru wurde eine neue Art von LitwrgUi too Ret aufgestellt 
(dies Arch. S. 94). 

Jlerme#ffftf» Dr. J. Sturm behandelte diese Familie (mit i 
. Ausnahme der schon früher bearbeiteten Anthienns) !m 19ten Bsnde 
seiner „Dentseblands Paana** und erläuterte Torzuglieh die Dermestes- 
Arten durch eine Reihe schöner Abbildungen. 

Attagenus dalmatt'nui, Anthrenus nitidulus und apicalit 
aus Dalmaticn und Montenegro sind von Küster als neue Arten be- 
kannt gemacht (Käf. J&urop. X. 44. 47. 48> 

Die larre des Jttageniu Schae/feri ist Ton Rosenhauer 
(Eni, Zeit^ S.325). beschrieben. Sie hat grosse UebereinstiBimung 
mit der des A. pellio. Ihre Entwickelung geschah in 2 Jahren. 

* 

Mgrrhii, Eine neue Art ist Byrrhus rutilant Gebier 
(Bull. Mose. 1847. II. S.451), ein Hochgebirgskäfer Sibiodis, dem B. 
aeneus verwandt» also vrohl ein Morychus. 

€learyssii» Eine neue Familie wurde aus der Gatt Georystu» 
Tom Ref. (Deutscbl. Ins. HI. S. 500) begründet, welche von den Byr- 
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ililem und Parnidcn, denen sie sich am nächsten anschliesst, durch 
häutiges Prosternum, zapfenförmig vorstebead« Vorderhttft«ii nad 
4glledr. Ffisse sich unterscheidet. 

:iPamitiae^ Diese Fam. ist vom Ref. (Deutschi. Ins. III. S. 505) 
in zwei Gruppen getheilt I. Dryopiui mit den Gatt. Lutroc hus 
(n. g. aus Brasilien), Pe /ort omus {Dryops picipes Ol. und Parjtui 
brasiltanus Kl.), ^ Parnus , Parygrus (südamcricanische Form), 
Dryopt (Parn. »ubttriatus Müll., Dr. Dumerilii Latr., ausgezeichnet 
besonders dadurch, dass das Endglied der Maxillart^ster zwei Tast« 
flächen hat), ffeitchus {Elmü Utkopkiia Qtrm.) und Poiamof^ilu»,^ 
IL Elmini iQit den Gatt Limmiti» {L. H^UntOmitu MiUl.), Elmü, 
' CflUepmw {Lim, anm^ku Jll), S$§Mlmä, M atn mf t k mB j/mt-Jn- 
eftünyx {Mmeronfth. fmriegatm QmsL 9i^, 

Meteroeeridae. Rel (DeotseU. Ins. Ul. S.5d9) bemerkt» 
bei den Heterooetut-Arten eine voyitlndlge Vorrtcbtnng mm Zirpen, 
w^he in einer bogenfSmIfnn, oft gekerbten Ldste naf Jedec. Seit« 
des ersten Hinterleibsringes g^egen ist, nnd übei^ welche «in« an 
der Innenseite der Hinterscbenfcel befindliche Lingsleiste streicht 

JHtydrophilii» Als neue Arten sind Elophorus frigidud 
ans den kalten GeNvässern der alpinen Region des Berges Pena Lara, 
von Graells (Ann. d» 1. See. Ent. d. Fr. S.305. T.4. F.I. 4) — ferner 
üchtkebhts metallescent aus der Erlanger Gegend, Hydraena inJ' 
lermedia von Tirol und Hydr. Sieboldit aus der Umgegend vOft 
Erlangen von Koseubauer (Beitr. S.27) beschrieben. 

West wo od theiltd mit, dass Belopksnf fnmieut anf Tumeps- 
l^eldem beobachtet worden war, wo er Va^ts die jungen BlStter 
abfrass, wie es aber schien nnr auf solchen Stellen, wo verschieb 
dene Dungerarten einander kreuzten (Garden. Cbron. S. USL Proceed 
Ent Soc. S. xvii). ' « 

MIearahmeides. Eine neue Eintheilung dieser FaniHe ist 
vom Ref. (dies Arch. S. 95— 112 und Deutscbl. Ins. 8. 562) entworfen. 
Dieselbe ist zunächst in 2 Reihen, Sc. pleurosticti und laparo« 
sticti getheilt. Bei der ursten liegen das 2te — 6te Paar Luftlöcher 
des Hinterleibes in dem umgeschlagenen Theil der Bauchhalbringe 
desselben und das 7te ist frei, 'der vorletzte Rücken nind Bauchhalb- 
^ng sind verwachsen; die Zun^e ist mit dem Kinn verwachsen und 
hei den Larven sind die beiden Laden der Maxillcn verwachsen-, bei 
der zweiten Reihe liefen alle Luftlöcher des Hinterleibs in der Vcr- 
bindungshant zwischen den Kücken- und Bauchhalbringen, und wer- 
den alle von den Flügeldecken bedeckt; die Zunge ist vom Kinn ab- 
gesetzt und bei den Lanen sind die beiden Laden der Maxille ge- 
trennt. — Die erste Reihe enthält die Gruppen der Dynastiden, 



Digitized by Google 



72 cm 



Cetoniiden, Rutelidcii (mit Eiiischliiss dor Anoplognathiden und 
Anomalarien, von den beiden vorigen durch die ungleichen Klauen, 
von den Mololonthiden durch die Lage der Luftlöcher abweichend) 
und M el ol on t h i d eu. In der zweiten Reihe finden wir eine grös- 
sere Mannigfaltigkeit von Kennzeichen vor, indem der Uebergang bis 
XU den Lucaniden hw stnfieoMr^te vemiltell wird. Avf der ««nteB 
Slafe bettehen die ftettrtebiede tob der ersiei Reihe mid So- eolchen 
Pimatee, in dencii sieh die beiden Reihen ibechaapt uitereeiieiden : 
hier itehen die Glaphyriden (mit Anttchliise derer uaib ungleieheii 
Klauen, die xn den Meloleatbidäi gehören), dieHyhosoriden md 
* Oeotrnpinen. ^ Auf der sweUen Stufe indaa lieh die Epimeren 
dter Hintetbmit, die bei den vorigen frei waren, verdeckt, wie auch 
bei allen folgenden; hierhin kommen die Co]}ridcn, Aphodiiden 
und Orphniden. Bei den übrigen wird der dem 8ten Rückenbalb» 
ringe gegenüberliegende (6te) Bauchhalbring vom vorhergehenden be- 
deckt, und zwar ist dies der Fall bei den Trogiden, welche die 
Fühlerkeiilc noch den vorhergehenden gleich gebildet haben, und 
bei d^n Passalinen und Lucaninen, wo sie sich .kammlormig 
gestaltet. . * 

Von Bunneister*8 „Handbuch der Entomologie'* ist der 5te Band 
erschienen. Er enthalt die Bearbeitung der Dynastiden und Lucaninen. 

Dynastidae. Neue Gattungen sind! 

Semnnoptcrns Hope (Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S. 281) ' 
Kopf vorn gerundet, in der Mitte gehörnt (oder vielmehr gehÖckert). 
Die Mandibeln stark, stumpf und haarig (aussen gerundet). Die 
Maxillen mit 3 scharfen Zähnen. Das Endglied der Maxjllartaster 
verlängert eiförmig. Das Kinn in der Mitte erweitert, vorn einge- 
zogen und ausgerandet. Der Korp«r länglich, etwas niedergedrückt, 
das Halsschild kaum breiter als die Flügeldecken. Die Beine kräf- 
tig, die Vorderscbienen mit 3 scharfen Zähnen. — Die Gattung ist 
mit t^hileurus verwandt, hat eine Längsfurche auf dem HalsschUde 
und erhabene Rippen auf den Flägeldecicen/— Drei 'Arten aus Neu- 
h<dland: 5* Adel^tdme^ S. $uiaequaH9 und S* dejtrestut* 

Tomarut des Ref. (dies Arch. S. 95). Die Mandiheh aussen 
bwchtig, an der Spitze in ^ei stumpfe Z&hne getheilt. Die MaxiUep 
■Ht 6 acharfen Zähnen. Kinn jänglicli, vorn verengt, an der 8pitae 
mdUeb erweitert. Fühler lOgUedr« Vorderschienen dtiübnig. KopC 
und HalMchild nnbewehrt Die Gattung ist vovia^ich dadurch aus- 
ge^iohnet, dass während die meisten Dynastiden nüttelst dea Hin- 
lerrandee der Fiägeldeoken« veteher über Riefen des vorletzten Hin- 
terleibsiinges streicht, zirpe«, sich hier zu gleichem Zweck ein 
kleines gerieftes Feldcben auf der Unterseite der^Jiigeldecken n^bea 
dem hinteren Theile des Seitenrandes findet, gegen welche eine ge* 
genüberliegende Eihabenheit des Uintecleihe» streicht Diese Gattung 
enthält eine Reihe anerieanischer Arten, darunter eine neue aus Peru. 
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An^ügnuika Dcstelb. («benda S.97) mit Cyclocephala ver- 
wandt Das KopMiiU vcMch aiälert, xogMpüst. Die Lefte mit eliier- 
«itwtfebofeiien barnigeD Spitze. ' Die Vandibelii sobmal» mgeapital, 
•aufivSiis gebogen. - Die MasiHatkde iinmpf gezabnt. DaaKinn läng- 
üeh, aaofa Torn verseiunälerl «ad ztigeipitat. Die FoUer bald 10-, 
bdd 9gliedr. — Drei Alten aas Pera, darunter Cgdocaph. Memrm-^ 
ime§äbt D^ 

Ausserdem wurden 1 Oryctes, i Phileuriis und 6 Cychoej^kala 
vom Ref. (a. a. O.) als neue Arten aus Peru aufgestellt. 

Ferner wurde Pentodon elatus von ILüster (iLai Europ, X. 60) 
^ neue Art bescWrieben und 

von Hope (Transact. Ent. iSoc. Lond. IV. S.28(). T.19. F. 7) das 
^Veibchen des Corynophyllus Forinumi^ .lus Adelaide, abgebildet. 

Eine Abbildung des DynaUet Uardwickii lieferte Wcjsi wo odl 
in Orient. Ent. T. 13. F. 4. 

Cetoniidae. Ein Verzeicbniss der Cetoniiden in der Sanmhuig 
des Britischen Masenms, mit Dr. Scbanm's Beihälfe bestimmt, vnrde 
von Ad. White bearbeitet (Nomendature of Coleopterons lasects 
in the Collectioa of the British U aseom» Part JL Cetoniadae. Printed 
by Order of the Trustees, Lond. 1847). 

Bemerkungen zur Synonymie der Cetomiden theüte Der^ mit 
(Ann. of nat. bist XX. S.26I). 

Mclly zeigte an, dass er in Gemeinschaft mit Dr. Schaum eine 
Reihe von mehr als 20 Individuen beider Geschlechter des fiolintfnts 
gtganteus^ Drurtt\ Cacicus, regius und princeps uritersuclit, und 
alle möglichen (Jebergänge zwischen diesen vermeintlichen Arten go- 
fimden habe, so dass sie nach seioee Meinung alle, nur Eine Art aus- 
machten« vie auch HUtputrhina Sttvagei nur eine Abänd. des^itf. 
Polyphewm» sei. „Abgesehen von der Färbung der Flügeldecken*', 
sagt der Verf.» »yist GoK gigantens nur ein GL Dmrii, ich habe ein 
0. Dmrii $, wo die Fl^ddecken blan sind wie* bei GL Caciens, 
ich habe sebwarse Cadcaa find andere, yto nnr die Wutsei derFlu-^ 
geldecfcen.so gefärbt ist,' so dan ich ei unmoglicb Ünde aa bestim- 
men» wo sich die eine Art von der anderen scheidet Die Form der 
Homer aod>Eindrücke auf dem Schildchen, welche ich sonst für gute 
Kenaaeifheit hielt, ändera bei. allen Stücken ab. Wenn ich in der 
Felge eine noch grössere Anzahl von Individuen untersucht haben 
werde, werde ich sehen, ob sich meine gegenwärtige Ansicht bewährt 
findet." (Anni d. 1. Soc. Ent. de Fr. Bull. S. i.v). 

Zwei neue Untergattungen der Goliath-ähnlichen Cetoniiden wur- 
den von Westwood aufgestellt. ^Descriptions of tvvo new Goliath- 
Beetles from Cape Palmas, in the CoUection oCthe Kev. F. \V. Hope: 
iransact, of the Ent. Soc. of Lond. V. S.18.T. 1): 1. Smtcorhinm, 

6 
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Untcrgatt Ton Meq^orktkm.- „Corpus oblonguni, depressam, sopr« 
▼elntimmi, Uteribas siibparallelis « pedibas eloogatuk Caput marfs 
iMdiocse, disco int er ocnlos in laminas duas parvas horisontilM 
pumctum, angolis ante ocnlos perrectis, acutis, clypeo tfiUee in 
eornu breve recurvum apice obconicum producto. Antennarum clava 
floinuta. M.ixillarum lobus internus in mare in iin<juem curvatum 
productus. Prothorax lateribus pone medium fcre rectis, margineque 
postico fere recte transverso. Elytra elongata, depressa. Processus 
sternalis brevissimus, apice rotundato. Abdomen subtus in mare 
canaliculatum. Pedes elongati. Tibiae anticae maris satig graciles, 
€XtVLS tridentatae, dentibus parTis, intus pone medium serratis. Ti- 
biae intermediae maris in medio 2dentatae} tibiae posticae in medio 
1-dentatae. Tarsi elosgati, simpliets.** Eitie MVe Art Sm. Sayi.— 
'2. M^gaUrhinm, üntergati von iD u rmimrhitm, Westw. ; „Corpns 
oblong« -oirale, sabdepressum, supra-fetutinmn; elytris postit^an- 
gnstioribvs. Caput maris mediocre» rapra fere plamiin, denfibos 
dnobns mmntis fere ad ocnlos po^tis, angulisqne ante ocnlos acute 
spittosis; dypeo in coma talde elongatom, labrecanm, apice looge 
bütdtim prodncto. Antennamm dava nediocris; nMüdnanmi IdN» 
extenns in mare in imguem corneum acutum prodttctiis. Prothöraz 
transverstts, conrezns, fere scmicircularis, margine postico anto 
scntellum parnm emarginato. £lytra subconyexa, postice sensim 
attenuata, roaculis pallidis numerosis guttata. Processus sternalis 
antice porrectus, apice subobtuso. Pedcs antici elongati, tibiis an- 
ticis curvatis, externe fere ad apicem emarginatis, interne serratis; 
tarsis clongatis, simplicibus. Tibiae quatuor posticae in medio in- 
rrmes. Eine neue Art M. Harrisii; beide sind vom Palmenvorge- 
birge, von der Küste von Guinea. 

Eine neae Gatt Bomiedet TOm Himalaja wnrde Ton Dems. 
(in d. Orient Entomol. T. 17. P. 4) aftflsestellt: »,Pv<*i>*^ pamun, 
coBTeznm, sobbeptagonum, postice rapra scvtelhmi pamm ejrtensom; 
mesostemnm simplez, inerme; tibiae anticae et intermediae eztns 
SdeBtatae« posticae inentfess djrpm antice emarginatnk. Vertex 
subcarfnottts. Elytra in medio costata. Corpus supra cum pedibns 
valde pUosmn. Affinis Taeoioderae et Chrom aptiliae. Eine neue Art 
ursui, im Ansebn der ietztgenannten Gattung nidit nnlbalich. 

Nene Arten sind: Heterorhina anthraeina Des selb, (ebend. 

F. 7) vom Himalaja (ausserdem sind dort noch JJet. nigritartit und 

Junmos Rucken' abgebildet)» — ferner CUnteria Hoffmeitteri 

White (Ann. nat bist. XX. S. 341) aus Ostindien nnd DittphnOm 

BatiH Desselb. (ebenda S.fi64> von Nenbolland — und Gymmti^ 

ipweem des Ref. (dies Arth. 8. 104) am Wtnu 

* 

Rtttelidae. Eine nenn Gattnng, Ptfjiaroiioitf^ ist von Wo«t-. ^ 
wood beiMUt genucbt (DoscriptiM of n new Qnmit of LandilwMi 
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Beetles from India, belonging to tho Family of Ratelidae: Transad. 
of tha Eni So'c. of (.ond. IV. S.296. T. 22 mid Orient Bot T. 17. F.5). 
JSia siebt Parattasia nabe, hat ab^ keinen Brustfortsats, dagegen 
zeicbnel aleh da« Vinneben durob einen Fortsatz des Halucbildes 

aus, der in ungewöhnlicher Richtung Tom Hinterrande sich über das 
Schildchen fort nach dem Kücken der Flügeldecken erstreckt. P. 
HarringtQHü ist io OstindieiK, in der Nähe des Himal^ ei», 
beiimscb. 

Auch Parastasia rufopicta \V., von vSylhet und Assam, ist von 
Westvv'ood in der Orient, Knt. T. 17. F. ü abgebildet. 

Vom Ref. (dies Arcb. S.96) 1 Maeratpit, 1 Pelidma^ 2 An^ 
mmlaf 3 PUitsfeoeUa, 1 Braehjfttermu^ 1 B^lax^ aus Fern» aafgestellt. 

Melolonthldae. Diese Gruppe ist vom Ref. (DeutscbL Ins. 

S.653) in folgende neun Untergruppen getheilt: - 
j. Euchiridae Hope (EucAtrus). 
' 2. Pachypodii "Et, {Pachypus L&tr.y Prochelytia n.f^.^ Pachy- 
colus n. g., Elaphocera Gene, Achelyna n. g., Clitopa n. g., AcJkUta 
Er., Leuretra Er. und vielleicht auch Metascelis Westw.). 

3. Tanyproctini {Leontochaeta = Leocaeta Dej., Lagosterna^ 
Holophylla n. g. , Macrophylla Hope = Aegostetha Dcj., Onochaeta 
n. g., Tanyproctus Faid. - Phlexts Er. — Dasystema Dg., TryssuM 
n. g.» vielleicht auch Ariia Ramb.). 

4. Melolo7ithini {Polyphylla^ Anoxia Lap. = Catalasis Dej., 
Melolontha^ Rhopaea n. g. , Enthora n. g. , — Lachnodera n. g.^ Le%i- 
cophoUs Dej., Coniophoiü n. g. , Empecta n. g., — Encya Dej., Hy. 
pophoUs n. g., Pegylis n. g., Eumia n. g., Diploiaxit Kirby, ApogO" 
fdm Kirby, LiparetruM Mac Ii., — Ehbiotrogui Latr., Tricketthet 
n. g , Lasiopsü n. g., ifefiolro/mf n« g., Am9nttu9n* g., J/^/idSSa Kirby, 
Ancylonycka Dej.', Phytahit n. g., TVewitfleifer Faid., ScAAmi^Aa Dej. 

5. Macrodaetylidm^ Kirby (auf Americä bescbrSnkt, aber 
reich an Formen, miter denen die Gatt ÜitöimrjP^, Plectrü, Datyvt, 
iiogen^i = Ampkicrmnim D^, IMßAd/ofijwlii,«: Anaer^tet Dej., /«a^ 
Mj^Aiif , MaerodaeiyiuMt Ancistrotoma = Sdurcpus Dej: und Ceratpü 
die bekannteren and genauer begrenzten sind. 

^ PAaeitomerfn« (PAoenooierCr). 

7. Seric9id€4t0 Er. (reich an neuholländisohen Gattungen, als 
Stethaspts Hope, Pyronota Boisd., Diphyllocera White, Colpochilat 
SilopOf Sa'tala, Nepytts, Telura Er., Pückytrichia Hope und als 
etwas abweichende Forni Maechidius MacL., — von der Westseite 
Südamerica's sind Sericoides Guer. und JJiapkylia Er., — . aus Süd- 
euxopa: Chasmntopterus Latr.). 

8. Sericidae Kirby {Camenta Dej., Ablabera Dej., — P/eo- 
phylla n. g., Emphania n. g.-, Trochalus Lap., Serica MacL., Homa- 
lopUa = OmalopUa Steph.^ = Bracbyphylla Mails. ^ Triodonta Muls., 

0# 
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Hpwenoplia Esch., — Jttaena Er.^ Sgmmeim Er., JihHii Er., — 
Phi/lMoent Fiseb. = Muerothofi MaoL., — Diphueephala Di»|. 

' 9. Hoplide i Latr. (ttopHa^ fenier JfMiocAe/Mt JU., Paehfeuema 
Bnc Ämtonps Latr., Lepftn'x, Eriesthii Dej., Chasme Enc. tf. s. w.) 

Eine Ansahl früher mit den Glaphyriden Terbundener Gatt., als 
Anisonyx u. a. ist hier mit den Hoplidcn verbunden, mit denen sie 
kn Bau des Hinterleibes und der Lace der Luftlöcher übereinstimmt; 
sie zeichnen sich durch einen häutigen Zungentheil der Unterlippe 
und pinselförmig behaarte Maxillarlade aus: eine gleiche Bildung 
dieser Mundtheile findet sich aber auch bei einzelnen Gattungen an- 
derer Untergruppen, nämlich bei Pachytrichia unter den Sericoideen 
und bei Phyllotocus unter den Sericiden, es kann also die Verbin- 
dung jener friiheren Glaphyriden mit den Ilopliden um so weniger 
einem Bedenken erliegen, als in der Bildung der Mundtheile durch 
Monochelus ein stufenweiser üebergang vermittelt wird. 

Von den neuen Gattungen sind drei vom Ref. im Arch. 8.100-=- • 
102 aufgestellt: teuretra^ su den Pacbypodinen g«hof«&d«^die 
Fühler 9gliedr., mit verlängertem dritten Gliede und SblSttr. Keule; 
die Lefze klein, gerundet, untergebogen, die Unterlippe gevrölbt; die • 
Beine ziemlich kurs, mit in der Mitte gezahnten Klauen. — Astaena,^ 
zu den Sericiden gehörend; Fühler Qgliedr., das 5te verlängert, die'. 
Keule 3blattr. , die Lippentaster auf der äusseren Fläche der Unter- 
lippe eingelenkt; die Hinterhüften nur den ersten Bauchring des Hin- 
terleibs bedeckend, die Vorderschienen 3zähnig; die Klauen an der 
Spitze gespalten. — Di a phijlla , zu den Sericoideen gehörend, hat 
eine ungetheilte gerade vorgestreckte Lefze, scharf gezahnte Maxil- 
len, lOgliedr. Fühler, mit (iblattr. JKeule , 2zähnige Vorderschienen» ^ 
kräftige an der Wurzel gezahnte, an der Spitze gespaltene Klauen. 

Als neue Arten sind vom Ref. (ebenda) 1 Leuretra, 2 Ancjflo- 
■ttycha, 1 Jstaena, 1 SymmelOy 1 Diayhylla, 4 Isonychus, 1 And- 
ttrosoma und 1 Philochloenia , aus Peru, aufgestellt 

Ausserdem ChatwMtepterus hiipiduiut voh Graells (Ann., 
d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 8.307/ T.4. F. i: 3) als neue Art von Guadar- 
rama bekannt gemacht 

Neue Abbildungen von beiden Geschlechtern des Euchirus (Chi- 
rotonus) Mac L^ati Hope und Dupontianus 'Q\xxm. (4/iJiea^iii Waterh.) 
lieferte Westwoodinder Orient Ent T. 1 u. 13. ' 

Glaphyridae. Die Arten von Amphicomn sind von Truqui 
(Rev, Zool. 8.161.352) einer Durchsicht unterworfen, und zugleich 
in zwei Gattungen Amphicoma und Enlasia getheilt: Die Kennzeichen 
von Amphicoma sind: Mandibulae edentatae; labioro mento externe -- 
concavo, segmentis sequeotibus ezsertis, ligula paraglossis brevlbus; 
thorax latitudine band brevior; tarsi antici in maribus pectinati. Die 
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hierher gehörigen Arten , A. mules (F.) und J. ciliata Men. {mustrfn 
Wahl) sind von gestreckter, zusammengedrückter Form, mit stumpf 
dreizahnigen Vorderschienen; die Hinterfiisse sind beim Männciien 
viel länger als beim Weibchen. — Die übrigen Arten bilden die neue 
Gatt. Eulasia („Mandibulae dentatae; labium mento ronvexo, cari- 
nato, segmentis sequentibus exsertis, ligulae paraglossis elongatis. 
Thorax latitudine brevior; tarsi in maribus pectinati") ist von flache- 
rer Form, und die drei Zähne der Vorderschienen sind meist scharf. 
Zwei ünterabtheilungen : A. Die Mandibeln mit einem scharfen Zahn 
an der Aussenseite, an der Innenseite zweizähnig: 1. viltata F., 2. 
papaveris St.; 3. Goudotii Casteln., aus dem südlichen Spanien und 
Tanger. Die Mandibeln aussen gerundet, ohne Spur eines Zahns, 
a. Die Mandibeln innen zweizähnig. «. Die äussere Lade der Maxille 
pinselförmig stark verlängert; die Maxillartaster kürzer als dieser 
Pinsel. 4. Lasserrei Parr. Ahr.; 5. bombt/lins F., ß. die äussere Lade 
der Maxille kurz pinselförmig; die Maxillartaster länger als der Pin- 
sel; 6. Gen et n. sp. (viridi-aurata, elytris testaceis, parce nigro- 
griseoque hirsuta) von Jerusalem; 7. pretiosa n, sp. (purpureo- 
cuprea, parce nigro-hirta, subtus aenea, flavo-pilosa, tibiarum po- 
sticarum mucronibus procul ab apico sitis) aus dem Syrischen Kü- 
stenlande. — b. Die Mandibeln an der Innenseite dreizähnig. «. 
Schildchen kurz, gerundet; 8. arctos (Pall.); 9. bombyliformis Fall.; 
10. Ärco/or Friv. Wahl; 11. hyraxn.s^. (aeneo-nigra; fusco, griseo, 
fulvoque hirta, elytris fulvis, breviter nigro-pubescentibus, margine 
interne et extcrno nigro, apice concolore, prothorace sat fortitcr 
punctato) aus Syrien. — ß. Schildchen verlängert dreieckig r 12. vit(- 
pes F., womit der Verf. mit Recht J. hirsuta, distincta und vulpc- 
cula auct. verbindet; 13. Syriaca L. („violacea vel viridi-aonea , ely- 
tris colore vario, angulo suturali in femina mucronato; prothorace 
rugulosc minus distincte punctato, vix transvcrso, angulis posticis 
distinctis") aus Syrien. 

Eine neue Gatt. Dasychaeta ist vom Ref. (dies .\rch. S. 104) 
aufgestellt; sie ist zunächst mit Lichnia verwandt, unterscheidet sich 
dadurch, dass die Augen nur halb durchsetzt und die borstenförmige 
Maxillarlade nur kurz ist, und enthält eine neue Art aus Peru. 

Geotrupini. Eine sehr ausführliche Beschreibung des Geotrn- 
pes siculus Dahl, hat A. Costa geliefert, indess ohne Angabe der 
verschiedenen Synonyme (lllustrazione al Geotrupes siculus Dahl.; 
Annal. dell' Accad. degli Asp. nat. 2. Ser. 1. S. 81). 

Hybo&oridae. Diese Gruppe ist vom Ref. (dies Arch. S. 104) 
aufgestellt. Sie hat 6 Bauchringe des Hinterleibs, welche, bis auf 
das letzte, verwachsen sind, und lügliedr. Fühler. Es gehören dahin 
üybosorus M. Leay, Vhaeochrous Lap. {Silphodes Westw ), Coelodcs 
Westw., Dicraeodon Er., Uapalonychus Westw. {Trichops Dej.). — 
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Die neue Gatt. Dicraeodon zeichnet sich durch aussen zwcizäh- 
nige Mandibeln ans oad ist auch Chaetodonf iatmüs Westw. 

Coprides. Westwood (Cbaracters of various Croups and 
Speeles anaongst tbe Coprophagoii« LamelHconi Beetles: Transact' 
SbI So<^ L«i4. IV.8.225* T. i& 17) hat eine Reih« neuer Oattmigea 
Veschriebcii, die Bach den Ptoceed. Est Soc. schon in firiiheren Be- 
richten snr Sprache fekonunen sind: Moitwt^ sudafrisanisehe Fonn 
Von AtencfaM, SfiUutu, Jraeknoiet^ Nmnn, die beiden letzten noT 
Kosten von £pllissas Dc|j. aiis einzdnen Arten ans Madagisknr ge- . 
Uldet« Mmer^dint «nf Onthoph. Greenü Kirby gegründet» üraacifM 
nnr eine abwddiende Form von Cbaeridium , mit einer neoen Art 
aus Columbien. Onikocharis (früher irrtbümlich für Scatonotnus ge- 
halten) und JnoMopus^ beide mit zwei Arten aus Südamericn, als 
Gattungen nicht wesentlich nntcrsohieden. 

Ref. (dies Arcli. S. Iü7) hat mehrere neue Gattungen aus den 
americanischen Arten von Copris gebildet^ sie haben eine ganz be- 
haarte, durchblätterte Fühlerkeule und 7 Strdfoi auf den Flügel, 
decken: Ontherui (z. B. Co/w*. sul€at9r F.)» Lippentaster schmal» 
das Blatt der MandlbeUi hantig, in der Uitte mit einem hornigen 
Streif; die hinteren Schienen ungezähnt, auf der Aussenkante sage- 
fSrmig gekerbt; die Bahchseite des Hinterleibes sehr kuns, die NShte 
der mittleren Ringe oit undeutlich..^ Pinotut, Fühler .8— 90iedr^ 
das erste Glied der Lippentaster sehr gross, erweitert, das Blatt 
der Mandibeln hornig mit häutiger Spitze. Die hinteren Schienen' f 
mit fein gekerbter Aussenkante und erweiterter Spitze; die hinteren 
Füsse erweitert, mit ailmählich schmäleren Gliedern. Hierhin gehört 
der grössere Theil der americanischen Copris -Arten (z. B. C. Caro- 
lina)^ für deren einzelne Formen schon die Namen Bolocephalus und 
Dichotomiits Hope, Chalco- und Selenocopris Burm., M'ie auch Bra- 
chycopris Haldem, aufgestellt sind, welche jedoch für die ganze Gat- 
tung unpassend erscheinen. — Cant hidtum^ die Lippentaster schmal^ 
das erste Glied das grösste; das Blatt der Mandibeln häutig, aussen 
mit einem Hornstreif; die Beine ziemlich lang;, die hinteren Schienen 
mit schwach gekerbter Aussenkante und erweiterter Spitze, die Hin- 
" terschienen schmal, unten kammförmig gewimpert, mit verlängertem 
ersten Gliede, in der Korperform Canthon (Coprobins Lntr.) glei- 
chend, bisher Terweehaelt mit Ckaetidfmn Enc, hei wekfaen der 
zurückgezogene Kopf Ton den Vorderbeinen gedeekl wird, die Vor- 
derschienen eine meissdIfSrmige Spitse heben, und die hSniemFnase 
kurz, an der Wurzel erweitert^ nach der Spitze hin stufenweise 
schmaler sind. — Statimus endlich hat mit Chneridima die grösste 
Uebcreinstimmung «nd weicht vonüglieh dadurch ab, daes die hin- 
teren Schienen auf der Ausseuseite zirei QuerleiBteii haben. 

Einige andere neue Gattungen stellte Ref. in der Naturgesch. d. 
Ins. Deutsctil. auf: Delopleurus (S. 761), ein kleiner südafricani- 
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scher Kä^^er, von Coptorhina durch schmale Hinterfüsse unterschie- 
den, und Sarophorus (ebenda) auf Pedaria tubercnlata Lap. er- 
richtet; ferner (S. 7G3) Chalcoderet (Ateuch. maculutus F.) durch 
langes schmales Kinn, Monapus (n. sp. aus Neuholland) und Psi- 
lax {Onthoph. pronus Er.) durch tiefgespaltenes Kinn, und Pha- 
lopt (Copr. ciconia F. u.a.) durch vollständig getheilte Augen von 
OÄthopbagus abweichend. 

« 

Als neue Arten sind 5 Canthon, 2 OntAoph^ß^, 4 PkantißWf 
2 OntheruSj 2 Pinotus, 2 Canthidium, 1 SetUhnut^ aus Peru Tog| 
Ref. (dies Arah. S. 105) aufgestellt. 

Hope (Transact. £ot. Soc. Lond. IV. S.2ä3) beschrieb zwei neiu 
holländische Arten von OtUhophagui^ O. cereut und Adelaidme, 
von denen der erste eiaerld mit O, auritus Latr. Er. 

Apbodlidae. Einige aussereuropäische Formen dieser Gruppe 
M'urden von West wo od erläutert (Descriptions of some Exotic 
Insects bclonging to the Family Aphodiidae: Transact. Ent. Soc. 
Lond. IV. S.239. T. 17) 1. Euparia Enc, erläutert durch die Ab- ' 
bildung zweier Arten, E. castanea Enc. und E, nigricunt n. sp. 
die erste angeblich aus Nordamerica, die zweite unbekannten Vater- 
landes. — 2. RypßruM Dc^j. Cat, auf folgende Weife beschrieben: 
9f Caput magnufn» supca Cere planum« asgulis laterslibns ^e ocu|os 
pafwB prominentibus} aniennae 9-arfciiculatae; maxUlae vtinApfaodip 
(örmaianimentom transrersa-qnadratam, antice valdesetosnm; labium 
t lobis dnohns membranaceis constans; palpi labiales brevit^f late- 
rales, et, ut Tidetur triarticflati; pn^tiiorax lere qnedratus, oapfte 
parnm lati»r, Uteribos twsus angdos anticos sinuatis, diseo longi. 
tndinaliter costato; prostemnm anis pedes anitcos portfißtw^i pedas 
antici breves, femoribus crassis , tibiia eztos edentatis tarsisqve bre. 
vibüs; elytra prothorace paulo latiors, ante medium pamm dilatata, 
disco costalba, costis ante apicem terminatis; scutellum raiuimuro, 
fere inconspicuuro ; pedes 4postici graciles, breves^ tibiis haud den- 
ticulatis; abdomen segmento anali subtus rotundato, granuloso.'* 
Eine Art R. Desj ardinsii von der Insel Mauritius; (eine zweite 
Art kommt im südöstlichen Africa vor). — C haetopis tes hat mit 
Corythoderus Kl. (Symb. Phys.) sehr grosse Uebcreinstimmung und 
ist schwerlich verschieden : „Corpus oblongum, elabrum, dorso valde 
sulcato; Caput antice deflexum, fronte semicirculari marginata, mar- 
gine parum reflcxo, acumine subangulato, clypeo infra parura con- 
vexo, cavitate ovali os includentci maxillae corneae extus valde se- 
tosae, lobo apicali coroeo, in unguem acutissimun^ curvato, subtus 
setis rectis comeis afmato; mcntum ovale basi trancatum; (dietibrl^ 
gfn l^undtbeile sind nicht beobaehte^). Antea^a? 9art|colali^ arti- 
c«l9\2f trtfNj^ seqoe&tibvs aaqiuali,' .6. intus acujte p^pd^icto, Inlnis 
ikiiilltflawi avtMu übaria ImüMa^NM» prothorax lisre rotnnda- 
tos, antSba iKvaMitiis, «9nTMw» f^benvona, madio prpfundo snl- 
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. catus; metasteriuira subtriangtrTare; elytra glabra, apicibns setosis, 
singulo 4-sulcato, sulcis aequi-distantibus; pedes lati, compressi ; 
tibiae ncc spinosae nec scrratae, angiilis externis apicalibus acutis, 
oblique truncatis." Die Art Ch. fulvut^ \X" lang, ist in Ostindien 
einlieuBisjKh. 

Ref. (die« Arch. S.110) bestimmte die Galt. Eufmri» fitt««er, 
durch gewölbten Kopf, bei eingezogenem Kopfe verdeelEte Augen, 
einfache hintere Sduenen, ohne Querleisten, aber am Ende ansien 
in eine Spitze ausgezogen; sehr kleine Klauen. Unter dieser Bestim. 
mun^ begreift Euparia eine grosse Zahl Ton sämmtlich americani. . 
sehen Arten unter sich, unter denen .^pA. itereormtor F. als der be- 
kannteste zu bezeichnen ist. 

Kriechbaumer (Ent. Zeit. S.21) theilte „Bemerkungen über 
Aphod. huidus und fiigrt'pes" mif. Die von ihn» als A. nigripes be- 
zeichnete Art ist allerdings von der ganz schwarzen Abänd. so>vohI 
des A. luridus (dem ächten A. nigripes) als des A. depressus ver- 
sehieden und von mir als A. atfamentarius bezeichnet. * r ~ 

/ Ali itettc Arten sind anfteste^^ ' s i«bp oimo -»ib 
von Rosenbaner (Beitr. S.29) jpk. tproUhtü atis Tiri^' fink 
jL nigtoUneatut aus Sardurien.' (IMe erste ist eine gute AH* die 
»wrfte ist Aph. lineolattts OTig.). 

' vonHardy (Ann. nat. bist. XIX; S. ddO u. 382) Aph. tub alpin üi ^ 
und uliginosus, aus den gebirgigen Theilen toq England, beide ■ 
noch näherer Prüfung bedürftig. * 

von Graells (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. S. 306. T. 4. F. L 3) ^pk, 

Carpet anus aus Spanien. 

von Allibert (Rev. Zool. S. 18) Aph. elegant aus China und ' 
Japan (einerlei mit Aph. bisignatus De Haan). 

• von Hope (Trausact. Ent. Soc. Lond, IV. S. 284) Jph. Adelai- 
dae, cincticuius^ scuiptus, Tasmaniae, Howitti\ aus Neu- 
holland. (Der erste ist Aph. grauarius L., der zweite Aph. livi-'^ 
dus Ol.). • ' ' ' ' 

von Ref. (dies Arch. S. 110) 2 Euparia aus Peru. '-"^^^ 

' ' Orpbnidae. Diese Gruppe, von Ref. In dies. Arch. S. III auf- 
gestellt, von den Aphodiiden ToraSglich durch lOj^iedr. Fühler alr- 
weichend^ enthält die Gatt Orpknüt Mac L., Triodontw Westw., 
ABgUimn Dcj., Bjfbmhu Dcg. und Oekodaeut Meg. Die leiste Gatt, 
berdchert« Ref. (ebenda) mit einer «euen Art aoa Pcfttf.^ ''''^ ' 

Trogidae. Ref. (dies Arcli. S. III) stellte eine neue Gattung 
Omor gut auf, welche von Trox durch vorragende hornisre Zunge, 
längeres erstes Glied der Lippentaster und ungewimpertes Halsschild 
Bich unterscheidet. £s gehöreu dahin Trox tuberomt F. und eine 
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grosse Zahl anderer bekannter Arten. £üie mite a«s Peru wurde 
vom Ref. (ebenda) hinzugefügt. ' 

* . 
Pattalidae. Vier neus Arttn m Peru vavitn yom Ret 
<fibeiid«) anfgettellii 

LucaBin.!. >Vestwood (On the Sectional Characters of the 
Genus Lucanus, with Descriptions oT some new Species of Lucani- 
dae: Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S.271. T.2Q) bemerkte, dass die 
Dornen an der Aussenseitc der Mittel- und Hinterschienen einen vor- 
züglichen Anhalt zur Gruppirung der Arten von Lucanus gewährten, 
und die Zahl der Fühlerblätter als diesem Merkmal untergeordnet 
zu betrachten sei. Es Merde dadurch die Gattung Lucanus in drei 
grosse Gruppen getheilt: 1. solche mit 2 oder 3 Dornen an der 
Aussenseite der hinteren Schienen, vvie bei unserem Hirschkäfer. — 
2. mit nur 1 Dorn in der Mitte der hinteren Schienen bei beiden 
Geschlechtern, wohin sowohl die riesigen Dorcus Ostindiens, als 
die kleinen Dorcus der gemässigten Klimate, und die Aegus M. Leay's 
gehören, welche letzteren sicli von den übrigen Lucanen nicht wohl 
absondern Hessen; — 3. ohne Domen an den vier hinteren Sobienen, 

B* L, metaUffer Boisd., L, JBunaeitteri Hope, iL kMor F., L. 
Delestertü Gukt., X>. Saundenä Hope, L, BaMwa Hope, JL. glm- 
tratui De Haan), oder nur beim Weibchen mit einem Id^inea Dom 
in der Mitte dieser Schienen (z. B. X*» Domtsü Hope, diiiii«jii0- 
tneut Gner., X>. dorsmlit). 

Als neue Arten sind von De ms. (ebenda) beschrieben und abge- 
bildet Luc. fauntcolor Hope von Java? L. Ra//lesiiUo]^e von 
Java (sL. cinnamomeus $); L* «eri'ceM« Hope, ebendaher; L. re- 
tieulatut Buq..von Neuseeland; L. Dorau eapiiatui von Ma- 
lacea, aequalii Hope ans Ostindien, mälaharieu» Hope von 
Malabar, dittinetut Hope aus Ostindien, und Piatgcerus Ort- 
g-ün^nstt Westw. vom Oregon. 

Ders. bildete in der Orient. Ent. T. 8u. 10 eine Reihe ostindi- 
scher Lucanus -Arten ab: L. dux Weslw. (Ann. 1841) von Maoila, 
L. platycephaliis Hope (Ann. XII ) von Assam; L. muUiden latus W» 
(dem L. tarandiis Thun!), verwandt) aus Ostindion, L. inqninatugyi, 
desgl., L. striL'i'ceps W'estw. (ebenfalls dem L. tarandiis Thunb. ver- 
wandt) vom Himalaja. — L. Mearsii Hope Ann. (ob lania Ol.) von 
Sylhct; L. raii^ifer ScIi. von Borneo (= tarandus Tliunb ); L. Jen- 
küisii Westw. von Assam; L. occipitalis Hope von Manila; L. casta- 
nopteriis Hope (Zool. Mise.) von ISepal; L. aeratus liopc (ZooJ. 
Transact.) von der Insel Penang. 

I 

a 

9RmeibrdMlfe#* A. Costa (Annal. delF Accad. degli Aspir. 
' 2. Ser. L S.146) hat eine neue Gatt Cnemepimiim aofgestelU: i;An- 
tennae gracfles, articufia. subnodosis tribus ultimis panlum maioribnSy 
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acqualibus, clavam oblongam formaniibus; tibiae anticae ad apicem 
tnaxime dilatatae, trianguläres, angulo apicali externo obtuse pro- 
ductO) interno bispinoso; reliqua fere ut in Coxelis." Die Art C. 
atropos: „corpore oblongo, subrectangulo , depressiuseulo, capite 
pronotoquc punctatis, hoc postice angustiore, linea media foveaque 
utrinque impressis, elytris loogitudinaliter costulatis, interstitiis for- 
titer biseriatim ipAitotatd-ttHätis, cEt^hHs» ftb^s iA'fM6* liiBBf- ' 
aonmw.niiieoldr; long. 1^ l", bet Neapel an BasmIwiäriM Wilw 
Moos. — F«nii^ folgende n^ae Arten:' PifHdaru^ '$Wfgotui 
(8.144): „oUonsü.'OTAtiis, «c|»lfiiiiQiciani/rortiier pil^^ 
^oraee flvpra lateribite siiblasqno' impreMo; li^ni^dpijBter pri^ 
atrigoso, anguHi' pöitids tHan^aHt«r ' iro^ittttä 
pnnctato-striatis, interstitiis confertim punctatis; ni|er,"'iiittdilis, äti* 
tennis apiee tarsisqne piceis; long. 3^—4 1 1.", beiNeaji^l in sandigen 
Gegenden. — Omophlus dispar (S. 154): „capite pronotique lolifW 
tudine latioris lateribus confortim, hnius disco l^evi subtilius etpar- 
cius punctatis, elytris confertim et irregulariter punctatis; nfger* 
nitidus, elytris testaceis, antennaium articulo tertio $, secundo et 
tertio tibiisque anticis pallide testaceis; lon^. 4 — 4^1." — Omo- 
phlus tibialis (S. 156): „capite pronotoque subquadrato minutissirae 
et confertissime punctatis, elytris striato-punctatis; niger, brevissime 
cinereo-pubescens, capite pronotoque longius parceque nigro-pilosis, 
elytris, antennarum basi, palpi^, apice excepto, tibiis tarsisque pal- 
lide testaceis; long. 3^-3^ 1.", beide von Neapel. ' ' \ ' " 

Als neue Arten sin4 femcar angestellt: , 
von Rosenb»i(er (Beitr. S»31) Q/fotnm pedeßfrß ti^fj^l 
und Uypophloetu rufulus aus TerscMedenen Gegenden Dcutap^||f(pf. 

TOn Parry (Proceed. Eat. Soc toind. 8*426) ,Tf|iBf^e/^^ 
^tnem vom Himalajah. 

vom Ref. (dies Arch. S. 113) 3 Evam'osomut, 1 Hylähut^ i'Gf- 
riosomus, 1 Praocis^ 1 Scotobt'us, 1 Physogaster , 2 Biaptinus, iEpt' 
tragus, 1 Ach anius JXt g. ^ 1 Zophobas, 1 Goniadera, 1 Adelina, 
1 Pia ty dem Oy i AV/to, 1 Sphemtcut, ö Stßnochta, AJUecMkß^i PrO' 
tienut, aus Peru. 

Die neue Gattung Ackaniut gebdrt aar Gruppe der Epitragicr, 
hat das Kopfschild vom rundlich erweitert, die Le(ke ?erd^cfct, das 
Endglied der Maxillartaster eifönnig mit abgesetzter Spitae, Vor- 
der- und Mittelbmst ohne Voiragnng, die Fiisse unten mit sehr hnr- 
sen Börstchen dünn besetat. 

JKeiand>ryad>a€m Orchesia sepicola, grandicollis und 
Dircaea tentiis Rosenhauer (Beitr. S.32) sind neue Arten» alle 
in Tirol, die erste uo|d letzte auch bej^ Erlangen gelunden. 

JLagriariae* Eine neue Art von Statira^ aus PerUj ist vom 
Ref: (dies Arch. S. 122) aufgesteltt. 
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Mört^eiiofute. Neue Arten sind MordiUm kmm^rosa und 
Aumtpii badia Roseolianer (Beitr. S. 38) ans UDgarn, f«tiicr 
Anasp. p halerata Germar (Faun. Ins. Europ. 34.8) ans Hessen, - 
endlich sind 1 Rhipiphorut und 1 MordtUa a«f Peru Tom Ref. (dkt 
Arch. S. 123) bekannt gemacht. 

Die Verwandlungsgeschichte der Anaspis macuiata Fourc. {ob- 
scura Gyll., bipunctata Bon.) ist von Perris (Ann. d. 1. Soc. Eni. 
d. Fr. S. 29. T. 1. F. II. 1—5) beschrieben. Die Larve ist linienförmig, 
schmal und lang, in der Jugend niedergedrückt und erst kurz vor 
der Verpuppung walzenförmig; der Körper ist röthlich "weiss mit 
ziemlich lederartiger Haut; der Kopf vorgestreckt, flach, elliptisch, 
die Fühler igliedr., an der Spitze mit einer langen Borste^ die Man- 
dibeln kurz und kräftig, innen zweizahnig; die MaxiUen mit sehr 
kleiner haariger Lade; Lippenftatter 2-, MaxiUartatter3gliedr., Augen 
IM der Verf. nicht; Beine «ehr kun*, jeder KSiperring hat an den 
Seiten % HombSefcer,' deren jeder ein langes abatehendes Haar trägt; . 
der letnte Hinierleibsring geht nach hinten in 4 hornige Spitzen nue, 
von denen dih Snsaeren linger ond mehr naoh n«<aen gcriehtei aind; 
«nf der Unteisdte eine onsiebbare Wane* die. als Naobaebieber 
dient Die Larre lebt in abgestorbenen Wefaveben, in deren Hohe 
. aie nnregebnässige OSnge frisst In diesen QSngen findet anch die 
Terwandlung statt. Am Elide des März findet man die Gänge Ton 
Wurmmehl und Lwen, Poppen und Käfer darin, im Mai sind die ' 
Käfer aUe herrorgekommen und schwärmen auf Dolden und anderen 
BlUthen. 

• 

Oedemeritae» „Ueber einige russische Oedemefjden" von 
Dr. Kolenati (Bull. Mose. S. 132). Der Verf. zählt die Ton ihm k 
BnssUnd beobachteten Arten auf, unter denen eine neue Oedtmeru 
caucasica, aus Transkaukasien. — Von besonderem Interesse sind 
die Mittheilungen über das Vorkommen des Ditylm laevt's bei Pe- 
tersburg, und die Beschreibung und Abbildung der X^axfe desselbon» 
welche in Pfählen von Fid^tenholz lebt. 

Eine neue Art von Nacerdes aus ^eru stellte Ref. auf (dies 
Arch. S. 124). 

JLnthicides, Neue Arten sind: Anthicus Schmidt ii und 

Genistae Rosenhauer (Beitr. S. 36) aus Tirol und Ochthenomus 
melanocep halns Küster (Käf. Europ. IX. S. 57) aus Dalmatien, 
so wie Mottoceros binotatus (Dej.) Gebler (BulL Mosa 4847. II. 
S. 488) aus dem westlichen Sibirien. 

Meloides* Zwei neue Arten von Meioe^ aus Peru, stellte 
Ref. auf (dies Arch. S. 123). 
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Salpingides» Di» Larve des Khinosiinus robofis' ist 

vom Ref. beschrieben (dies Arch. S. 287). Aus ihrer Untersuchung 
geht hervor, dass die Salpingiden weder den Oedemeriden eioge- 
ficblossen, noch den Ciirculioiien eipgereibt werden können. 

Drei neue Arten aus dem Königreich Neapel sind von A.Costa 
in den Anual. dell' Accad. d. Aspirant. 2. ser. 1.) aufgestellt worden: 
Rhitiosi f/i US G e tt ei (S. i07) „punctatus, nitidus, capite, pronoto, an- 
tennarum basi pedibusquc testaceo-rufescentibus , his pallidioribus; 
elytris obscure viridibus; corpore subtus nigro, ano obscurc ferru- 
gineo; long. 1^1." Auf dem Mutia, unter Buchenrinde (scheint von 
Rh. ruficoUis nicht verschieden). — Rhtnotim. Spinolae (S. 109): 
„angustatus« punetolatus, aeneus, rostro et antennamm basi testa- 
ceis, pectore abdomineque piceis, pedAiis palllde testaceia; long. 

1." Auf dem Mateae, unter BaoheBcMe (scheint vom Rh. plani- 
roitria nieht verschieden). — Smipiitgmt iituroftut (S.ld8): „^pite 
pronotoque snbtiliter pmictatis, lioc lateiibtii inflexia antice dilatatis, 
.elytris fortiter puncCato-striatis; anpra aom antemiia pedibiisqM 
teataceis, elytris flavescentibiia, baai interna, matgine extemo^ litnra 
^coidali aliaque media communi antice posÜceqae abbreviatis nigris; 
sttbtns niger; long. 1 1.*' Bei Neapd in vertrociciietenr Gesträuch. 

€furculibntdes» Nachdem Sch6nherr in seinem grossen 

Werke bereits über 650 Gattungen der Rüsselkäfer i^ufgestellt hatte, 
ist ihm kurze Zeit nach dm Schlüsse desselben, vorzüglich durch 
die reichhaltigen Entdeckungen Wahlberg's im Südoaten Africa^s , be« 
reits eine so grosse Zahl neuer Formen zugegangen, dass er in einem 
neuen Nachtrage wieder nahe an 50 neuer Gattungen beschreiben 
konnte. Dieser Nachtrag ist unter dem Titel „iSlantissa secunda Fa- 
miliac Curculionidum seu descriptiones novorum quorundam generum 
Curculionidum a C. J. Schönherr, Holmiae, 1847" erschienen. Die 
meisten Gattungen sind auf neue Arten gegründet, welche, grössten- 
theiis den Wahlberg'schen Sammlungen angehörend, von Boheman 
werden beschrieben werden. Die neuen Gattungen vertheilen sicli 
auf folgende Weise in den Familien und zwischen den älteren Gat- 
tmigea: 

Anthribides: 13—14, Ect atotarsus, von Ansehn des Xyli- 
nades, aber durch die Bildung der Fühler und Füsse unterschieden; 
die lettteran tliid a^ verlängert. S..O..AfHca. — 35—36, Exeche- 
§opt, dem Tropideres ihnüdi, aber mit anders gebildeleB FWen. 
mid grossen gestielten Augen; S.-0'..AfHca* 

Tanaonidesi 61—62, Jplemomui und MeeitUnut^ beide 
von Apioaenform und aus S.-0.-Afnca. 

Drenthides: 66 — 67, Spmmorphoeernf^ den Amorphocerus 
Shnlichk.aaB S.-O..Arnca. — 67—66, Cordui^ vom AoMlm eines 
Cerobates, unbekannten Vaterlandes (NeahoUand). . . 
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äSer mit nur llgUedr. F^mdiiiiir mid mit nach vorn vorragenden 
jSdiultem; ans Vandiemendand; ^^ ■ . ' H V ? 

Pachyrhynchide«: 105—6; it'iiiies^ vii S.'0,'AM4^^^ 
123^4, MieroMtfflui^ ebendaher, in der l^orm einein Camun^ 
Ihnlich, vielleicht einer eigenen Abtheilnng zuzuweisen. , 

Brachyderides: 126—79 AedopkoruM^ einem Strophosomus 
ähpliefct.aus S..O..Affica. — 126—7, Mimmulut^ einem Trachy- 
phloens ähnlich, ebendaher. ^ 126—7^, Beiaiops, von der Gestdt 
^ Strpphosomus, aber Fühler, Rttssel und Halsschild ^d anders 
gebiwil:; ebendaher. — 131 — 2, Dac/y/of«*, einem Blosyrus ahn- 
/ij»er der Rüssel oben fast flach und glatt, und die Schienen an 
der Spitze in einen Winkel erweitert; aus Daurien. — 133 — 4, Mi. . 
m4tfis, nnt Sdapbilus verwandt, aus Californien. — 142, Fiaxo. 
mUf* Sch. bedurfte einer etwas veränderten Beschreibung, da diese 
Gattung mit einer Anzahl neuer Arten bereichert ist, welche theils 
aus dem Steppenlande Mittelasiens, theils aus den Gebirgen Indiens ^ 
{Br^chy aspist es Verrotetii^ prcuinus und acutipennis iSch. ct.), theils 
aus S.-O.-Africa stammen. — \i2 — Z, Aspidiotes , der vor. Gatt 
ähnlich, aus dem südl. Spanien. — \^2 — '6^Ptero,tropis, einem 
Naupactus aluilkli, aus Columbien. — 144—5, Phaenognat hus, 
einem Piazomias ähnlich, mit kräftigeren Fühlern, kantigem, oben 
drei furchigem Rüssel und breiten vorragenden Mandibeln; aus Grie- 
chenland. — 144—5, Symmathetes, mit Piazoniiu suoScbst w- 
M-?ndt, auch einem Epicerus ähnlich, ans Brasilitfi. — 14A*-5, Ta- 
phrorhynchus, mit Geotragtts zunächst verwandt, aus Assam. — ; 
154—5, Mimographusjf einem Naupactus der 5. Gr. ähnlich, aber 
mit anders gebildeten Fühlern} Naup» deeolor Sch. VL und mehrere 
andere südamericanische Arten. — 158—9, Cimkut, nut-Hypomeeet 
zlu^chst verwandt, aus S..O.^(nca. — 170->1, P»dionopt^ einem 
Sitones ähnlich^ ebendaher. 

Cleonidest 230^1, Pf^taeaerinti aus Südafrica. — 235-^, 
SyntkUbooiütui^ einem Otiorhynchns undBarynotus ähnlich, aus 
Columbien. — 240—1, Heteroschoennt, einem Peritelus ähnlich, 
ftur das erste Glied der Fühlerschnur ist lang, das zweite gleich den 
übrigen kurz: hierauf bezieht sich der Gattungsname. S.-O.-Africa. 

Molytides: 262—3, Limo S ins, den Cure, disstmilis Uhst ent- 
haltend, der durch Ggliedr. Fühlerschnur von Phytonomus (Hypera) 
abweicht — 262—3, Eugnomm, vom Ansehn einer Hypera, aua 
Neuseeland. 

Byrsopides: 266 — 7, Hoplitotrachelus, aus S.-O.-Africa, 
— 269—70, Aularhinus, einem Listrodenis ähnlich, ebendaher,--. 
274—5, Pieropiectus, aus Neuseeland. 

Cyclomides: Euomus, auf Kosten von Amycterus gebildet, 
den J. iuscidptus, jiodipennis , muthmasslich auch A. tcorph Boiid^ 
collaris Hope, boialis Dej., H>*/u)ooA# Sch. und SitphfmU lA^ip^ 
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enthaltend. — 286, Amycterus auf A. mirus, mirabilis^ mirubnndus, 
morosusy exasperatus ^ Schünherriy ßoisduvaln, patttllarius ^ Man- 
g/esii, bucephalus , bubalus beschränkt. — 288—9, Acant holophus 
V MacL., aus der ersten Gruppe von Amycterus Sch. VII. (Marshami 
u. f.) gebildet. — 310—11, Aprepet, vom Ansehn eines Liophloeus, 
aus Sibirien. — 330—1^ JteeparnuMt HUM NeHhoUand. — 331—2, 
Srsehftrockelut, aus S.-O.-Africa. — 331—2, Glyptotomut, 
«bendaher. 

Erirhiiiides: 3&3— 4| Ctufor, einem Cr3nptorh]rncbnt UnHoii» 
ans Brasilien. — 357— >8, Strongflorhinytf, einem Aleides SlmUch, 
ans Vandiemensland. — 357—8, Pkaceliopterut, einem Pissodes 
ahnlichf aus S. -O.-Africa. — 373 — 4, Lamfrui^ einem Coptorus 
Xbniich, ebendaher. — 389—90, Paep alesomui^ einem Lixns dni- 
germassen ähnlich, aus Manila.—- 399—400, Amp hiö oloeorynn», 
einem Anthonomus ähnlich, aus S.-O.-Africa. — 407 — 8, Phaee- 
mattiXy einigen grösseren Arten von Baridius ct^as ähnlich, eben- 
daher. — 1?^ — 3, Pansmicrus ^ ebendalier. — 448 — 9, Aos Söte- 
rns , von der Gestalt und dem Ansehn eines Tanyrhynchus, aber in 
den Fühlern und dem Rüssel verschieden; ebendaher. — 449 — 50, 
Stenocephalus, einem Myorhinus sehr ähnlich, aber durch den 
hinter den Augen verlängerten, >valzigen Kopf, längere und dünnere 
Fühler u. s. w. verschieden } ebendaher. 

Cryptorbyncbides: 519—20, SyntkiHorhynchutt mit 
Macrocorymis znnScbst Terwandt, aber dorcb den an der Wurzel 
aufgetriebenen und zusammengedrückten Rüssel vnterscbieden; aus 
S.-0. AfHca. — 929— 30, Rhoäinoeermi, einem Lobetradithis • 
gteicbend, die BrnstKinne aber llnger, deutlieb begrinzt, und das , 
iebfideben deutKcb} ebendaber. — 5I9--S0, SeUroeardiut, eben- 
daber, ist ebne Zweifel mit Heteropus Scb. IV, einerieL — 557— 8t 
Blathoeerus , einem Baridius ähnlich, aber die-F8bIer sind anders 
gebUdet and das Halsscbild hat eine deutliche Biusti iB n e; ebendaher. 

Schönherr*s Eintheilung der Rüsselkäfer ist von Suffrian 
einer mehrseitigen Prüfung unterworfen worden ( Bemciicungen über 
deutsche Rüsselkäfer, mit besonderer Beziehung auf Schönherr's G. 
et Sp. Curculionidum: Ent. Zeit. S. 157, 165, 202,290). Zuerst sind ' ' 
die Gruppen der Attelabiden und Rhiuomaceriden in Unter- 
sochuDg gezogen, welohe dem Verf. das Ergebniss liefert, dass ent- 
tMte.Mdu Gm^pea z« tersliiigtn oder Rhynohän lu dun Rhhi^ 
mbuiUm %u wuw rei wB «ei. MiS'Mhetat es aber, dass Rhämmmur 
tUieh^Mdu als Manneben des Diodyr^eAm auttriaem mit diesen 

AHelaUden anzuNihsnt JIAftiesimer ieptmnUtt über iran dieser 
enpft9 ausgesefalosseu warten «iisse. XkumEeluft sind die Renn- 
seichen der Erirhiniden geprüft; der Verf. macht namentlich auf 
die Versdiledenheiten im Bau der-Kratten anfoerksam , welche, ab- 
gsieben der bereits bekannten Abweichung bei 4nopluSt bei 
einigen die legeknässige Pom aeigen, wie bei JSrMiiRtff » bei aodem 
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bis zur Hälfte verwachsen erscheinen, wie bei Lixui^ bei noch an- 
deren endlich ist jede Kralle zweitheilig, wie bei Anthotiomus, Ba- 
laninux u. a. Bemerkenswerth ist der Umstand, dass die Fühler bei 
abnorm gebauten Krallen fast durchgängig 12gliedr. sind, während 
sie bei den echten Erirhiniden nicht von der gewöhnlichen Eilfzahl 
abweichen. In Rücksicht hierauf bildet der Verf. folgende Gruppen. 

a. Fühler 12g!iedr. , Klauen bis zur Mitte verwachsen: Lixus^ 
Larinus, Rhinocyllns und Micronyx^ welche letzte Gattung der Verf. 
als mit Lixus nahe verwandt beurtheilt. (Der so nahen Verwandt- 
schaft zwischen Lixus und Cleonus ist ebenfalls, aber an einer frü- 
heren Stelle gedacht, wo der Verf. das Schwankende der Unter- 
scheidung zwischen Lang- und Kurzrüssler beleuchtet). 

b. Fühler llgliedr., Klauen normal: PissodeSy Magdalinus, Eri- 
rhinus (mit Einschluss von Tychtus sparsutut Ol.), Grypidius^ Hy- 
droiiomus, Brachonyx, Corryssoments , endlich auch Anoplus. 

c. Fühler 12gliedr., Schienen gespornt, die Klauen gesondert und 
jede gespalten: Ellescns mit Lignyodes, Bradybatesy Anthonomtu^ 
Balaninus. 

d. Fühler llgliedr., Schienen spornlos, Klauen vereinigt, jede 
gespalten: Amafus. 

e. Fühler llgliedr.. Schienen kurz gespornt, Klauen zweithcilig: 
Tychius , Sibynes. 

f. Fühler llgliedr.. Schienen ungespomt, die Klauen gesondert, 
normal: Acalyptus, wohin der Verf. auch Tychius squamosus Dej. 
rechnet. 

g. Fühler llgliedr., vordere Schienen gespornt, Hinterbeine zum 
Springen, Klauen gesondert und gespalten: Orchestes. 

Phytobius konnte der Verf. in keine dieser Abtheilungen unter- 
bringen, er findet vielmehr, dass sie noch in höherem Grade wie 
Tychius mehrere mit einander unverträgliche Elemente enthält und 
wenigstens zu vier verschiedenen Gattungen Stoff bietet, nämlich 
1. velatus; 2. myriophylli ; 3. coniari und Atuberculatus , und 4. no- 
tula^ \7iodosus^ Acornis. Mir scheint, dass diese Gattung im Zusam- 
menhange mit ihren nächsten Verwandten, Ceuthorhynchus und Rhi- 
noncus geprüft werden müsse, denn die Brustrinne ist kein so we- 
sentliches Merkmal, dass die Gruppe der Cryptorhynchiden dadurch 
natürlich abgegränzt sei. 

In der Erörterung der Apostasimeriden Schönherr's lenkt der 
Verf. zunächst die Aufmerksamkeit auf einen eigenthümlichen Bau 
der Schienen, den Schönherr bei Coeliodes und Scleropterus ange- 
deutet bat, ohne das Wesentliche zu erkennen. Es sind nämlich die 
Schienen am unteren Ende von oben und aussen nach unten und 
innen abgeschrägt, zuweilen auch ausgerandet und auch zur Aufnahme 
des ersten Fussgliedes Öfter rinnenförmig vertieft; oft ist der abge- 
schrägte Theil auch mit Wimpern besetzt. Dieselbe Bildung konunt 
auch bei vielen Ceuthorbynchvs-Arien vor, aber in so verschiedener 
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Ansbildung, dass er für die Eintheilung nicht von Bedeutung ist. 
Eine andere eigenthümliche Form der Schienen zeigt Coeliodes epi- 
lohiiy yfo sie mit ihrer Aussenkante dicht unter dem Knie einen 
stumpfen Winkel bilden. Spornen an den Schienen finden sich bei 
den meisten, bei den Ceutborhynchus-artigen Käfern sind sie kürzer, 
oder fehlen bei einigen ganz, was auch bei Poophagus^ den nath- 
fleckigen Cionus und NoHodet der Fall ist Bei den Ceutborhynchus- 
artigen Käfern tniktB die ßpomea nur bei dem einen Geseblecht auf, 
aieitt den WeibdMn, und auch bier nicbt an allen Scbienen; 
nur bei C. eftiMü aind dte Sobienen des gesparal, des Q unge- 
spornt. Die Klanen , z^gen fibnlicbe Verscb|edti|li(fi^ ifie, bei den 
Erirbiniden: eine einiige nngetbeilte Klane findet aicb nlc^i^liljQjyj^ 
MononythUy sondern anqb bei Cionw firaxini. Bei deii. ~fibrigni 
Otontcf, ferner bei Mecinus, Nanoäes und /den,, meisten GymnßlSii» 
sind sie an der Wurzel vereinigt, , «nd nur an der Spitze etwas aiipr^ 
einander siebend. Einfach und gesondert sind sie bei Baridiut, Com» 
ftürhinm^ Cryptorhynchus , Gastrocercut^ Acalles , Acentus , Betgotif^ 
einigen Cent hör h tjnchus , Foophagus, Lyprus und einem Theil von 
Gymnetron (gramim's u. a.); gespaltene Klauen finden sich bei Coelio- 
des, Orobitis, den meisten Ceuthorhynchui^ Hhinouau^ Taptuotut, 
R/ty tiäoMQmus und Sclerojfterus, 

„Enumeration der Rüsselkäfer, welche vom Baron Maximilian 
von Chaudoir und vom Baron A. von üotsch auf ihren Reisen im 
Kaukasus und in Transkankasien im Jabre 1845 gesammelt wurden, 
nebst Besebreibnng der nenentdeckten Arten Ton Job. Heinr. Hocli- 
bntb." (Bull. Mose. S.448).'— Es sind 236 Arten gesammelt, wlb^ 
read in Faldermann'a Fauna Transcaucasica nur 156 Rüsselkäfer .auf- 
gezäblt werden, von denen nur 52 von den Reisenden aufgefunden 
irarden; ausserdem fiibrt ScbjSnberr noch 72 Arten aus dem Kanka- 
aus «nf , so dass sieb die Qesammtzabl der aus den KankasnslSndeip 
bekannt gewordenen Rüsselkäfer auf 412 beläuft, Ufiter den bier 
aufgeführten sind 59 Arten neu, und zwar aus den Gattungen: Bru- 
ehu$, Jpiont Bomalorhimu (Mcn.) , SciaphüiUf Cldorophanut^ Tohj~ 
drosuts Cteonua, Pachycerus , Alophui^ Minyopt, PAytonomui, Phyl- 
lobiuSt Omias , Peritelus ^ Otiorhynchus , Lixus, Brachypus (Sch.),^ 
LarimiSj Tyc/üiis, Smicronyxt Baridius, Coeliodes , JcaUes , Bagous, 
Ceuthorhynchus , Siiop/ii/us , Rhyftcolus. Ausserdem drei neue Gat- 
tungen: Oayophthalnins: ein kleines Kaferchen vom Ansehn des 
Ptochus porccllus, aber näher mit Phyllobius verwandt, zwischen 
dieser Gattung und Chloebius Sch. in der Mitte stehend, von der 
letzteren durch die länger gestreckten Glieder der Fühlcrschnur , die 
Form des Halsschildes und die Stellung der Augen unterschieden; 
die 'letzteren, erscbdneri nach oben zugerundet, nach unten spitz; die 
Art ist 0,Stevenii benannt.'— Mierolarinut Ist mit Rbinocylluif 
zunächst verwandt und unterscheidet sich durch die fostrmiden etwas 
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gewölbten Augen, durch den ungelappten Vorderrand des Halsschilds» 
und anders geformte Fühler: diese sind nämlich sehr kurz, etwas 
dick, kaum gebrochen, der Stiel ziemlich kurz, nach aussen sehr 
verdickt, die Schnur 7 gl., die Glieder alle kurz, an einander ge- 
drängt, das erste wenig dicker als das 2te, die folgenden allmählig 
breiter, die Keule fast eiförmig, kurz zugespitzt; eine Art: M.rhino. 
cylloides.— Ephimeropus von der Form des Bagous lutosus, aber 
ohne Rinne auf der Unterseite des Halsschilds und mit dicht zusam. 
menliegenden Vorderhüften , also mit Hydronomus zunächst verwandt, 
von dem er sich durch die Bildung der Fühler und der Beine unter- 
scheidet. Die Fühler sind ziemlich kurz und dünn, die Schnur Tgl., 
das 2te Glied derselben doppelt so lang als das erste, die folgenden 
kurz und dicht an einander schliessend. Die Beine sind lang und 
dünn, die Schienen lang, gegen die Spitze gebogen, an der Spitze 
mit einem Häkchen bewaffnet; die Füsse lang und schmal, das vor- 
letzte und letzte Glied länger. Eine Art E. geniculatut, 

Suffri an (Ent. Zeit. S. 87) setzte seine Untersuchungen über die 
Gescblechtsunterschiede der Cent hör hy n c hus • \vien fort. 

Wal ton hat seine lehrreichen kritischen Untersuchungen über 
die britischen Rüsselkäfer in den Ann. of. nat. bist. XIX. fortgeführt, 
und zwar die britischen Arten der Gattungen Trachyphloeus (S. 217), 
Omias (S. 314) und Otiorhynchus (S. 445) gemustert. Eine neue Art 
\%i Otiorhynch. fistirostris Schönh. i. litt. (S.452). 

Als neue Arten sind beschrieben: 

von Rosenhauer (Beitr. S. 39— 57) Sciaphilus be litis ^ Siiones 
te7iuis, Plintus mucronatui^ Otiorhynchus fortis, eremicola^ 
distincticorniSy hypocrita^ angustior ^ s ubquadratus , 
pauxillus, glabellus, desertus^ prolixus; alle aus Tirol, fer- 
ner Bagous validus, Gymnetron haemorr hous und fuligino^ 
sus aus Ungarn, Nanophyes lateralis von Erlangen; 

von KÜ5;ter (Käf. Europ. ) Sitoties ititermedins (IX. 66) von 
Ragusa und Larinus lynx (XI. 92) aus Sardinien; 

von Germar (Faun. Ins. Europ. XXIV. 11 — 12) Mesagroicus 
oceipit alis aus Dalmatien und Platytarsus aurosus aus Sicilien; 

von Suffri an (Entom. Zeit. S. 89) Ceuthorhynchus barbareae 
vom Ruhrufer bei Arensberg; 

Von A. Costa (Annal. dell Acad. degli Aspir. nat. 2. ser. I. 
S. 157) Acalles plagiato fasciatus: „oblongus, niger, dense 
silaceo squamosus, antennis ferrugineis, rostro confertim punctato, 
medio obsolete carinato, basi tantum vestito; prothorace antice 
subito angustato, constricto, dorso medio impresso, tuberculis 4 anti- 
cis fasciculatis aliisque duobus oblongis utrinque posticis; elytris 
punctato-striatis, interstitiis elevatis tuberculis parvis fasciculatis 
instructis, fascia lata media fusca et plaga communi pone eam albida 
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decorati»; lonf H l "; auf Disteln am Ufer von Bajafr bti NMpeli 
■wischen dem A. dromedarias aus Portugal Und faseieikMM mm 
Sicilien in der Mitte stehend; 

▼on Allib^rt (Rev. Zooh 8. 14*^t6} Bmtkm •hlifuuf^ 
Jeckelii, g laber und nig^retignmikU' mM Ghiflis 

yoü We8two'»d (OriMH Mk T« Id) jMUmdm Jfi^Ato v«* 
in PriM^miM^el («niiif ) , MMmm ßmiißtm cl*«diitMr«. 
4m$ Wimti TM im miippiittik (Auf dMdbiw M Mh 
.AMMMtofW erpkrOmu M. flüd CSiMfuMr AM/M Mi. 

TM Oi«Y»ii. (R«T. s«iii> m i^Mm^ Bikgm^ M 

t§ ffl«0ftll»f#r M Cuba; 

T«m l8«f. (dies Arch. &m> 4 Bruehus, 2 St^ntetut, i Jpiön^ 
t Afffh^od^f, 1 Bphekoemtr, % Brmttkmt, i Tmphrodiret, 1 Enti- 
MÜ», 1 AmitnUy 4 Naupaetur, t LiUroderuB^ 1 Megai9m€ti9, 2 Euity^ 
lus, 1 lleomuM, 6 Beilipus, 3 Amhatts, 1 Toxiuitt, 1 CÄo/i</, t C*«- 
trinus, 1 Cyltndrocerns , 2 Cryptorhynchus , 1 Macromerus , 1 Coe/o- 
itemns, 1 €yUndrocorynus ^ 1 Conotrachelus , 3-Zygops, 2 P*Yt«wrM*, 
2 Copiurus, 2 Sipalus, 1 RhykehopAorut, 4 Sphenofkomt, 2 CosiV- 
nus, 1 BuiMmu, tPlßtj/put. 

f^topmm ihiiUfii (Übt) dtli. 1MM«r m l^nfffrii« (IMt. ZifHl 
S. 9t) tfUliiNnts 

Die NitufefeBoMelite' de« i^fAM ist Ton G owtfU'tf be$d)rie- 
ben (Ann. d. L Soc. Ent d. Fr. S. 250). Die Larve lebt in den Scho- 
ten des Ulex eurOfMieus in solch«!: Zahl, - daiS c^r grdsste Theil der 
9«MM derch sie Temklilet Trird. — Bouohc^ (Bntl Zeit, a 164) be. 
obachtete di<$ Larte dtB Jpim mtfroAiti sie lebt^hi deli>8teD|ehi 4teir 
Malva', Althaea, Lavatera. 

Der«, (ebend. S. 165) beobachtete auch die Larve des Polidrt>ta$ 
cervinus. Sie lebt im Augast in den Spitzen der Bichenzvreigc, vre 
' sie die Blätter abschneidet und in Quasten einraHt. Die Eetwieto- 
hing geht im Herbst oder folgenden Frühling vor sich. 

Nach Paul Gervais Bemerkung (Ann. d. 1. Sor. Ent« d. Fr. 
BulL S. xciv) lebt die Larve de» Nanödtt Titmariiti ie den Fflicbt- 
knoten der Tamarix, iwd kattft' diewlbt», Mcbdw- flie abgiMlM 
iind, Springeft Mümi, bi« i« eliidrlldlw>TWi»3>^3 Ceuteir Das 
Springen dieser kleinen Kvgebi wied«ll«lr lieb In Mht Ionen 
2wiiiihediSMfen^ 

Die EMWidMlnis dee GjfmmitmHlMuB li^TergfdtwtMn Mefc- 
M der VeMiKMi Anafiliii. irart« ven- hvi'W benbaeMei and. ttv- 
lehtfeben (AÜt- deiHMb. nator-Mst 2eilL 2. JMHrg* 8. 

Die Verwandlongsgeschicfate der Ltjfms iumsH bet»ba/eb4cte R<»<> 
senbmnvr (Bditri a IdS) in TImI, Mff Beta eich. Im luni fanden 
sich ausgevtraobeetie Larven, Puppen nnd frisch entvi^ickelte Käfer za 
gleicbev ZeH in d«n boltet fniebttragenden Stengeln Tom W«- 
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seistock an bis im die Zweige. In kleinen Stengeln lebten nVLt ein- 
zelne, in grossen, dicken wohl 80 Larven bunt durch einander, irrt 
Zellgewebe fressend, so dass manche Stengel vom Wind umgeworfen 
wurden. Waren die Käfer ausgefärbt, so gingen sie aus den runden 
Löchern heraus, liefen an den Stengeln auf und ab, und bewegten 
sie. Die &" lange Larve hat grosse Aehnlichkeit mit der des Lix. 
gemellatus. 

Fischer (Entom, Zeit. S. 6) thcilte die Bemerkung mit, dass 
Periteles griseus den Rosenstö'cken sehr nachtheilig wird, indem er 
dte noch unentwickelten Augen derselben, und mit sicherer Auswahl 
die Knospen der edlen (harzreicheren) Rosen aufzufinden weiss, wah- 
rted er' die an den Zweigen des 'Wildstammes unbeHihrt ISsst. Er 
V^dfelt auf dl€ff«f IV^ise oft d«i Erfblf d^ft CteüliMi;: 
7' MläeUi VigonifMu fot ia tnU mtä i^k 8ltauü«tt ZamU 
4ml «nogeii wordM (Aah. d. f. Soe. Ktti dJ V^. Hat. 8. 13). 

Guerin hat in einem Mandelbaum einen EeeoptogaHer gefun- 
den, den er für neu hält und E. Amygdali nennt; er soll sich durch 
eilien Bauch ohne Vorragung und elaett sturk sägeförmig gezähnelten 
fiMitenr«Dd der Flügeldecken anueichneii. (Ebend. S. xuy.) 

Ceramhyeini* Eine Uebersicht über die Cerambycinen Nord> 
america's ist von Haldeman geliefert (Materials towards a history 
of the Longicornia of the United States: Transact. Amer. Philos, 
Soc. Vol. X. S. 27—66). la Massachusetts kMlBMi etwa 100, in Pen- 
aylfaiiien 132, in daii Veieuiigttii SlMte« iberhatipt 270 Ceram- 
byoiiieii vor, wäbiend kl Fftuikroich |80v ii Ei^^laiid nur U Mm 
iMlViBieiUi'iFlBf Afton hatNofduMeiioft MitBiKopa genefaii CMetw 
l lj M m imf^Bmt Bpütrtqtei MMiwf« J^ jN —M i fa» trorteM», CM0L 
Htm i nwiyifftif ifiii . Qjißitu jfffMlfai, Mmtokammt» Miar, Pnekgim 
6WMli0f^k ttbcrkai]^ ka* di« €oMlBikirekieB-(F«Mia NoritiiidNtaiftf 
gvfiMHNT^OaNffeiiutiimimBf mli Euopo «k mH SUdomeiieft, iml di» 
OaMg« |nrtKMiti#, Od«rM»i Mtighm, Pmek^U^^- Strmgwita^ Ltf^ 
türm II. a. m. mit Ewttpmy «Ii 8iidMi)erioa abor Malhdon, CM. 
, €kfm mm ^ BUmrtft, AmUmn^f, Oneiätret, Hiftp^fHi^ Jmpkhmfß^ vmA 
JPd|tilrf#Tg(WtiM, wahrend MUfkidium, Detmocerut, Tetraopet, iht- 
^ßlt$lißmw a. als Nordaaseriea eigentbümlicb erscheinen. In dti* 
AnordfsüDg ist der Verf. dem Dejearisbbeii Gaialog gefolgt, nicht aber 
in den Bestimotungen , in wdehen er dem älteren Melsheimerschen 
Catalog den Vorrang eingeräumt hat. üeberdies war eine grosse 
2iahl der von Dejean benannten Arten schon von Say unter anderen, 
meist lüiock^Melsbeimerschcar Arten beacbrieben. 

Die Larven einiger Cerambycinen sind von Perris beschrieben. 
(Observations sur les larves du Clytus arietis, de la Saperda punctata 
et de la Graromoptera ruficorni«, pour servir ä Thistoire des Lon- 
ficonics: AnnaL d. 1. Soc. £nt. d. Fr. S.547. T. 9). 

7* . 



Digitized by Google 



Prionii. Als neue Arten sind von Haldem an (a. a. O.) 1 MaL 
hdon aus Nordaroerica , von Ref. (dies Arch. 8.138) l MmilodoM, 
1 PmUdiOgnatkui und 2 Fyrodes aus Peru aufgestellt. 

Oer. feniiiiii. Nem GAttUBgm rind: 
Anoplimm Haldeman <a. a. 0. S. 34) stimmt mit EUphidium 
überein, aar dass Fühler und FlügeMeolLcii unbewehrt sind mid die 

Behaarung gleichmässig ist; zwei Arten: jfnAescens (Stenoc. puL 
Melsh.) und A. unt'eolor {Sap. unicol. u. Sap. seui^lkua Melsb.) 

Tylonotut Desselb. (S. 37). Eine Abzweigung von Mallocera. 
Der Körper gewölbt, mit kleinen Rauhigkeiten, die Fühler leicht 
haarig» stark, plötzlich verdünnt, wenigstens so laug als derKörper, 
zusammengedrückt, mit einer Rinne auf der Vorderkante des dritten 
Gliedes, welches das längste ist, länger als das erste und zweite zu- 
sammen; Halsschiid ziemlich kuglig, mit geglätteten Höckern; Flügel- 
decken unbewehrt; Schenkel verdickt. Eine neue Art, T. bimacuia- 
tus, aus einer abgestorbenen Esche. 

Smodicum (Dej.) Desselb. S. 38). Der Körper schlank, sehr 
flach, geglättet und fein punctirt; Kopf und Mandibeln vorgestreckt^ 
Augen vorragend; FShler fast fadenförmig, kurzer als der Kl^rper; 
Habsdittd llaeh, 'Ungar als brdi, mit gelandeten Seiten; Prostemmn 
vom anf Jeder Seite mit ellier grosse» ileMftnnifHi -A«sMUang$ 
FHIgelieeken gleich breitK Schenkel i»ef<«eiti Blne Artt & €»tmtU 
AfMf t Gb/M emtMtif. 8ay, S, melmm mpMkm De;}. 

Pkpi^en^mum Dosstflh. (S.38)w Halsschiid aiemMch kngHg, 
hinten verschmälert, ttshaarig, eine Mfefcenllole vnd iwei* Hdelwr 
hinter der Mitte der Oberseite ausgenommen; Taster leicht belli- 
förmig; Fühler llgliedr., beim cf länger als derKörper und borstetf*' 
förmig, beim $ von Körperlänge und fast fadenförmig; Flögeldeckeff 
oben flach, rauh punctirt, mit glatten erhabenen Rippen von blasser 
Farbl; die Wurzel fast rechteckig mit vorragenden Ecken, die Sei- 
ten gegen die Mitte hin zusammengedrückt, die Spitzen klaffend und 
einzeln stumpf gerundet; Sckenkel keulförmig. Eine Art, P, bt$Vh- 
Imeum^ Callid. brevil. Say., Call, antiquum Dej. ' 

Stenosphenus (Dej.) Dess. (S. 39). Kopf klein, Fühler borsten- 
förmig, bei den Weibchen kürzer, bei den Männchen länger als der 
Körper, die meisten Glieder an der Spitze gedornt; Halsschild glatt, 
ziemlich kuglig, unbewehrt; Schildcben halbkreisförmig; Flügeldecken 
vertdMiiilchtigt, an der Spitae zweidomig} die SebenM leicht ver- 
dickt Bino nordaaMrieaniiChe Art, S, mmm (Ol.) A diMiolMi D^. 

I>tfeseife« Deaaelh. (S.42), Kdrpor ttnglich , niedergedrOekti 
grinsend'; Kopf vorgestteefcly daa BadgHed der hlax..Taster vralaen* 
förmig, an der Spitse ahgestotzt; Aagen vorragend; Föhler 11 gl, fsst 
isdenfötmig, sehrdihin, das Wnnelglied ilenillch la^lg and nach aussen 
erweitert, das 2. Ql. kurz, das 3. GL Idbzer als das erste, daa 4. Ol. 
ein wenig länger als das dritte, das 5te das ISagste, die folgende» 
bis zur Spitse allmSlirh an Lingo abnehmendi HalsscUld mit eteer 
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Querrinne an jedem Endn, niederffedrückt, länffcr als der Kopf , hin- 
ton stark eingeschnürt, die Seiten vor der Mitte iu einen grossen 
Höcker vorragend; Füjgeldecken mit Haartragenden Puncten, hinten 
breiter werdend, an der Spitze gemeinschaftlich gerundet; Schenkel 
keulförmig; der erste und zweite Hinterleibsring ganz verschmolzen. 
Eine Art: D. jmUida, Callid, pall. Say, Rhag, niltdum Melsh. Cat, 
Obrium lepidum Dej. 

Nothrus Desselb. (S. 43). Körper schlank; Fühler borsten- 
förmig, langer als der Körper, unten mit einer Reihe feiner Haare 
gewimpert, das Grundglied an der Spitze plötzlich erweitert, das 
2. Glied ^ so lang als das dritte, dieses mit dem 4ten gleich lang, das 
5te das längste, das Ute kürzer als das vorletzte; Halsschild ver- 
längert, die Seiten dem Kopf sich anschliessend, schwach gerundet, 
hinten plötzlich verjüngt; ein breiter Eindruck längs der Rückenlinie; 
Schildchen an der Spitze gerundet; Flügeldecken gleichbreit, oben 
flachgedrückt, an der Spitze gemeinschaftlich gerundet; die Beine 
schlank, die Schenkel keulförmig. Änsehn von Ancyloccra. Eine 
neue Art A'. fuscus von 2^"' Länge. 

Neue Arten sind Hamnticherus tnartnorattis NVestwood 
(Orient. Ent. T. 5. F. 1) vom Himalaja, Clytus arabicus Küster 
(Käf. Europ. X. 95) aus der Türkei, Callidium barbipes (Dahl.) 
Desselb. (ebend. Vlll. 87) aus der Lombardei , lllyrien, Ungarn und 
Siebenbürgen. 

Ferner sind von Halde man (a. a. O.) 1 Puptiriceuus , 1 Cera- 
sphoruSj ^ Elaphidiiim , 2 AuopUum, 4 Asemum, 2 Callidium, 1 Ty- 
lonotus, 1 Eriphtts, 8 Clytus, 1 Nothrus, 1 heterachthex , \ Stixocera^ 

1 Necydalts und l Molorchus als neue nordamerikanische Arten be- 
schrieben, denen Ders. (Procecd. Acad. Philad. HL S. 150) noch 
Eburia distincta und Enaphalodes si mplicico Iiis aus Georgien 
hinzufügte. 

Endlich stellte Ref. (Dies Arch. S. 139) 1 Ancylosternus , 1 Xestia, 

2 Eburia, 3 Mallocera, 1 Ibidion , 1 Malacopterus , 1 Achrysutiiy 
1 Chrysoprasis als neue Arten aus Peru auf. 

Sturm bestättigte es, dass der von il)m abgebildete Purpuriceuus 
Dalmatinus in Dalmatien einheimisch sei (Entern. Zeit. S. 57). 

Die Larve des Clytus arietis beschrieb Parris ( a. a. O.) sie 
wird 15 Millim. lang und ist ganz fusslos (?). Der Verf. fand sie 
in abgestorbenen Zweigen des Maulbeerbaums, der Sycomore und 
der Traubenkirsche. 

Laniiariae. Neue Gattungen sind: 
Hyperp latyt Haldeman (a. a. O. S. 49). Von Liopus abge- 
zweigt, wovon sie durch die oben flachen, an der Spitze einzeln aus- 
gerandeten Flügeldecken abweicht. Das Schildchen dreieckig an der 
Spitze gerundet; hierher drei Arten, unter denen H. rnaculata {Cer- 
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punctatut u. mmeulatus Melsh. Leiop. tigrinutt D^.) ub4 ü. m$fW»a 
(Ltm. «Mperta Say, /.«ui^p. pusliut? Dti*)* 

Deisel b. (S. 54). Küirper MUaiik, Kopf Toifeti« 
tgea, etwas breiter eis das HelsschUd; Augen Tonragend; Fühler dünn 
borstenförmig, doppelt so lang als der Körper, das 3te Glied das 
rlttngste und doppelt so lang als das 4te, des Me etwas länger als 
das 4te, die folgenden allmählich an Länge zunehmend; Taster schlank, 
zugespitzt; Halsschild schmäler al<; Kopf und Flügeldecken, walzen- 
förmig, länger als breit, vorn und hinten mit einer Querrinne; Flü- 
geldecken an der Wurzel rechteckig, oben gewölbt, mit herabgebo- 
, genen Seiten, fast gleichbreit, hinten verschmälert und in eine Dorn- 
spitze vorgezogen; Beine massig lang, die Vorderbeine die längsten; 
die Schenkel kräftig. Eine Art: h. juglanäü, (ßap. Jugl, Knocb, 
Heioem. cinerascens Dej.) ' ^ " ^' 

^fimta D esselb. (S. 56). Körper kräftig, theilweise mit kurzen 
anliegenden Haaren bekleidet; Kopf klein, nickend; Augen vorragend, ■ 
tief ausgerandet, das Halsschild überragend; Fühler fast fadenförmig, 
von ^ der Körperlänge ($), das Iste Gl. stark, das 2te fast halb so 
lang als das 3te, das 5te das längste, die folgenden fast gezahnt, all- 
mählich kürzer, das Ute spindelförmig, zugespitzt; Halsschild breiter 
ils lang, an den Seiten gerundet, nach Tom pldtilich verengt; Schild* 
«hen an der Spitze gerundet; Flügeldecken oben gewÖlbi, hintepi 
▼stschnilert, an der Spitze abgeschnitten; Beine ku», schwiM^; 
Schenkel leicht kenlförmig. Eine neue Art: J* trittit aus Pen* 
sylvanien. ^ 

Atmsim Desselb. (S.^). Körper sieinlicli «ehl^; Fühler 
borstenfönnig, so lang als der Körper oder etwas kärser; 4as 4^ 
Glied das lingste; Halsschild hsi cylindrisch, st lang als hreit, wbl 
' den Seitep mit einem Ruinen Don; Schildcben dreieckig; Flügel* 
decken oben gerundet, nach der Spitse allmSblich verschwicbtigl, 
diese abgestutst; Beine s€h}ap|[ , Scheel leicht keoU$Einlg. — CHeicht 
Urocalymma Westw. in dier Bew»ll^i|ig des Haldsschttds mid der 
Körperform, die Flügeldeckenspitae ist aber nicht Terl|p|||it^ Bii|B 
jneoe Art, A, ßordidm ans Alabama. 

Erpkaeu des Ref. (Dies Areb. S. 144) mit AeantbodeM iMk» 
Terwandt, unterschieden indess durch vorragende Mittelbmst, und 
gleich schmales, dreikantiges erstes FiihlergHed. Das HalsBchild halb 
so breit als die FlOgeldeckeh, höckrig, an den Seiten gesahnt; die 
Flügeldecken uneben; die Beine kurz mit stark keidförmigen Sehen- 
kehl. £ine neue Art aus Peru. 

C0kelmrm Dössel^, (ebend. S. 149) mit Colobothea verv^andt, 
bdess dwreb üi^cher« Körper und yorragende Mittelhru^t untenchie- 
den. Die Beii|e sind mittellang, die Sebttk^ leiefaft fwihskt Da^ 
Weibchen hat eue kegelförmige Legeröbro. lüne SNme Art «os Pen(. 
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Als neue Arten sind beschrieben: 



van Rosenbauer (Bettr. S. 49) DeropUa oblique irunenia 
Ungarn ; 

httjiyQ^ Küster (Kaf. Europ.) folgende Dorcadion - p ar al lelum 
Wiitm (VIII. 79) aus der Türkei; tta/icurn Dej. (X. 99) au« 
Italien; caucasicum St. (X. 98) vom Kaukasus; lemnitcatum 
St. (VIII. 89) von Triest und Istrien; axillare Küst. (VIII. 88) vom 
B^Ucanj sulcipenne Küst. (VIII. 87) vom Kaukasus und der Tjirkeii 
alboUneatum St. (VUI. 86) von Cops^mtioopel ; xtine^'tUwi^ 
(VIII. 82) aus Spanien; Murrayi Koll. (VUI. 84) aus tTngamj 
itV/iim Besser (Vlll. 90) au« Pcdpliep und Oriechenlapd; " < ''^V 

von Westwood (Orient Est T<S F«^— Phrynetd mfir- 
^«ri7i/«ra von TYepal. .^110090.? pl^mi^era von Java, Mono^ 
kßmtßv* punct^laß^» mä^ If fftwqodf^I^^jf^ vom Himi^a} 

von G»erli ;^o), 4|) JT^)^ ▼on der 

W«ibnact|tsl>ai; , , ^ . 

von Ha^U^mi^ii (•,. .11. 0.) 1 :L Jtgwm^rjfhut, 

iO 4if^P¥l^, ^ ffyperplafys, i Idfipus, i fy^ntrus, 1 Pogonoce- 
nVt } Oeßir^iphora, 4 Monohammut t 1 Tetraopes^ 1 Hebestola ^ 1 Htf- 

%ff^oeria; 

vpm R^f. (Pies Arch. S. 142) 20reodera^ Z Acanthoderes , \ Er- 
phaeßt i l^agochirus ^ 1 Eutrypanvs ^ 3 Leptoscelfs^ 11 Liopus, 1 Dex^ 
iftiphnra, 1 Oncideret^ 1 Trachysomut, 2 üypteiomuM^ 4 Colobothea, 
tiCebeliwa» - : ... » .1 

t49pus punctulatus (Payk) wurde von Germar (Faun. Ins. 
Europ. 24. 13) abjfebildot und als Vaterland „vSchweden, Kurland und 
Frankreich" bezeichnet: der KiilVr findet sich al)er aucli in Deutsch- 
land, namontlicti in 'der (hegend von ü^rlin, auf Espen. ? 

Die Synonymie des Syloteles gn'seus wurde von Guerin (Hey. 
Zool. S. 169) kritisch untersucht und auf folgende Weise festgestellt; 
1 A. grisens White, Saperda ^risea F., I.am. hcterornorphu lioisd., 
Xylot. letitus Newm., Xyl. gr/xcus Westw. .Are. text. — 2 X. ]IV'a7- 
woodii Gniix , Xyl. grisens Westw. Taf. -- Da der Unterschied nur 
in der Färbunj» beruht, Westwood aber von der grünen Färbung 
seines Käfers nichts sagt, so fragt es sich, ob dieselbe nicht durch 
eine Nachlässigkeit im Ausmalen entstanden sei. 

Die Larve des Pogonocerus jhIosus ist von Bouchp beobachtet. 
(Ent. Zeit. S. 1G5). Sie lebt im Holze todter Ajpf^lbäuine , vrorin sie 
Terticale Gänge frist; die Entwickelung findet im Joni statt. — Fair- 
^Vp^, 1- l^nt- ^' ^ XVID fßx^ 4iBf^mf des- 

•iUhw M^P^^ 4«f MUt44 4(Mr A€a«i#, vref>ii«t(9i|8 . fw^ 
todHer l^äj^r di«ser Ax% in denm^lMiii ßiU^nm mß^ 4m lim9* 
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Die Larve der Saptrda funetuta ist von Perrii (a. A. O.) be 
achriebtto; sie isl 30-23 MiUiai. lang, fuatlpt «nd aehr veielu Sit 
lebt in .Uimeii. In ibrer Jugend firiaat ale unter der Rinde, apätar. 
bpbrt ait aicb «i einer Tiefe von 2—6 Cenlini. in daa ein« und 
Mcbi dort einen iiq Owrebaobnitt elUpliaoben Gang. Huk der Mej^ 
wm§ dea Vert friaat aie ucbt langer ala 1 Jabr. r-*i 

Als ein in einigen Gegenden Frankreichs dem Getreide nachthci- 
liges Insect macht Guerin die Saperda graah's bemerkbar. Die 
Larve lebt im Innern des Halmes. Wenn sich das Getreide der Heife 
nähert, brechen alle Aehren der von der Larve bewohnten Halmen 
ab , so dass die kahlen Halmen stehen bleiben. Der Käfer erscheint 
im Juni, wenn das Getreide schon in Blüthe steht, bohrt ein kleines 
Loch neben der Aehre und legt ein Ei hinein. Die junge Larve frisst 
den Halm neben -der Aebte ringförmig bis auf die Epideri^U^A^niäi^ 
atdgt daoB in den Halm berab, indem ale einen knote^'iMiik'^em 
andemdnrcb^l^, undscblÄgtibrenWobnnts5-^Centii».j^^ 
auf f wo . aic( ^u^jh fliberwinterti ' lat itnr Bmdt^^t' 'mon^ '^^Hli^ 
vraisiiaeB.. Kn AnfbiiKe M iubi im n&chaten Jabro ^e^o^^i' i^ie sic^ 
und nacb venigen Tagen bnehehtacbon dar Kifinv Zar Ve^ämg*^^ 
der Verf. vor, eniweder daa Getreide bnmittelbar' ülb^ der» ^^'M 
aolineiden oder die Stoppeln abzubrennen. (Compt. rend. ^Xäv. 
S. 268; Rev. Zool. S. 57; Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. XVl^^ 
Vergl. die Geacbicb^ der Agapantbia marginella im Ber. f. l8l5r ^ ' 

Lepturetae. Als neue Arten wurden von Haldeman (a. a. 
O.) 7 ToxotuSt 8 Pachyta, 5 Strangah'a, 9 Stenura, und 5 Leptura 
beschrieben, denen Ders. (Proceed. Acad. Philad. III. S. 151) noch 
eine neue Art, Stenura? cyanea, vom Oberen See, zufügte. 

Die Larvo der Gramm^pttra rufie^mti iai von Porria (a. ni. 
O.) beaohrieben. Einb vreiaae Larve von 9 Milliro. Länge, und von 
der Form der Rbagien« Larven, welebo in abgeatorbenen Stengeln 
dea Hibiaona Syriaooa (AUhaea) lebt. Später lud dor Varl aio aMb 
|m Bpbeu. . r 

Chrysometinae, Crioceridcs: Major Blanchard be- 
obachtete die Verwandlungsgeschichte der Donacia Nymphaeae. Die 
Eier werden auf die Blätter der Nymphaea alba gelegt, 30—40 an 
der Zahl. Sie schlüpfen in der Mitte des Juli aus. Die Larven hiel- 
ten sich bald über, bald unter dem Wasser auf, und waren Ende 
Augusts ausgewachsen. Dann Hessen sie sich zu Boden fallen oder 
stiegen am Blattstiel herab, um an geeigneten Stellen ihr Tönnchen 
zu bilden. (Rev. ZooL S. 384.) ' " ' 

Als neue Arten find Dimmkl» cuprea, indUm^ Mmprwi'fi^^ 
tiurtehaleem, ruiila^ nana und Ortodacne trieolor^ aus Nord- 
amerika, von' Melabeimer (Proeeed. Acad. Phiiadelpb. HL S.160)f; 
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ferner 1 Lema aus Peru Ton Ref. (Dies Archiv 8. 150) anf. 
gestellt 

Megalopides. Eine neue Art ist Mastostethut inototut des 
Ref. (ebend.), ebendaher. 

Cassidariae. Einen zweiten Beitrag „zur Entwickelungs- und 
Ernahrungseeschichte einiger Schildkäfer-Arten" lieferte Cornelius 
(Entom. Zeit. S. 346). — Dass die grünen Cassida Murraea die erste 
Färbungsstufe dieser Art ausmachen, ist von Pflümer (ebend. S. 71) 
und von Hör nun g (Bericht des naturwissensch. Vereins des Harzes 
f. d. J. 1846—7) nachgewiesen. — Die Naturgeschichte derselben Art 
(C. maculata) beschrieb Leon Dufour (Ann. d. sc. nat. VII. S. 14.) 
— Ueber die Ausfärbung der Cassa lucida schrieb Hornung (Ber. 
d. nat. Vereins d. Harzes f. d. J. 1847 — 8). Eine .\bbildung dieser 
Art lieferte Germar (Faun. Ins. Europ. 24. 15). 

Als neue Arten sind von M elsheimer (Proceed. Acad. Philad. 
Iii. S. 161) Microrhopala porcata aus Nordamerica, vom Ref. 
(Dies Arch. S. 150) 2 Anoplitis , 1 Cephaloleia, 1 Calyptocephala^ 

1 Polj/cha/ca, 1 Cantstra^ 7 Cyrtouota, 1 Cyphomorpha , 1 Omapsi^ 
des, 1 Acromis und 10 Cassida aus Peru aufgestellt. 

Unter Cassida hat Ref. Deioyala, Coptocycla und Cassida Dej. 
vereinigt. Es kommen hier Arten vor mit an der Wurzel gezahnten, 
kammförmig gezahnten und einfachen Klauen. — Die neue Gattung 
Canistra weicht von Discomorpha Chevr. nur durch die Bildung 
der Fühler ab, deren Glieder vom 2ten an gleich lang sind oder an 
Länge allmählich zunehmen, und von denen die 6 letzten dicht und 
fein behaart sind (bei Discomorpha nur 5). 

Chrysomclariae. Als neue Arten sind folgende aufgestellt: 
von Rosen hauer (Beitr. S. 63) Crysomela relucens aus 
Tirol; 

von Leon Dufour (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. 104) 
Cyrtonus Dufourii (Dej.) aus den Gebirgen von Spanien und Süd- 
frankreich, wo sie unter Steinen im Februar, wenn noch Schnee 
liegt, vorkommt und schon im März verschwindet; 

von Melsheimer (Proceed. Acad. Philadclph. S. 175) Gastro- 
physa aenea, cyaiiea und Phaedon viridis, aus Nordamerica; 

vom Ref. (Dies Arch. S. 155) 12 Doryphora, 1 Proseice/a, 

2 Deuterocampta, 2 Desmogramma, 1 Cosmogramma , 1 Calli^ 
grapha, 5 Plagiodera^ 1 Steitomela aus Peru. 

Die neuen Gattungen Desmogramma und Cosmogramma 
sind auf Kosten von Zygogramma Chevr. gebildet, deren Arten zwar 
in der Zeichnung Uebereinstimmung zeigen, aber in der Bildung der 
Taster und Klauen sehr abweichen. Bei Zygogramma ist das End- 
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glied der Max-Taster grösser als das vorige, abgestutzt, das Klauen- 
glied unten einzähnig, die Klauen dicht an einander schliessend. Bei 
Deimogramma ist das dritte Glied der M.-Taster etwas verdickt, 
das Endglied sehr kurz ; das Klauenglied unten an der Spitze schwach 
gezahnt, die Klauen einfach, auseinanderstehend. Bei Cosmogramma 
ist das Endglied der Max. -Taster verdickt, das Klauenglied unten 
zweizähnig, die Klauen einFach, etwas genähert. ~ Stenornela ist 
eine eigenthümliche Gatt, von so stark verlängerter Form, dass sie 
auf den ersten Anblick einer Stenochia gleicht. An den Tastern ist 
das Endglied frei, länglich eiförmig. Die Klauen sind einfach. 

Eumolpides. Als neue Arten sind aufgestellt: 
von Meisheim er (Proceed. Acad. Philad. III. S. 168) Meia- 

chroma thoracica, melanura^ Eumolpus iongipes, villosu- 

lus, pub e s cens , curtipennis aus Nordamerica; 

vom Ref. (Dies Arch. S. 159) 8 Colaspis, 1 Prionodera, 7 Chal- 

eophatta, 1 Pleuraulaca^ 2 Chalcoplacis , 2 HabropAora, 1 Typopho- 

rus^ 1 Eumolpus und 1 Myochrous aus Peru. 

Die neue Gatt. Habrophora steht zwischen Fidia und Hersilia 
Dcj. in der Mitte: von der ersteren weicht sie durch ausgerandete 
Augen, von der letzteren durch dünne Fühler ab. 

Cryptocephalides. Revision der europäischen Arten der 
Gattung Cryptocephalus von Suffrian (Linnaca Ent. JI. S. 1). Eine 
umfassende Arbeit, von welcher hier nur die erste Hälfte vorliegt. 
Der Verf. theilt die europäischen Cryptocephalen in drei Gattungen. 
1. Schildchen deutlich, a. Mittelbrust flach: Cryptocephalus. 6. 
Mittelbrust längsrinnig: Pachybrachys. — 2. Schildchen nicht sicht- 
bar: Stylosomus n. g. (P. fninutissitnus Dej.). Die Hauptmasse der 
Arten (150 im Ganzen) enthält Cryptocephalus, welche Gattung aber 
in eine grössere Reihe von Unterabtheilungen gegliedert ist, und zwar, 
so weit die Bearbeitung reicht, auf folgende Weise: 

A. 1. Cr. Cynarae Friv. n. sp. von der Span. Halbins. — 2. Cr. 
curvilinea Ol. {Spunctatus Sch., ornatus Herr. Schaff., Dahin ^ej.). 

B. 1. 3. Cr. iomaculatus Ol. — 4. tristigma Cbarp. — 5. hirti- 
c Ollis Parr. n. sp. aus Caiabr. u. SicU. — 6. ilicis Ol. 

II. 7. baeticus n. sp. aus Spanien. — B. rugicollis Ol. — 9. 
virgatus Gene. — 10. laetus F. 

III. 11. Cr. imperialis F. — 12. p ext Collis n. sp. im südwestl. 
Europ. — 13. coronatus Kunz. n. sp. von Sarepta. — 14. alboli- 
neatus n. sp. aus Tirol. 

IV. a. 15. Cr. bimaculatus F. — IV. b, undatus n. sp. aus Ar- 
menien. 

V. 16. Cr. Loreyi Sol. — 17. informis n. sp. aus Piemont. — 
18. florentinus Ol. — 19. cordiger (L.). — 20. distinguendus Sehn. 
— - 21. variegattu F. — 22. variabilis Sehn. — 23. Spunctatus (L.) 
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24. ätttmtpttu Meg. — 25. erikratut n.sp. mi OMMlaBtiDop«L 

— 26. JßnicoUü Gebl. auch aus der Türkei ^ 87. 4|NMersMf Ol. — 
^faseiatut Dej. Herr. Schaff. ^ Ql^.im9UtimM€U9 Wm» te. I.ip. 

«BS Portagal. — 30. coryli (L.). 

VI. 31. Cr. eoloratus F. — 32. hahphilut Gebl. — 33. nigri- 
imrtis n.sp. Ton Sarepta. — ^i. flexuomt Parr. Herr. Schaff. — 35. 
Yptilon Parr. (gamma Herr. Schaff. , macultpes Zoubk.). — 36. mU 
Mte. (Cat. rais. 238. 1134). — 37. Böhmü Jll. Germ. 

VII. 38. Cr. elongatus Zgl. Grm. — 39. violaceug F. — 40. Vi- 
ren t n. 8p , dem vorigen täuschend ähnlich, aus Volhynien. — 41. 
duplicatui n.sp. vom Caucasus. — 42. concolor Suff., um'colw 
Faid, ebendtffaer. — 43. sericeus (L.). — 44. aureolut n. sp. dem 
▼origeB tluschend ähnlich, aus dem südl., westl. und mittleren Europ. 

— 45. kypochaeridü (T^.) vielleicht nur kleinere Abänd. des Cr. seri- 
ceus. — 46. g lo bicollis n.sp. aus Südeuropa. 

VIII. 47. Cr. hbmtnt F. (9 haemorrkoidaNi F.). — 48. cyanipet 
D^j. iLtp. «US PiemoDt und Oesterreich. ^ 49. vilUiulut Meg 

' YlL' i^^ i2jnmei9iut F. — 5l. itruminemt ii.'sp. ans Sud- 
ktaiiiwi'— iit titffunui OL — 53. laevigaiuä iLtp. ans Südniit- 
IiiiUi:^-^''5l; pim (L.). — 55. aHetO tn, D.sp. aus DeuiscM. a. i. w. 
' , 'X. 56. tr.nüent (tf.), — 57. n^ifi^iiAa Öyll. — 5a marginelku 
01. - 59. /Tatnype« F. —.60. iputiuiaiuß QfH — 61. iguitotm K07, 
iöieiitf.''— ^61 icr0//ctf# Vip* WKreia. -- .^./09o^faf«« Ol. — 
W'^it^äi^^ D.sp: am An^aWieiu r- 65. iforffe/(L.). 

^Jli^Ai^ -1. 67. 4#V^fiaf«« pcj. iLtp. aua Südfrankrelch. 

Saunders hat scino Bearbeitung der ncuholländischen Crypto- 
ccphalen fortgesetzt und drei neue Untergattungen beschrieben: 

1. Fleomorphn S.268: (Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S. 268 u. 
293. T. 15. F. 4— 6). Die Fühler kaum von halber Körperlänge , • die 
5 letzten Glieder eine sägeförmige Keule bildend ; der Körper kuglig, 
das Halsschild hinten über das Schildchen verlängert und dasselbe 
grösstentheils bedeckend; die Vorderfüsse etwas verlängert : PI. Dar- 
jiointi von Adelaide, ruficollis von Vandiemensland, rnfipet 
ebendaher, concolor aus Neuholland, atra ans dem westl. Neu- 
holland. (Kommt Ditropidus Chev. sehr nahe, und die letzten Arten 
gehören ?ielleicht wirklich dahin). 

2. Oktqropisma (S.293) kommt Idiocephala am Däobsteii and 
untencheiflet sieh durch die längere und weniger walzenförmige Ge- 
stalt und d^ VarhSltniss der Fuhlerglieder: das 2te QUed ist kug- 
ISg, das Ste, 4te und 5te dünn, das 4te das kürzeste und 4»twa niff 
halb so lang ,als das 5te. — Eine neue Art CA. viridii aus Nensüd« 

3. Mä0^ehmßbptkrm ($.394) g^eht Onchoaonas die Fühler sj»4 
etwa halh aa.lanf als der Köt]ier» Isdenförmigs daa Balsiebild «ehr 
gewölbt, am WisiaeuiiiA^ j^ilmm^Q «|if .der QbKtßM» wiHt 
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kUineB unregelmässigen Gruben, üaumie: behaart. Das Schildchen 
zietnlicb ^ross, viereckig, nach huilen.etwM erbabeo« fiiDO neue 
.Art» L. Hopti, njoa MeaiiidwallU. ^ 

Als neue Arien sind bekannt gemachl: 
TOB Roseahauer (Beitr. S.63) LaMoUwmü 4U9ingU9ndm 
•w Tirol; 

von Kntter (Käf. Eiro|^lX. 100) Coptocephal» m§i0n9€9fhmim 
(PaU«) auB PaliBtifiB! 

YOB Al«l8li%iner (Pioe«^. A€«d. FJuladiipli. lU. & 120-174) 
f^rifftü€9pk$iui MnUigrum^ #lBiii«r*»#, trin^tmtm^ ciit/iM, 

i0ipMumi$t muttikitiit cimtkratuM^ sulphureipgnmii^/or' 
m^iuß^ hümatuSf prstio^u» nnd'AfMMwAM« piridO im .Nord* 
americB} 

TO» Ret (4iBS Axck. 3,164) 1 Fmd^trmm$ m Pjsni. 

Galerucariae. Zur Naturgeschichte der Galeruca tanaceti lie« 
ferte Hornung (Bericht des naturwissensch. Vereins des Harzes f. 
d, J. 1847 — 48) einen Beitrag. Gegen Anfang des Mai bemerkte er 
auf Achillea millefolium eine grosse Menge einer schwärzen Larve, 
welche ausgewachsen gegen 5 Lin. lang war. Sie verschwanden im . 
Jon} immer mehr and mehr^ wSbrend die KSfer sieh lo Teaieo^en 
Vermehrten. Als sie die Schafgarbe versehrt hatten, begann«! sie 
eine Wssdenug nach Osten, obgleich nteh Westen, nnr durch- einen 
Weg getrennt, die AchUIen in Menge wochS. Auf ihrer Wanderang 
wurden namentlioh Georginen, femer Campanola rapunculoides, Gen- 
taairea seabiosa und Jacea« Dianthus barbatus» C^si^hll» i^ca. 
Stachys intemedia» Tanacelum balsamita und vulgare, tou ümcnstaric 
befiMSsen^ wülireiid Dianthus plumarius, mehrere Salvien, Hievucien, 
Thymus, Hyssopus, einige Sctürmpflansen, Fumaria, Nepeten, Polen, 
tillen, Aicea, Stachys lanata und recta Yerschoot blieben. An den 
Strättchern hatten sie nicht nur nicht gefressen, sondenr sie meist gans 
nrogangen. Die Larve schien sich strenger an Achillea millefolium zu 
halten, doch hatte sie auch einen Aster hyssopifolius ganz entblätterl^ 
an Tanacetum vulgare bemerkte der Verf. dagegen keine. 

Als neue Arten wurden von Küster (Kaf. Europ. IX. 81) Adt'^ 
ßnonis paUidip^nnif aus der Türkei; von Melsbeiroer (Proceed. 
Acad. Philadelph. lU. S.161) Galerucmf^moralis und Cmiomiartn 
ikoraeUut aus Nbrdamerica; vom Ret (dies Arch. S.165) 1 Cae- 
hmen, 5 Gahmem^ 23 OMroHcm, 3 Ctraiomm und 2 Lupßm» aus 
Peru anfjsestellt. 

Mdüieae* Beuche (£nt. Zeit. S. 165) beobachtete die Larve 

der Haltica Erucae im Juli auf Eichenblättern ; sie weicht von der 
H. olecacea etw^as ab , und der Verf. glaubt daraus mit Recht auf 
die Artverschiedenheit der Käfer schliesaen zu können. 
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Als neue Arten sind bekannt gemacht: 

von Märkel (Ent. Zeit. S. 86) Balanomorpkm eariciM aus der 
Sächs. Schweiz, dem Riesengebirge und Krain; 

von Kosenhauer (Beitr. S. 60) Aphthona lacert ota und TeU 
nodactyla obiiterata aus Uogarn und PUctratcBlU angustata 
aus Tirol; 

•von Küster (Käf. Europ. IX. B6) Crepidodera i emiruf a aus 
. Sardinien; 

Yon Melshaimer (Prooeed. Atad. Philad. Ul. S. 163): Oedionf- 
, ekfi fattu», UmbmUi^ icmturtt; Pmehyonychus pmrü4üm%if 

Ditonpeha abirepiata) Graptodera Kmlmfaei Sj^ienm kimndmi 
. Crepidoderm wiolaeeot ergtkr^pus, fuscomen^a^ klrtipennit^ 

atrii/0ntri§} PtyUiodet pmnttutatm; Jpkikoma ruhitundm; 

Thfomlt metünura, teitmeem; DftoUm aerem; Ckaei9cmmt$ 

minut0, »9mi€hale€U^ futieariü\ S^k agro d$ r maf im^Utm 

«■t Nordameriea; ^ 

ton Ref. (dies Arth. S.171) i Pmhp^ia, 7 MjfdMyeAA, 3 Bo- 

fKopkoetüt 1 Laeiiea, 2 ^ropttditm^ 2 DipkmUutm^ H CBcPtetUi 
. nnd 2 OcMiuHt ans Fem. 

Die neue Gatt. Palopoda des Ref. gehört zu den Halt. Oedt- 
podcs JH.; das Endglied der Taster ziemlich lang und dünn, zuge- 
spitzt, das vorletzte der Maxillartaster etwas verdickt; die Zunge 
hornig, vorgestreckt; die Klauen an der Wurzel gezahnt; das Hals- 
schild halb so breit als die Flügeldecken, ohne Eindruck. — Unter 
Homophoeta sind Ptena und Omophoita Chev. vereinigt; die Gatt, 
unterscheidet sich von Oedionychis dadurch, dass die Hinterschenkel 
nicht so stark verdickt sind und dass das Klauenglied der Hinterfusse 
keulförmig^ nicht kuglig verdiclit ist — Unter Lactica sind Mono- 
ma€ra, Str^Ma und Lmcpatitm Chev. vereinigt i das Endglied ist an 
den MaxÜlartatleni kleiner, kegelförmig, an den Lippentastem dfinn, 
nadelförmig; die Hintertchenkel Bind schwach verdickt; die Klanen 
an der Wnrsel geaahift; das Halsscbfld ad derWursel mit einer tie- 
fen Querfurche» welche auf jader Seite abgekfltzt und von einer 
kleinen Lingsfurche begrSnzt ist Die neue Gatt Üenotetlii 
endlich Ist mit Oedionychis und Homophoeta verwandt^ die HinteN 
Schenkel sind aber nur schwach verdickt, und das Klauenglied der 
Hinterfusse einfach; von anderen verwandten Qattangen unterscheidet 
sie sich durch auseinander stehende Beine^ sehr lange Fühler mid 
flache Torrn. ' 

ColohoAeride*» Diese Fam. ist vom Ref. (dies Aich. S. 174) 
begründet. Sie hat 5pliedr. Füsse, das 4te Glied sehr klein, das 
dritte unten mit einem liäutigen Heftlappen; die Fühler faden- oder 
kainmfiiimig. Die früheren Stände stimmen mit denen der Chryso- 
melinen und Erotylencn iibcrein, namentlich mit denen der letzteren^ 
Hierhin gehören die Gattungen: ,1. Chelonarium V»^ 2. PiHodacfy/4^ 
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Dej. , 3. Colobodera Kl. , 4, Brithycera des Ref. — Dieie neue Gat- 
toBg zeichnet sich durch eine längliche, Lycus- ähnliche Form und 
verdickte, zusammengedrückte, haarige Fühler aus. Der Kopf ist 
frei ÜMBBtffKed der Meidllartaiter ial^tifönnig, ^es der Lippen- 
tMler hrtillifonig, die MltteUbvutt eiillMh t dM 3te Vlissglied Ueii^ 
Bit rnnWcheiii Heftlappen, das 4te sehr klein und verstbrkfi; 4m 
Kienen einMk l^e aena AH aiM> Fe««. ^ Bl»eiid«htr 4iüd auch 
3 neve Arten von Fiüoäaetjfia (ebenda). 

Erotylenae. Ref. (ebenda S. 175) theUte diese Fam. in drei 
Gruppen : Er. genuinae, Tn'plaa'nae und Engidae, Bei der letzten, 

zu welcher auch Languria gehört, sind die Epimeren der Hinter- 
brust bedeckt, bei den anderen beiden, die sich durch die Bewaff. 
nung der Maxillen unterscheiden, sind sie frei. — Eine neue Gatt. 
Prepopharus ist aus Lacordaire's div. 2 u. 3 von Scaphidomorphus 
gebildet, welche sich durch eine lange, dreieckige, zugespitzte Zunge, 
schmale, dieselbe nicht überragende Nebenzungen und 2 lange dünne 
Haken an der inneren Maxillarlade auszeichnet. Als neue Arten aus 
Peru sind a. a. O. 8 Erotylus, 1 Bacis^ 1 Homoeotelus (Omoiotelus), 
1 Priotelutf 2 Prepopharus, 8 BraeAfjphenut, 2 Jegühut, 1 Cocct- 
tmtrphm^ 1 Clfekmnrpkm, 1 jMdtyrMr, i Pi9lmfhmfH$ mi 

1 Lmigmim M%efnbrt. 

. TrUcma basalis und fasciai0 sind von M elsheimer (Pro* 
ceed. Acadt Pbüad» UL & 175. ak nene nordanesioaniiclie Arten be- 
sfikrieben. 

CoccinelliUae» Als neue .Arten sind bekannt gemacht: 
von Rosenhauer (Beitr. S. 64) Coccinella^agnata aus Ungarn 
und Istrien; 

von Melsheimer (Proceed. Acad. Philadelph. S.177) Coccinella 
teriata, coucinnata, venutta, modesta; Brachiacantha 
ipnnetmia^ fulvoputiulata^ basaUti Hyperaspis ntaculi» 
fera, lOputtuiiitm, leucopsis, fimÜrioiata; Exockomui 
pra9u$tuii Chäoearut verrueatut; Scymmu eollürit, pun» 
etatustflavifrons ans Nordameriea; 

vom Ref. (dies Arch. & 182) 4 Coceinelliß, i PtisHmemu. n. g., 
1 Bfpertutp^^ i2, JEpilmekMO, 1 Bxopkeira und 1 Sejfmnuf aus Per«. 
«- Die neue Gatt Pritionemm (vielleicht = Macana Dej.). seieb- 
net sich dadorch aus, dass das 3te— 8te FUblerglie^ sagefönnig ge- 
lihnt sind. 

Die Larve des Scymnus mhiimus ist von Bouche (Ent. Zeit* 
8. 164) beschrieben. Sie nährt sich von Pflanzenmiiben. 

tbHdatmyehideM* Als neäe Arten sind aufgestellt: 
Von Cantor (Proceed. Ent. Soc. Lond. S.118) TVerJleAlSwf mm- 
pkcra von der Prins-Wales-Insel (Penang); 
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von Melsheimer (Proceed. Acad. Philad. III. S. 176) Lycoper- 
dina Aguttaia, lutea, pilosa^ cratsicornii, api^mlis aus 
Nordannerica; 

Tom Ref. (dies Arch. S. 161) 1 Corynpmalus und 1 Epopterut 
tm Penu 

' Grachtehdiche BemerkoageB ober BohpätMääeiu ikt^i» H^e'sii 
wo0d mit: Notes on the Genei^a Holoparameens Ciirt., Anpbibolo« 
itarzota Porro , Latrinai Waltl and CalyptobtUm Tflte (Tra&iaet Eni. 
Söc. LöHd. IV. 8.a34). 

*' itV«* Die bisherigen Cis wurden von Mellie einer nähered 
'Bearbeitung unterworfen , und das £rgebniss der bisherigen Unter- 
suchung ist in der Rev. Zool. 106 iiiit|etheilt. Sie werden in 6 
Gattungen zerlegt. 

^^1. Endecatomus, n.g., mit 1 1 deutlichen Fübler^liedern,. ent- 
fiift Anob. reticulatum F. 

2. Xylog raphus Dej. hat 10 Fühlerglieder, sehr breite, an 
• der ganzen Aussenseite gezähnte Schienen, und 4gliedrige, vcrhält- 
nissmässig kleine Füsse: X. hyjiocritus Dup., corpulentus Kunz., 
Rtchardü\ contractus, ßostr. punctatus Chevr. Dej. Cat., Cü bosfrü 
ehoides Leon Duf. 

" "^3. Ropalodontus n. g. hat lOgliedr. Fühler, und erweiterte 
nur an der Spitze gezahnte Schienen; Cis perforatus Gyll. 

.4. Cii hat ebenfalls lOgliedr. Fühler, die Sebienen sind aber 
wedV ^^weitert noch gezSbat Zwei Abtbeilungen nacb der Fonn 
^es H^jkjM^l^; 4» Halwcbild «Beben, gekielt, mit. erweit.erteiip 
Seitenranäe: Die lüs G» Meti bekannte Art ist i» inehrere an. aer* 
ISUeii, nindich C ruguiotui Mann., eaucatieKt Men.; pyrrikocepkalut 
^9f»k'r*9h9triaimi dUmimi. ß, HalMcbüd eben' mi^ aebmaleni Sei. 
tenrande und stmnpfm «der abgerandeteB Vordereckea. Wa g aUe e keB 
pwictirt: olnV Gyll.; okhngut SchÖnb. ined.; pumetnilutut Gyll.) fna- 
dMbirr Obern iBed«; a!0fBlr Qiifl^\ ßramkoniit QffiUfmi^M ^yVL\ 
kifpmmtlimmm% AfifMr EeMeab. iBod; ^ Flügeldecken mit Punct- 
feibe»!- lUfpkhu^jnmptm, pmbetcent, ehngatus Gyll»« — Hakeobüd 
quer mit spitS' vofttetenden Vcnrderecken : C. granurtn, grotttii, 
fuhfipes, obemg, ftrrmtut^, b^ntatuf Gyll., dentahtts ^muM umfü 
Kl., vitului Mannerbb, nMdu* Gyil., glabratus Dej. 

5. Enneart hron n. g., mit 9gliedr. Fehlern, enthält die noch 
unbeschriebenen Arten Ciw muitipunctatut Chevr., eucullatui D^., 
OkMeri, dtadematus Reich., hastifer und tabellifer Kunz. 

6. OetotwmnMt n. g., mit Bgliedr. Fühlern, enthält C. mandi- 
bulartt Gyll., Srnii^, cornifer Chevr., castaneipennfs Dej., miUtittit 
D<g., vßriabiUs Chevr, , /urci/er Kunz., ^/a^n'cM/iM Gyll. 

' Itefd üMte AH iii Ot Hdifnimiu» Roatsbauer (Beltr. 
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Worftculariae, Lucas (Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. Bull. 
S. Lxxxiv) beschrieb eine neue Art, Forficesila annu h'pet, welche 
sich lebend im Pflanzengarten zu Paris fand, und vermuthlich mit 
fremden Gewächsen eingeführt ist; sie ist ganz uogeflügelt, d. h. ohne 
Decken und Unterflügel. 

aiattmriae* . A. Costa (Aonal. Accad. Aspir. Nat 2.3er. I| 
8.111) stellte eine neue neapolitänische AH,^ßitHtm HttiwtmirU 
«vf: „Ail?o testacea, int^nnis pedibusque pallidioribus, pronotilate- 
ribna elytrii^ue immaculalls diapbanit* aHs Intw Infnicatis, venire 
fusco-vittato; long. 4 1.", Von den Hiigtln yon Cusano, , 

Mpmeir»» Drei neoe ostindisehe Arten wurden von West* 
wood (Orient Ent. T.7) bekannt gemacht: jietmtkodera Mtmiüt^ 
mata und bicoronata vom Himalig^ und fkryaCfMlA^gr««^««« 
Ton der Prins-Walevlnsel (Pinang). 

JLocuHariae* Neue Arten sind: Phaneroptera per/aria 
und Pteudophyllus quadr 1 1 u b er cu latus Westwood (Orient, 
Ent. T. 16) von der Prinz-Wales-lnsel, und Ephippityiha macnlata 
Evans (Transact. £nt Soc. Lond. IV. S.300.. T,2t F. c.) \on Neu. 
Südwallis. . ' ' , ' . 

AeHMU Brisonide BarneTÜle neigte an, Aass er AtH^ 
rfUlM» mUmemm !Ptech. W. im Walde von St. Germaln geflmden 
Me (Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. Bull. S.iitzti) und 1»escbrleb et 
gemitter in U<t. Zool. S. 285. 

Ueber Petanda ephippigerot neuerdings auch von Leichbtrdt 
gefnnden, sebrieb White (Ann. nat hitt XX. 8.409). 

• Boys bemerkt, dass Tetrix harpago Serv. ein wahrer Schwim- 
mer sei. Er fand dergleichen häufig an den Wasserfällen zu Mhow in 
Malwa, und sah sie unter Wasser schwimmen, von einem Ufer zum 
andern, wobei sie sich öfter an Sieilie ebenfalla unter Wasaer feat> 
m mm ^ Sie Aifarten eine LuCibIa» su Jodtr Seite dea T^ona. 
und wweilen eine drüte an 4er Spiue dea HinlerltnbM. 

WmrUtHme» Die in Sebleaien ewImiiDiflohaa Arten diwer Fn^ 
»Uie wurden von Dr. Söhnt Idor » den Arh. 4. SoUm. GeatUadt 
U iRnler]. Cult. i J. 1847 gisanaltri Perlm A/mIbt und f4rr«ü|ieK»4r 
B«fi»..ferelnigtn-4er Veri nis MKoneheo und Weibche« einer. Att 

Mjibeiiulinae» Eine „Uebersicht der im Canton Bern und 
namentlich in der Umgegend von Burgdorf vorkommenden Arten der 
Libellen" lieferte L. U. Meyer in den Mittheil. d. Naturfors^l). Qßr 
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sellsch. in Bern a. d. J. 1846 (Nr. 81. 82. S. 193). In dem ungewöhn- 
lich warmen Sommer von 1846 zeigten sich die Libellulinen in gros- 
ser Zahl und Mannigfaltigkeit, wodurch der Verf. veranlasst wurde, 
dieser Familie eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es ge- 
lang ihm in dem einen Sommer 43 Arten zu beobachten, also nur 
17 weniger als Charpentier in seinem Werk über die Europäischen 

, Libellen aufführt. Die Höhenverschiedenheit scheint auf die Libellu- 
linen wenig Einfluss zu haben, wenigstens fand er 6000' ü. M. ein 
gleiches Gewimmel und darunter keine anderen Arten, als er vorher 
und nachher in der Tiefe angetroffen. Die vom Verf. beobachteten 
Arten erschienen nach und nach im Verlauf von etwa 6 Wochen, die 

- Dauer der Flugzeit war aber nach den einzelnen Arten so verschie- 
den, dass sie bei einigen kaum 14 Tage, bei anderen fast drei Mo- 
nate unausgesetzt anhielt. Zuerst um den 2. oder 3. Juni bemerkte 
der Verf. Ldbell. depreaa^ dann coerulescens , Agrion minium und 
furcatum^ dann folgten Lib. imacuiata, nigra, lunnlata; auf einmal 
um den 25. Juni Aeschna juncea und beide Calopteryx- Arten-, dann 
Lib. flaveola nebst den anderen rothleibigen Arten, gleichzeitig auch 
Aeschna axurea^ hierauf grandis , picia u. s. w. Dann nahm die 
Masse Art für Art mit jedem Tage wieder ab, bis Mitte Octobers 
nur noch Agrion phallatum und Lib. vnlgata auf Heiden und an 
Waldrändern herumflogen, doch am 31. Ort, wo keine andere Li. 
belle mehr wahrzunehmen war, erschien erst noch die Aeschna vi- 
rens Charp. Von der Mitte Juli an bis um Mitte Augusts schien 
dem Verf. indess der Zeitraum gewesen zu sein, wo die Entwicke- 
lung der allergrössten Zahl von Libollulinen stattgefunden. 

Etepismenae, Diese Familie ist von Nicolet (Ann. d. 1. 
Soc. Ent. d. Fr. S. 341) als eine Abtheilung der Thysanuren bearbei- 
tet: Die Gattungen und einige neue Arten sind genauer beschrieben, 
die übrigen bisher bekannt gewordenen Arten nur aufgeführt, nämlich 
Machiiis mit 16 Arten, darunter M. fasciola aus Frankreich und 
der Schweiz neu; Lepisma mit 25 Arten, darunter L. Paris iensis 
aus Paris, wo sie in Häusern vorkommt, neu; Nicolet ia Gerv. mit 
2 Arten; Campodca Westw., ebenfalls mit 2 Arten, von denen C. 
succiuea, von Paris, neu. 

Lucas (Ann. d. 1. Soc. Ent. ßull. S. xi.iv) bemerkte, dass die 
von ihm in Algier entdeckte Lepisma niyrmecophila von TN'icolet auch 
bei Paris in den Nestern der Formica rufa aufgefunden sei. (Sic ist 
auch schon in Deutschland gefunden , s. Märkel in Germ. Zeitschr- 
V. S. 270). 

N LMi r o p tera. 

B.€tneroMntm Nemoptera flnttii wurde von West wo od 
als neue Art aus dem westlichen Ncuholland aufgestellt (Proceed. 
Ent. Soc. Lond. V. S xxvii). 

8 
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Evans beschrieb die Eier und eben aMsgeschliipfttn Larvefn von 
Siulii lutmria (Tnnsact. Eot. Soc. Lond. IV. S.261). Om% Rösel 
9€bon die Nalvfeaebiobte dicfttlMecii l»«baoh4ct*, wbt'dMVerf. 
unbekannt. <- 

JPhrygattid'es» Drei neue neapolitanische Arten sind von 
A. Costa (Ann. Accad. Aspir. Nat. 2. Ser. 1. S. 114) beschrieben: 
Phryganea maculata.- „brunneo-cinerea, antennis, pedibus et ca- 
pite fulvo -testaceis, hoc macula in vertice nigra, alis vitreis, supe- 
rioribus hic inde fusco-niacolatis , parce breviterque in nervis maio- - 
ribus pilosiB} ocoipite, prothorace et vüäs metathoracis longius 
fnlvo-piloM»; long. €»rp. 5^, own alia 8 VikP i*^ Phryganea Juligi- 
mmMai ^ftilf«-teMttft,r aAlcMiii Mlrk» ei|»llt et meaktMmM supr« 
bnbMMb filff*. k»nge pilosts, aHi MpiA altoiriirtlt tfte.ffi4isd«lii;, 
MvotiUigiBOii«, Isevit« pilnte^ pMlice^ iirtfiMii, ■MvMscitV 
MriB hfuWM; «Mtegim «nMMt} laiif;..4oirp. »Hii i«» 

a$inpmß9kg Pi^t^UiX wbbiumM« mtamiit ^alpb piMlihm<|M 
MM-iflitacrili, lOit fiiHgnotia« imbrisll« Mni» Min« «q^eritaribnt 
aewia dnobvs iraMversis insti^icÜSf piba biwrl ailpiia »la i tii» 
MvMiMianwBlM nacudalM^-lMg. e«rpi 8|» oini aäb •1"^ . • • 

tfymenöpte^ar." * * 

Venihred-inetae» Eine neue Gattung Äthlophorus ist 
von Burmeister in einer besonderen kleinen Schrift (Äthlophorus 
Klugiif eine neue Gatt. d. Biattifv cspen , zur Jubelfeier d. H.G O.M.U. 
Dr. Fr. Klug; mit einer Abbild. Halle, 1847) aufgestellt. Es ist eine 
BoBphytanfönii, - MMgeMtehMü düreh • den kolbigen , aa.dte- Wurzel 
fiagfaehniifk« Hinterieib, von Empbytus (Hart.) -antierflem' duteli 
#0>BtUiiBf der Lefae' «od Taeter eetanoliieaeB, • m aeidh ili den 
Sotta der'EiidMeteeii Yen fe a n M eeea — i-dertaaeen abuwicheed; 
weeiD lie inlir! «t .Tefttlweie ««bbreMHüBiiK Di* iUtt, ^ KUgiiz 
^f«8c»^tti|ar» pllüd* wie^alair, anteniannB tiliafomqBe baal nee 
aoa ananlia abdeoTiBia lepttm: qeataor baaäibiia tribe» apieallbae» 
albidis. Long. 6'"" ist auf den Gebfigen von Java in einer lUhe 
von 3000-4000' ü. M. einheimiscb. 

„Einiges über die Blattwespen im AlIgemeiBen nebst einer üeber- 
sicht der Gattungs-Charactere und die bis hiezu in Liv- und Cur- 
land beobachteten Arten, mit einigen Bemerkungen dazu", von B. A. 
Gimmertbtl (Arbeit, des Natuiforsch. Vereins in Riga. 1. Bd. 1. Hft. 
S.23). Eine fleissige Arbeit, in welcher im Ganzen 150 Arten auf. 
geföhrt sind. Ala neu sind anfgestellt: Tenthr, {Btennocampa) 
WuiäMeimii, der T. nafta zon&ebst Terwandt, T. {Maerophya) 
/iupH»kris, wad T. i9im€r.f€Mr9ipet, die letoteie 4l«A T. 4riLictt- 
Uta und 12p«niMa aebr nahe ileheM» aber dnrb gekrimmte Uhu 
teracbienen abweicbend* . t 
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Die Blatt- und Holzwespen des Faunengebiets zwischen der 
Wolga und dem üralgebirge hat Eversmann bearbeitet (Faun, hy- 
menopterolog. Volgo. Uralens. etc. Bull. Mose. S. 3), Eine reich- 
haltige .Arbeit, welche im Ganzen fast 200 Arten aufzahlt, unter 
meist über ganz oder einen grösseren Theil von Europa verbreiteten 
Arten viele neue und z. Th. eigenthiimliche: Nematut c au da Iis, 
brevtiisculus, quietus, fruticum, continuus, diaphanus 
contractus, umbripennis , squalidns , — Dineura flaveola\ 
— Dolerus ma^nicornis , tenebrosus , — Emphytut Jenestra- 
ins, calj'gatus , parallelus , i7t fuscatus; — Tenthredo (Selan- 
dria) dolosa; T. {Allantnt) luteocinct a, Sareptana, T. (Ma- 
crophya) liciata, corallipes, dolens; T. (Tenthredo) ano^ 
mala, opaco-maculata, subiecta, caligat or, hybrida, 
poecila, ischiadica , annultgera, caucasica^ tut eipenni s^ 
rubecula. — Lyda iucunda, hilaris. — Cephus cruent atus ^ 
maior, xant host oma , filiformis ^ fumipeunis. 

üeber die Dolerus-Arten Schlesiens hat Scholtz eine üebersicht 
geliefert in cJ. Arbeit, d. Schles. Gesellsch. f. vaterländ. Cult. im J. 
1847. Es sind 30 Arten, unter denen D. Hartigii des Verf. aus der 
Vereinigung von D. Cenchn's Hart, (cf) und D. ßssus Hart. (9) ge- 
bildet ist^ und 3 neu sind, D. Klugti, lacteus und cart'natus. 

West wo od (Gardener's Chronic!. N. 42. S. 684. — Ann. nat. bist. 
XX. S. 437) hat die Larve der Lyda t'nant'ta beobachtet. Sie lebt 
auf Rosen und hüllt sich auf eine eigenthümliche Weise ein, indem 
sie den Rand des Blattes, von welchem sie frisst, ausspart, und 
denselben schraubenförmig aufrollt, so dass die Windungen einander 
decken. Auf diese Weise entsteht ein walzenförmiges Gehäuse, in 
welchem die Larve enthalten ist, welches mit dem Blatte, von wel- 
chem sie frisst, im Zusammenhange steht, und welchem sie eine 
solche Lage giebt, dass es von dem noch übrigen Theil des Blattes 
von obcnhcr gedeckt wird. Die Windungen sind mit feinen Seiden- 
fäden befestigt. Wenn ein Blatt verzehrt ist, wird der Rand eines 
neuen Blattes abgebissen und aussen an den oberen Theil des Ge- 
häuses angeheftet. Das Gehäuse einer vollwüchsigcn Larve ist 2 Zoll 
lang und besteht immor aus den Randstreifen mehrerer Blätter. Die 
Larve frisst von Ende Juni bis zum Ausgang des Juli auf verschie- 
denen Rosenarten. 

Ders. (Garden. Chron. N. 52. S, 851) hat auch die Larve der 
Tenihr. {All.) testudinea Kl. beobachtet. Sie ist bleich und schmut- 
zig, buff coloured, mit rothbraunem Kopfe, 20rdssig (3 Paar Brust-, 
0 Paar Bauchfusse und 1 Paar Nachschieber). Berührt lässt sie aus 
den Poren des Körpers eine kleine Menge Safts vortreten, welcher 
wie Bettwanzen riecht. Sie lebt im Juni und Juli in jungen Aepfeln, 
welche, wenn sie die Grösse einer Wallnuss erreicht haben, abfallen. 

8» 
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Die LarTC , dann vo)lwHcb«ig» boKrt sich aus düi AhfefiilkMB Ait^f«ln 

Leon Diifour hat ilio Nadir^t srhiclit«! /Nvewr At/ww/wx - Artou 

* 

bcschriobon (I'tu !«'s pcuir soisir ii rhij-toiie du Neniatiis ribis: Ann. 
»1. 1. Soc. Knt. (1. I r. S. 571, und Disscnanoii sur It" iNomalus De- 
Cccii, eboiula .S. 583). Beide Arten sind in üeut>chland auch ihrer 
Naturgeschichte nach bekannt, die erste, des Verf. Nematus ribis 
Ledur. Mein. d. I. Soc. d. sc« oat de Seine et Oise ll.'T. l.F. 5. T. 2. 
F. 1. 2) A*. ^ftujcuiatiis Lepell. Mon. p.69 A*. afßnix Lep. ibid. 
Ut einerlei mit N. ventricosus (JRl.) Bouchc Naturgesch. S. UO; 

äfrtfg X^i^^-^^^^' i ^^9^^ J^^^ 7<'^M^9^ ^'^>^f* ^^^^ ^* 
grossiihrme Qi^ aif^lfiil^i^^^ ^^^}m\x 

ibanchen Einzclnhoiton, unter den^n .der Uin^tim4f \das8 di%4^im*i 
nach der letzten Häutung die .f^warzcn haartra^enden Puncte vfi^^ 
liert, und der, dass sie sich sowohl io der Erde als auch zwischen 
den Biiittern verpuppt, hervorgehoben werdflO masr. Es ist also auch 

.V. grossulan'atus Dahlb., der sich zwischen den Blättern cinspinal^ 
nichts anderes als N. ^ »'ntri« o?u.s. — Die zweite Art, Sem. De- 
fi eeri des Verf. scheiiu mit Nenv viniinalis (CyOL viniia>„L.), Ny 
galJvrtPi l^lartig AilerÜ. ^5,^20, iib^reio;iukonii«en.. <, i.n:; .ui y^ua^i 

,,Pie Larve der Teut/h i^^9Mius) Ca/»reae wurde von Bonche 
bcii^hi^eiH^t/^t.Mlßi fi^ im^i^ den yerschiedmn Wti. . 

^{mdliyig i« .4|e .fir4«:ii»d 5DH?fieiiil in Jui|iii|gMiS«i|iDeii «1» ^pttiK 
(EH/tftm, i^). .. ■ i . ;• i:,ff! r ii'^.Jiv«i>I» 

Auch Uahlboni hat nielirere S( hiitzbare Beobachtungen übq^^ 
Blattwecpt nlarvoii niitgethcilt. (Forhandl. ved de skand. Naturf. fjerd. 
Möd. Christian. 1^^^7, übers, von Creplin Entom. Zeit. I^IH. S. 171). 
— 1. Die Larve des Kmphyt. aucciiiclus findet man im Herbste auf 
Birken und Paimweiden: sie stinunt so genau mit der von Dt geer 
l)eobathteten Larve der T. rulocincta iiberein, dass man glauben 
könnte, hier wäre eine Verwechselung vorgegangen. Die Larven des 
E,n}pK.suc^inctuS. krochen zum Winter in die Erde, verwaiuiclten 
«cji aber ^r^i .iQl Mai des folgenden Jahres in eine grasgrüne Puppe, 
in weicher' erst nach dem 12teii Tage die schwarze Kürj)erfarbe der 
Wespe anfing sichtbar zu werden. ^ % Nemaiu» RiUtil Scop. wnd 
^,^o^n^ug^^ut, D9lb^h Wdfn li#j>fif^«m ect^ek. Weibdit«. des 
erfilerenb(|fffiti|| 8eiii«^ierdmittebtJüsbcig<»6chb^^ 1 r'^tnjpwMn 
deir.Bibes^lltter , , ohne die«e^jQi . mii .det iaü«e m ifßlfimm llM 4^ 
N. coniugatm legt diff Eier in ,Weid9n^ iiiid;I»af»|Mlb]|it|iev»;M 
mit der Säge den äusseren Raod des lUaU« öftiet* J^ie^aiffft^Mj 
bei beiden blaugrau, bei der der crsteren abfiD-^^lif |4cii,P|ifAfcVii9ly 
und. 0er yprleO^ Älii|te«lcibsffing , ,bei -der 4eD sweiten, üh' «Ir^i STIi^ 
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rax- und die 2 oder 3 letzten Hinterieibsrinj^e ^e\b. Die Verwand 
lungsgeschichte der ersten Artist von Hcauinur, die der zweiten vom 
Verf. (Isis 1839) ausführlicher beschrieben. -- 3. Setzt der Verf. die 
Verschiedenheiten zwischen Linne's und üegeer's Tcnthr. Salicis aus- 
einander. Der Artname nuiss der Linneischen Art, als der älteren 
bleiben, die von Degeer beschriebene nennt der Verf. Sem. Defieeri. 

— 4. Tetitkr. crassu Fall. , w ozu Sem. sulcipes und coernleocarptis 
Hart, als Synonym gehören, lebt auf Weiden. Die I.arve ist gras- 
grün, mit zwei schwarzen Kückenstreifen und thongelbcm Kopf mit 
3 braunen Längsstreifen, sitzt meist am Blattrande, und drückt, um 
fester zu sitzen, oft den Schwanz fest an die ünter.soitc des Blattes 
Es finden sich zwei Generationen. — 5. Bestättigt der Verf., dass 
die Blattwespen gelegentlich räuberisch und fleischfressend sind: es 
geschieht dies aber nicht, wie der Verf. vermuthot, aus Huneersnoth, 
sondern weil sie überhaupt auf gemischte Nahrung angewiesen sind. 

— Von Blattwespen erzeugter Gallen sind vier Arten bekannt: a 
Sem. viminalis {Cytiips vim. L., T. intcrcut l*z., Nem. fialiantm 
Hart ); b. N. Amerinae {Ci/n. AmerinaeL. ^ Cri/ptocamp. po/m/i Hart ) ; 
c. N. Capreae {Cyn. Capreae Lin., Sem. Vaiisnierii Hart ); d. Sem. 
intercus Gm., von welcher Art die Wespe noch unbekannt ist. 

Ichneumonides» Eine .Aufzählung der in der Gegend von 
Aix vorkommenden Ichneumonen hat Boy er de Fonscolombc 
geliefert (Ichncumonologue Proven^alc on Catalogue des Ichneumo. 
nides, qui se trouvent aux environs dWix, et description des cspeccs 
inedites: Annal, d. 1. Soc. Ent. d. Fr. S. 51, 39 T ). Die Aufzählung 
umfasst 69 Arten von Ichneumon^ l von Cryptnrus und l von 
Stilpnus. Unter denen von Ichneumon ist eine Anzahl (1(3) neuer 
enthalten, ausserdem viele, bei deneu die Bestimmung zweifelhaft 
blieb, und welche daher eine nähere Bezeichnung erhalten haben. 

Ueber einige parasitische Ilyracnopteren des Harzes, von Dr 
Th. Hartig" (Bericht des naturwiss. Vereins des Harzes f. d. J. 
1846—7. S. 15). Aus den Puppen des Pissodes hcrcyniae erzog der 
Verf. Echthrus hercynianus n. sp , eine andere von »Saxesen im 
Harz gefangene Art ist E. crassipes n. sp.; als wesentlichen Character 
dieser Gattung bezeichnet der Verf. die wurstformige Verdickung der 
Vorderschienen. — Mesoleptus teredo n. sp. aus einer Bockkäfer- 
larve. — Sigalphtis Cur etil ionutn n. sp. scheint der Ilauptfeind des 
Pissod. hercyniac zu sein; Sif^. Tent hredinum n. «sp. aus einer 
Lyden-Larve erzogen; — Sig. Cotnplane II ae n sp. aus der Haupe 
der Tin. complanella. .Ausserdem st' llt der Verfasser zwei neue Gat- 
tungen auf, deren Namen indess schon früher vergeben waren. 

Closteroceros, von der Form der Fphialtcs , die Fühler spin- 
delförmig, das 11— 22ste Gl. verdickt und zusammengedrückt, wie 
bei Euceros; der Hinterleib sitzend, der l—Ctc Ring länger als 
breit; der 2~6tc Hing glatt, mit eingedrückten schrägen Seitenlinien. 
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Die Flügehelle wie bei« J&sHuäUim Wliifartifr, Ch <tfc^#iu, iil 

«US Erlenholz erzogen. 

OpAiödes, in der Form zwischen Ephialtes, Lissoaolft vnd 
Xoridei. «fMand. apice angustatae fissac. Labium rotundatum, appen- 
dicula occulta. Palpi max. 5-art., setacei, palp. lab. 3-art. — ■ An« 
tennae tenues, filiformes, thorace duplo longiores; caput transver- 
8um, thorace latius; thorax elongatus, angustus, suboylindricus , im- 
primis metathorace elongato subconico, abdomen thorace dupio lon- 
gius, gracilc, cylindricum; $ segmentis 1 — 5 latitudine duplo et phis 
duplo longioribus, aculeo (longe) excrto, valvula ventrali parva; 
cT segmentis 2 — 1 longitudine 1^ longioribus. Scgmentura 1 9 lati- 
tudine plus triplo, (if plus duplo longius, basin versus sensim an- 
gustatum, tubercolis lateralibus ante medium sitis. Pedes gracilet. 
AMla tnregidariter rliomboidea, petiolata.** Opk, m^ntmnmSf r&m 
Urne. 

HMuieHMiiologltclMt vm Prof. Rftt»«b«r(*' (EuUmm, Seit 
8.68). BoiierlraiigeM iber vencliMeM Mmhiom, mMm mu 
hwHbumton SdunettorUigipiippen gesogen iM. 

Bellier de laChavignerie theilte seine bei Gelegenheit Ton 
Raapeozucht gesammelten Erfahrungen über IchnemnoneA mit, wobei 
er zur Spmohe brachte, dass in mehreren FSllen Ratrpen, obgleich 
von Ichneumonen bewohnt, sich in Schmetterlinge vprsvandelten, diese 
zeigten aber durch geringere Entwickelung und mindere Ausfarbung 
die Spuren ihres Leidens im früheren Zustande. (Annal. d. 1. Soc. 
Ent. de. Fr. Bull. S. xxiii.) — Bruand bemerkte, dass öfter auch 
Raupen von Ichneumonen gestochen wurden, ohne dass sich Ichneu- 
monenlarven bei ihnen entwickelten; in diesem Falle wären die Ich- 
neumoneneier nicht befruchtet gewesen (ebend. S. lt.). 

Ueber die Larven von Ephialfes mcdiator und Lissonota cu/i- 
ciformis gab. Bouche Nachricht (Entern. Zeit. S. 164). Die erstore 
fand er in mürbem Weidenholz neben todten Larven vom Cerambyx 
moschatus, die letztere lebt in den Kaupen verschiedener Wickler, 
al^ fpr^. U^i^gax^a, ribeana, ocellana u. a.« auch denen von l^y; 

UV ' ^ • ' 

^ 'WhrocirotruplU ^ Ueber die Famljtie' der Mymariden, von 
A. Förster in Aachen" (Linnaea lSn^.^.8. 195). £ine vollständigf 
tJ^^^9R|^t,iaHr.4it( |G^Uungei»! Gruppe; untft 4fR 

42 Arten «ad. 29r lH^YfllfHf>9^«ch^ V9msf^A\9li.^%99m^(9^ 
ti^en au^iesteUt, iffMI» (a^^^ik 4w V«9f..74if^^9r«Molite 
angesei|ti; pAniF#iiAx1M^>.il4iU^J>t#li«ri .4itnrf^ ÄeHfMMi» 
wnr». xwn TM #1 Syn^HTBDffi 4fie^ dwf»,^f gpi^e |i> l im j i i l Wi 
«i^h iPm^m rVnrf. bn^rlNHete. Inhalt #9n^nyQifppd H f9lifiil«r 
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]. MU b Fus8gli«derii. «. Mit gettieltMi IBIwInibw^ 

i'>/23iaitftMM««»#«i'^i* Fühler llfl^t^^ir^lihlteiilii tdy^HMI. 

'lieh , der Knopf nicht geringelt; beim sind die Fühler 13gl. iHe 
Flügel haben einen Inintea, dto"Mttlii iai^-F üg ^ li -nidil erreieheniiMi 
Uaterrandnerren ) ; 5 Arten , dfllMHer <1iivei Miltf*' ' 

3. Utui Hai. 2 Arten. > i 

4. Leimacis n. g. (Fühler des $ 8 gl, der Knopf einfach, des 
13 gl.; die Flüge) haben einen fast die Mitte. ^Mt^iUMlMandes 

«reichenden Untcrrandnerven). Eine neue Art. ä^i t ?! !/. u.!.'! 
Gonatoccrns Nees. £ioe Art. ' 

^ II. Mit 4 Fussgliedern, a. Der Hinterleib sitzend. 

6. Anaphes Hai., 5 Arten, darunter 2 neue. * ' i 
i '7. Anagrut Hai. 7 Arten, darunter vier neue. ' 

b. Der Hinterleib gestielt.^ ^ 
8. Po!ynema Wd\. 12 Arten, darimter 6 neue. 
• 9. J/yiwflrr Hai. 1 Art. ' ' ' ' 
• ' 10. Euitochvs Mal. 1 Art. * ' ' 

11. Doriclyius n. g. (Die l-'ühlcr des $ lOgl., der Knopt 
2 gl., die vier hinteren Schienen etwas kürzer als die Füsse. Der 
Hinterleib kurz gestielt, der Bohrer länger als der Hinterleib, der 
Merv. uinaris der Flügel sehr kurz, fast unscheinbar.) Eine neue Art. 

„Zur Verwandlungsgeschichte der Mymariden, vom Prof. I.. L o ew 
in Posen." (Ent. Zeit. S. 339.) In den Gallen der Cecidomyia Urticae 
Perr. von den Blättern der Urtica dioica fand der Verf. ausser der 
nackten Cecidomyia-Larve die laiighaarijie spindelförmige Larve eines 
Pteroraalinen, welche die ersterc angreift, todtet und ausgewachsen 
jener an Grosse gleich kommt; und die sehr kleilieii 'Mymariden- 
liarven, welche, in der Regel einzeln oder zu ipebr^re^ auf den 
PteromaliQeif.JLi^fD • welche von ihnen getödtet verdeo, doch fuph 
einige Male aiif dif^r, Larve der Cecidomyia antraf; , einipaf} lb<^- 
o))ac]^tete er ejuie nauitere Pteroma,l^en-Larye <^uf ,der Jbio^^b^i^jij^n 
litKiF^ Air iM^iÖy^ fH^f, d^:lfltfa^on(W!y^ die 
Myi!iarid6ii- Larve. Pi^e wefsi^« « ^eir fni^s^ Kopf ist in der 
Oegesd der sehr entwickelten Kiefern bräimlich; der Körper ist nach 
jOlml^cl^ sng^spilsjt nnfl Mt ®^f;.^ l^^H^^ %%^^%^\ er ist 
il^h(ii|nüi mii ganz kurzen aber steifen uii4 difilcen BiirstQhen dic|if be- 
setzt; ausserdem findet niqh avf jedem Ringe ein Paar dicker» stei. 
Ifi;, liinger Borsten, die so geordnet sind, dass sie auf dem Körper 
ebenso viel Längsreihen bilden; sie sind bis zu ihrem Ende gleicli 
stark, auf den hinteren Ringen allmählich etwas kürzer, auf jden 
letzten fehlen sie. — Aus den diese Larven enthaltenden Gallen erzog 
der Verf. ausser einer Anzahl der Cecidomyia Urticae, eine nicht 
unerhebUche AniiaUi cwe»,Jo/*jr»Mi ujid^ eiuen Sp)iwMn)^jron,)lV|yma- 
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fideD,-der Gatt. Änaphu und einer d«m A. frateusix Forst nahe ver- 
wandten und vielleicht nicht verschiedenen Art anpehörig. — Auch aus 
den von CJymnetron villosnlus crzcutitcn Fruchlgallcn der Veronira 
AnagalJiN, in welchen alinlitlx; Laivon vorkamen, oizog (ior Verf. 
Mymaiiden ans den Gattungtii Polynenia und Karijistus, so das«« 
die bisherige Annahme, nach \Nelciier die Myniariden aul die Eier 
von Insecten anu:e\vieseu sein sollten durchaus keine ailgetneine 
Gültigkeit haben kann. 

€JhaJlc1diae» Walker hat wieder in den Ann. of nat. bist, 
ein Paar Abhandlungen über diese Fam. geliefert: „Notes on somc 
Cbaicidites and Cynipites in the Collection of the Kev. F. W. Hope." 
(XIX. iS)^ 2^). Meist Bemerkungen über ^synonymic; als neu sind 
iMfiriliMM 1 S/p/ioHura, 5 EncffrtuSy 1 Pteromaius, 1 Eulophusf 
alle ans Oesterreicb. -r i/3baracters of mid»8ctfifttd.€Mtltfif« co]. 
lected in North Am^eji by £. Dott)i>leday, .Esq^ and now in the 
British Musewn (XlXr l^!^92. X:!^ 8. ^j»).' Die neuen Arte^ geM-en 
SU den Gatt. Pteromaiut, 16 A., Eupelmta, ^3 Ak., Enqurt^i ^ A„ 
OtMeroeenu. 1 Eniedom, 3 A.. £M9^f««i l^^ff^^^^ A..* 

P^t. ist neu.f ^e^rhat rothe A,iig^, .aif,4^ Füblqrn das,3t> 4..pnd 5te 
jf^^ed mittelgross, und gleich gross, die Keule länglich kugelförmig, 
ffi)K«igflil^ft„(^el länger als das 5te Glied, def ifiAt^flt-'i^fD^llförmig, 
zusammengedrückt, oben flach, unten gekielt, nach hinten verschmä- 

Schembri hat die Beschreibung einer auf'iilaita einheimischen 
Lcurospis, L. Cosiae Sciiemb mitgethcilt (Ann. d. I. Soc. Fnt. d. 
Fr, Bull. S. Lxxxvi.) Dieselbe mügte indess von L. r uf o not j\| AVj^^iV^' 
(aus Sicilicn) nicht verschieden sein. . * * JcL-^.- ; 

Ti'.iT/i K,.. «1 >i.-, il:jf. • <.» it>ni ; i,i.f;.( i ;i'.»i2 ^- '^^Bfllf^l 

im iiÜ^ik/^ ll4pM^ie^ Fab.) einb genaue Be- 

iökralbttitii^.Mi^h lii^ Er erzog sie aus einer kng. 

li|en Holzgalie voii Eichdu^eigcn. — Diese Att jgehört iibrig^fli^ zur 
Qkit M^aii^gmut^X^ättn:, und ist auch schon von Neos v. Esenbcck 
D^ffL IdMM^f^' &n seiner richtigen Stelle aufgeführt worden. 

Westvvood's ausführliche Monographie von Paffiwn ist in den 
Transact. of the Ent. Soc. of Lond. S 250 er?;rhicnen: ,,C)n the Eco- 
nomy of the Genus Palmon of Dalman, wilh Descrijitions of several 
Species bclonging thcreby to." Icli verweise ;iuf den nacli den 

Proceed. abgestatteten Bericht pher 1845. (Dies Arch. 12. Jahrg. 

o DJ t! ocQ V r .• . .: .i'fi'-. /Hii-; , .loi'fjnfi! i '•!■» tifc ■ , jrift?^' 

4>' od. ö. 4O0.I I ^ . 1 i 

dll ^fi Art'h«tf[^heB.' (Ann. 1. S^c^ m dt 8;<3li)^^;ai; 
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CTriprtJfciiTi ütter die Uhm mw hm der Ittrjfift/fcinlitB 
L«el^ Ift dtr Birton. OMeUwb. «tt PMiBHuW||j oMillhiiltü 
CS^IitQi ijgnitm igk Als Parasit des Odynenis spinipes beobachtet www 
A||^()vDer )^et& /Mlbei<l>eobacbl9t« in Algier Ckrps. ^iars Luc. 
ih/llttnKbatkEier in die Nester von Osniia ferrogiaea und coerule- 
srens legte, vrelrlic in leere t^hanakenliiHiflr^ baiMj'Torzüglich von 
Bulimns deeoUatus, Helix caespätHr^ coriosnla und hieroglyphi- 
ciila. Dio Ghi^ßiia lopt je rin Ei in ein Nest , und zwar in Abwesen- 
heit der Osmien ( Ann. d. 1. Sor. Eni de Bull. 90.) 

JfftitUtni'iae, Di onvscii (I'iü. Zeit. S. 210) l)rsta!igte dio 
nltc licolv'u li(iii)£i Chi ist's, <lass die friiluTon Stünde der Mntt'Ua 
(uiopaco in den iVestein der ilnmiiieln leben, freilich nicht in den 
freuntilichen IJeziehiingen wie C hrist clatibte, sondern als Parasiten, 
Nvelchc auf Kosten der Unmnielsbrut leben. Der Verf. erhielt aus 
einem Neste des Dombus .Scrimshiranus Kirb. von etwa 100 Zellen, 
welche fast alle verschlos.sen oder zugesponnen waren, nur zwei 
Hummeln, dagegen 76 Mutillen. Dass die MutiUen sich: aus den f er, 
sclilossenen Zellen entwickeln, biOW^84«i;^diiAi)ihrflll'Mieii?tiiib>n||Bhil 
von, den gesuumelteii Votrlülfi«)^ IfQiMMflll/ fOwdM vop d«« ^tm 
gcMM atg» HiiimnellarTen nShren, d. nn nur diese verschliessea ihr« 
ZelM Mit IhlPeni Oespinnst. Nach der Begattung, welche nur einige 
Minuten, dauert, starben sämmtliche MännQhef|t die >y^fben aber 
gruben sich in die Erde, ij^<9| spis^upipeiifa^^^ 
ipr^ntern, uro im künftiff|i|| aoiii)pi(e^^ in den Hiuvimelii^ttsin 

^zosetieni .--y^pi^jii/jboni (a. a. Ö.)x^beilte ebenfalls eia .l^aar Be< 
abiililMliiii iariib» mit, dass Mai europaea in Honiiiifs)i|eileni,i(:^e 

Spheßimae, Eine neue Gatt. Stet horectus stellte Smith 
auf. (Ann. of nat bist. XX. S. 394. T. 23.) Sie steht zunächst an 
Podium F. Der Verf. unterscheidet sie aber dadurch, dass diezweite 
Cubitalzelle beide riieklaufende Nerven aufnimmt. — Die 2" 2 — 4"' 
lange Art, St. iuget{s .Yiw^t in Pernaml^^^o in Brasilien gefangen. 

Dahlbom (a. a. A.) zählt dieieoigen Spbex artigen Hymenopte- 
' rcn ^uf, die ihre Wohpung im Sande uad in der £rde aubgen, f«r« 
nw diijenigen, welche sieh M litis .ciaaiiHi«, wi endlioh dO^i* 
gen, walehe gewiM CMter tMMtUleh -ete pwMitiscb« I<elMiMr«ii» 

bcitaadm üiliiaB. 

• 

. X«rMtM« Bne Aufsähtiiiig dar in ScblMlen bc«ba«hl«l«ii 
Arten von Oxybehu th«iUf ScJiilüng (Arb. d. Schles. GeacUKlL f. 
vaterl. Cult. i. J. 1817) mit: es sind vier bekani^^ und zwei neue 
Arten, nämlich O. bicolor.- „Schwarz, fein punctirt, Fühler nach 
•«•Mn.braunrotb, Zapfen scharf zugespitst, Hinterleib am Grunde 
(das erste und 2te Glied) schwant, die übrigen roth, beiderseits mit 
zwM weiften Fkcsken; Bein» aobwani Soh&entii «nd Ftiaiglitodnt 
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Olms ■MffUichd Pwolimf;» 

C^HifrrOffiit««* Dahlbom (a. a. O.) beobachtete in Norvregen 
auf sehr sandigem Acker Diodontus trittii und Aiyton Kmi%ekurgii. 
Die ersteren hatten zahlreiche Nester im Sande, in welche sie Aphis 
Ulmi eintrugen, welche sie von einem nahen Erlengebüsch holten. 
Die Alyson flogen indess spielend auf den Gctreidehalmen umher, 
und da sie sich nur in der Nähe der Nester der Diodontus aufhiel- 
ten, vermuthet der Verf., dass sie Parasiten derselben sein mögten, 
obgleich er sie nicht in die Gänge derselben einschlüpfen sah. Da- 
gegen ereignete es sich nicht selten, dass Ameisen (Form, fusca) 
in die Nester der Diodontus krochen und die eingetragenen Blalt- 
Unsfr raubten. 

VeMpariae* 6c hin z bemerkte, das«M0r9H6#toWeiFpeB- 
Bester von ier Wittemng abhängo untf je Hager der Sottmer b«I. 
deste grSiMr die Nester würde». Ans dem wameiiiMid langen Ben* 
ner erhielt er ein Hontesnest, welehee niebt weniger ils f « Im 
DarclMieMer iMite (MltüMll. d.- Mt«lbrieli..Oewll»eli. te Zliileli 
1.8.97). 

Jtpiariae* Die NatargescMchte des Antkidfum mauieatum 
ist tbn West wo od in Garden- Chronic!, n. 16^ geschfldert ' 

DastVest bestdit aas 12—15 Gehänsen, welche Sasserlich nfttt^isser 
VTolle bekleidet, besteht innen aber' aas dichtere^ Stolfö and enthSlt 
eine orale Zelle. 

Ghiliani berichtet, dass die Meliponen am Abend den Eingang 
zu ihrem Stock, der etwa 1" im Durchmesser hält, mit einem netz- 
förmigen Gitter aus Wachs verschliessen, so dass kein Feind ein- 
dringen kann, der Luft aber und nächtlichen Kühle der Zutritt bleibt 
(Ann. d. 1. Soc. Eat. d. Franc. Bull. S. xxxvui.). ' ' ' 

* I» einem Neste dei- Btmim SctimMk&tmm KM. beobuchtete 
Dr«wetn Dslgimde PnrMi^en vnd GXsM aotser der i^HtNitm>9fam% 
1* VpUmH» fkutmtu i^mSfimtPf die- grosse iR^elssgräae 

fucose Larte brach aus diier"versch1os8eietf Mleherrsr, TerfiaiitiM 
sich nicht wie die MutiUen in den Zellen. — 2 Anrhömyfa (Jn'ct'aj 
/rtcTceps Zett.; — eine andere AtliAomyia, der A. obelisca Mg. nahe 
stehend, deren Larve in Men?e vorhanden war. ^ 4. Bine Larve 
von einem Moloirttx, Velche nicht xur Verwandltmg'kam. — b Jt^» 
fkerBpkagut peUlent. — 6 Epmraea aettivm, ' (Entcto. Zeit S.211.> 

De Beauvoys hat einen „Guide de i'apiculteur, 2e ed. in 12***, 
herausgegeben. , Derselbe hat auch einige seiner ErfahfungefO aus 
dne Bfynengesciiachte ^dv E nt wnel og; , Gesellsch« au Psris tnitgetbeilt, 
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s. B. 4ms m flweieilei ArbeHsbieiieti gebe, «ad iWB dfo'Hdiiif «nd 
WMbs eiartragenden BieiiMi smii Bto des Stoekes irüllig antttolilig 
seteii. Die Pro]^is fewimien die Bienen nach des Verf. Erfahning 
MS nooli nielit mi^espniflgenen Antllerea. (Ann. d. 1. 8«c Bnt- d. 
France, Bnll. S.IU) 

Nach Gordon*s Mittheilung gebraucht man in den Vereinigten 
Staaten die Bienen als Arzneimittel, und zwar einen Bienenthee. 
Man zerreibt 40— 60 Stück Bienen mit ein wenig Wasser zu Brei, giesst 
^ Litr. kochendes Wasser darauf und bedeckt das Gefäss sorgfältig. 
Nach 20 Minuten des Ausziebens seiht man durch und lässt die klare 
Flüssigkeit sogleich eiuaebmen. So lange der Thee warm ist,, bat 
er den Geruch, den gelöste Bienen mbreUen. Beioi Erkalten, 
nnmeollieh. wtnii 4ae Gelifi offen Ueibt, veescIiwUidM diwef Oe^ 
meh.wd ingitoich die WirksMpknil des Thees. Des Mittel nicd gsgen 
Strnnaiiie. «ngaweiidet« die es «nch j|^5 IMnnten ndt dem gr$ssten 
BicfbliS beU» (k»nnk de GhioL nid. 3 8er. T.3.— Phan. Centi»lU. 
1817. n. 55. Arcbi? d. Phannse. 2L B. UU. Bd. 8. 332.) 

MawmiMri0e* Ueber die Lebensweise, der „TreiberwAoieiiie'^ 

Westafrica's sind Ton S a v a g e ausführliche Nachiicbten ndlgetbeill 
(On tbe Habits of ihe „Drivers" or Visiting Ants ot Weet-Africa* 
Transact of the Eni« See. of Lond, V. S. 1.). Diese Ameisen , welche 
der Verf. am Palmencap beobachtete, haben keine festen Wohnsitie 
und künstlichen Baue, suchen aber in flachen Höhlungen unter Baum- 
wurzeln, überhängenden Felsen u. dergl., wo sie Schatten finden, ihr 
Unterkommen. Unmittelbar den senkrechten Sonnenstrahlen, beson* 
ders wenn die W irkung derselben durch Reflexion vermehrt ist, aus- 
gesetzt zu sein, ist ihnen tödtlich, sie ziehen daher nur an trüben 
Tagen und bei Nacht aus. W^enn sie auf ihren Zügen z. B. durrh 
reichliche Beute u. a. bis zum späteren Morgen zurückgehalten werden, 
überbauen sie ihren Pfad mit einem Gewölbe aus Schmutz, den sie 
mit ihrem Speichel zusammenkleben, wo sie nicht in hohem Grase 
oder auf andre Weise beschattet werden. Sonst bilden die grössten 
und streitbaren Geschlechtslosen ein Gewölbe über den Pfad zum 
Sehntz der Arbeiter. Ibre Nahrung besteht Tortüi^ieb in Fleisch, 
und sie tödten bald das grdsste Tbier, selbst die RiesenscbUmge 
( Python natalensis) ist iluren AnfiUlen ausgesetzt . Ibren ersten An« 
griff richten sie auf die Augen des Tbiers, welches sie, wenn es Yon 
ihnen überrasebt wird, durch ibre ungeheure Zahl uberwSltigen. Die 
SSfle scheinen Ton den Ameisen selbst genossen zu werden, während . 
die festeren Tbeile des Fleisches in ibre Hoble geschleppt werden. 
Sie dringen häufig bei Nacbt in die Häuser ein, wo eine allgemeine 
Flucht der Ratten, Mäuse, Eidechsen, Schwaben und anderen Un* 
geziefers ihre Ankunft anzeigt, und man ist genötliigt, aus dem 
Bette ins Freie vor ihnen zu flüchten. Der Verf. erzählt noch manche 
Züge aus der Lebensweise dieser Ameise, welche die Angaben frühe- 
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rer ReiseiKlen bestättigen ; z. B. wenn, es in der Regenzeit öf^er 
vorkommt, ihre Wohnsitze überschwemmt werden, bilden sie eine 
runde Masse, die Brut und die schwächeren nach innen, die stärke- 
ren nach aussen, und so schwimmen sie umher, bis sie aufs Trockne 
gerathen. Wenn ein nicht zu breites Gewässer ihnen in den Weg ] 
kommt, bilden sie, eine sich an der anderen befestigend, eine Ket4c i 
über das Wasser, über welche die übrigen, wie über eine Brücke 
gehen. Auch von den Zweigen der Bäume bilden sie öfter ähnliche | 
Ketten bis zur Erde herab. 

Diese Treiber- Ameise ist nach Westwood's Untersuchung 
(Description of thc „Driver" Ants, described io the preceding Ar- i 
ticle, cbend. S. 16) eine Art der Gatt. Anomma. Shuck. und vom 
Verf. A. arcetti genannt worden. Es sind bisher nur die Arbeiter be- 
kannt geworden, deren Grösse von 1?^— 5"' abändert; bei den kleine- 
ren sind Kopf und Mandibeln kleiner und die letzteren stärker ge- 
zahnt, diese scheinen die Rolle der Arbeiter zu spielen, während 
die grösseren die der Soldaten übernehmen, eine bestimmte Gränze 
zwischen beiden Formen giebt es aber nicht. 

Boy er theilte über Dorylus folgendes mit: „in einem Hause, 
welches er zu Gorruckpore bewohnte, befand sich ein Nest dersel- 
ben, und an einem Abend schwärmten sie in solcher Menge, das« 
sie eine vollkommne Plage wurden. Man entdeckte unter dem Ess- 
tisch eine kleine Oeffnung am Fussboden, aus welcher Hunderte her- 
vorkamen. Die geflügelten flogen nach wenigen Secunden auf, die 
ungeflügelten, welche nicht grösser als eine Stubenfliege, oder auch 
kleiner sind, und wahre Ameisen zu sein schienen, liefen hin und 
her und aus und ein, ebenso wie Ameisen an einem sonnigen Tage. 
Dies war aber bei Nacht. (Proceed. Ent. Soc. of Lond. S. 127.) 

Eine neue Art von Aentclus^ Ae. tncontpicuut, aus Südafrica, 
wurde von Westwood (Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S. 237. T. 14. . 
F. 4) bekannt gemacht.- 



Der Bericht über die noch fehlenden Insectenordnungen wird 
in dem nächsten Jahrgange nachgeliefert werden. 
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